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I, Ausdehnungsmöglichfeiten 
I, Abhängigfeitsverhältnifie. . - 
II. Weltwirtfchaft und MWeltpolitif 
IV. Imperialismus 
V, Britifcher Imperialismus . . . 
VI. Amerifanifcher Imperialismus . . 
V1l. Mitatifcher Imperialismus . 
VII Ruffticher Imperialismus . 2 2 2.0.0 
IX. Andere Meltmächte 
X. Deutfshe Meltwirtfchaft und deutidhe Weltpolitif 


XI Deuticher Imperialismus wem. 


Nleifenbad Riffarth & Co, Münden. 


I. AHussehnunasmödglichkeiten. 


as den Fragen der Weltpolitif, des mperialismus und der 
Kolonialpolitit Gemeinfame it die 2lusdehnungsluft eines 
Ä Nolfes oder eines Staates, Die miffenjchaftliche Behandlung 
diefer Fragen wird wejentlih dadurch erjchwert, daß die Grenzen 
wifchen den Beftrebungen eines Dolfes und zwifchen denen eines Staates 
nicht beftimmt gezogen werden fönnen. 

Die Musdehnung ift ein notwendiger Entwidelungsporgang eines 
gefunden Kebewefens, Zeugung und Geburt find Uusdehnungen, Yus= 
breitungen, der Tod ift ein Zurüdgehen, ein Derfchwinden, Bei Dölfern 
und Staaten kann die Ausdehnung fih räumlich oder nach der Allenge 
vollziehen, und gefunde Döffer müffen fich entweder in der einen oder 
anderen Weife oder in beiden Arten ausdehnen. Dabei ift dann die 
Sejundheit des Dolfes im weiteften Sinne das Stel der Heimatpoltil, 
die Kolonifation aber nur eine der verjchiedenen möglichen Forinen der 
Yusdehnung, die Kolonialpolitii nur eine Art der auf dieje Yıs- 
Sehnung gerichteten Beftrebungen. Das lebte, wenn aud oft uns 
bewußte Ziel der auf Uusdehnung gerichteten Beftrebungen der Dölter 
ift aber eine Meuaufteilung der Erde. Diefe ift niemals eine endgültige. 
Sie wird unzählige Male wiederholt, dann, wenn fich die Mlacht- 
verhältniffe und die Uusdehnungsmöglichkeiten der Döller und Staaten 


verändern, 

Yliemand pflegt an den MHusdehnungsbeftrebungen der Dölfer 
UAnftoß zu nehmen. Sobald aber dieje Beftrebungen aud) zu Derjuchen 
der Staaten führen, ihre Grenzen nach auswärts zu verrüden oder 
fih außerhalb ihrer Grenzen zu betätigen, dann fchreien Mlanchefter- 
leute und Sriedensengel über Chauvinismus, obgleich es jich dody nur 
um eine andere Beftaltung oder um eine Fortfebung der Entwidelungs- 
bewegungen der Dölfer handelt. 


Saffe, Deutjche Politif, 11, 389,,.1, D. | 
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MDeltpolitif, Imperialismus, Kolonialpolitit. 1,39, 1.5, 


Die Ausdehnungsmöglichkeiten der Dölfer beftehen im wejentlichen 
in der Steigerung ihrer Dolfszahl in der Heimat, in der Muswanderung 
in fremde Gebiete (ohne Kolonifation), in der Beftedelung Fremder 
Gebiete (Kolonifation im engeren Sinne), und in der Erwerbung neuer 
Abjabgebiete für die Yusfuhr von Gütern der eigenen Erzeugung, 

Die Husdehnungsmöglichkeiten der Staaten find räumlicher Natur. 
Sie bejtehen in der Berftellung von Beziehungen zu fremden Staaten, 
in der Ordnung jolcher Beziehungen und in ihrem Fortfchritte zu Ab- 
hängigteitsperhältniffen, in der friedlichen oder friegerifchen Erwerbung 
von Gebieten außerhalb der bisherigen Grenzen fei es in dein heimifchen 
Erdteil oder in Ueberfee. Es handelt fich alfo hierbei für uns Deutiche 
um Yusdehnung der Reichsgrenzen und die Gewinnung europäifcher Ein- 
lupgebiete (Hollverein), um die Gewinnung mittelbarer Herrichafts- 
gebiete in Europa, um die Gewinnung überfeeifcher Dertragsgebiete und 
Einflußgebiete oder um die Gewinnung von Kolonien und Schub- 
gebieten in der Gejtalt von Kultivationen oder überfeeischen Siedelungs- 
gebieten (Kolonien im engeren Sinne des Wortes). 

Die Ausdehnungsmöglichkeiten und Beftrebungen vollziehen ih in 
den ‚Formen der Weltwirtfchaft, der Weltpolitif, der Deltmacht, 
der Alleinherrfchaft, des Jmperialismus und der Kolonifation. Diefe 
lusdrüde werden heute leider vielfach noch als gleichbedeutend gebraucht, 
Und 6och handelt es fich hierbei nicht bloß um verfchiedene Uusdrüce, 
jondern auch um verfchiedene Begriff, Wir wollen im nachitehenden 
verjuchen, einige Grenzlinien zwifchen diefen Begriffen zu finden. Daß 
es ji in der Tat um wefentlich verfchiedene Dinge handelt, ergibt 
jih chen daraus, daß bei einigen ungewollte tatfächliche Auftände 
herbeigeführt, bei anderen beftimmte Ziele angelirebt werden, die 
gewöhnlich nicht reftlos erreicht werden. Es ergibt fich dies aber 
aud) daraus, daß die Hilfsmittel der Ausdehnung außerordentlich 
verjchiedene find. Wir nennen aus ihrer Zahl jebt hier fcehon nur bie 
Auswanderung, die Eroberung, die Dertragsichliegung, die heimifche 
Gejeßgebung in Sciffahrtsfragen, Schubzöllen und Grensfperren, 


— 


jowie die handelspolitifche Anftrebung von Weltmonopolen. 

Die Weltwirtihaft als etwas Tatfächliches Tann beftehen ohne 
Meltpolitii und die Weltpolitit fann eine Weltwirtfchaft fördern ohne 
zur Weltmacht zu führen. Weltreiche und Weltftaaten Fönnen entitehen, 
ohne daß eine Weltherrichaft angeftvebt wird. Großftaaten brauchen 
nicht Weltftaaten zu fein. Und ein Imperium braucht nicht zur Welt: 
herrichaft zu führen. 
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1. 39., 1.8. l. Zlusoehnungsmöglichkeiten, 3 


Denn den meijten diefer Ausdrüde und Begriffe das Wort Welt 
SER it, jo Iiegt hierin fein Mlerfmal des Bröbenwahns, den 
ewijje wirtjchaftspohtiiche Mlenfchen und politifche Parteien hierin 
erbliden wollen, jondern es handelt fich hier einfach um den Fort- 
jhritt der Derhältniffe eines Erdteils zu den Gefamtbeziehungen der 
gewöhnlih Welt genannten bewohnten Erde. Wenn man bis ur 
Alitte des 19. Tahrhunderts vom europäifchen Gleichgewicht fpracdh, 
jo wird man für diefen Begriff heute einen neuen Ausdrud finden 
mäjjen, indem man etwa von der Gleichberechtigung der WMeltmächte 
jpricht. Eine Derfennung diefer Gleichberehtigung finden wir in dem 
Sejtreben von WMeltmächten fi zu Mächten von nod größerer Macht 
zu entwicdeln. Früher fprahb man hier von Univerjalmonarchien, 
Weltmonarhien oder von Weltreihen. Wlan meint Meltmächte, die 
eine Herrfchaft über die ganze bewohnte Erde oder über einen ober 
mehrere Erdteile in Anfpruch nehmen, (Weltherrf haft) jo wie dies Ruf- 
land in Europa und Afien, die zn Staaten für die beiden Amerika 
und Großbritannien für alle Erdteile tun. lusdehnungsbeitrebungen 
von diefern Umfange haben in der Tat etwas Kranthaftes, etwas Größen: 
wahnjinniges und man durfte deshalb wohl auch vom Größenwahn: 
jinn eines Hyros, Alexander, Läfar, Dicbinglistan, Karl V. und 
tapoleon reden, vielleicht auch von dem eines Chamberlain. 

Auffälligerweife find die DBeitrebungen zur Uufrichtung von 
Deltreihen in den meiften Fällen verquicht gewefen mit den Be: 
jtrebungen zur Herftellung eines fogenannten ewigen Friedens. Bewiß 
ijt es rein äußerlich betrachtet richtig, daß da, wo Gegner nicht mehr 
beitehen, wo alles einem einzigen Willen gehorcht, daß da Kriege nicht 
mehr geführt zu werden brauchen. Aber es war doch entweder ein 
Selbjtbetrug oder eine Maske, wenn die Welteroberer die von ihnen 
entfachten Weltfriege mit dem Siel des ewigen Friedens zu begründen 
oder zu entichuldigen trachteten. Denn der Gebdantenfehler beitand 
eben darin, daß eine Weltherrfchaft niemals wirklich und reitlos auf- 
gerichtet werden fann. Wohl möglich, daß Mlerander der Broße 
glaubte, die Welt zu beberrfchen, als er aus Ren zurücfebrte, 
möglich, daß man in Rom glaubte den janustempel NEE zu 
tönen, nachdem die Römer den damals bekannten Teil von Europa, 
Afetta und Aften unterjocht hatten, möslih, daß die Kalifen und die 
römtichen Kaifer deutfcher Nation glaubten, ein Birt werde eine Herde 
führen tönnen. 
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‚swenfalls haben aber die Bemühungen, einen ewigen Frieden 
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4 Meltpolitif, Imperialismus, Kolontalpolitit, 11.80, 1.D. 


herzuftellen, jedesmal zu nahezu ewigen Kriegen geführt, Mlan jollte 
fih dies heute merken, wo man Abrüftungsbejtrebungen heuchelt und 
Friedensfchalmeien bläft. Das einzige, was aus jenen Gedanten- 
gängen fruchtbar geworden ift, beftand in der Schaffung eines 
Dölferrechtes und in der AUnbahnung des jogenannten europäijchen 
Bleichgewichtes. 

Man hat fih daran gewöhnt, bei den Husdehnungsbeitrebungen 
europäifcher Dölfer und Staaten die Uusdehnungsgebiete in fremden 
Eröteilen zu fuchen, An fi ift dies feineswegs notwendig. Die 
WDahrfcheinlichkeit der Betätigung in Ueberfee ift nur deshalb eine größere 
als in Europa, weil in dem lebten geordnetere, gefeftigtere Derhältniffe 
beitehen. Aber von dem Sabe, daß alle menfhlichen und natürlichen 
Dinge im Fluß bestiffen find, machen auch die Grenzen europäticher 
Staaten feine Uusnahme. Und es tft nur als eine Gedankenlojigfeit 
oder als eine veraltete Zunftregel der Diplomaten zu bezeichnen, wenn 
fie fo tun, als wären die Grenzen der von ihnen vertretenen Staaten 
für die Ewigkeit abgeftedt. für Uusdehnungsbeftrebungen der Groß- 
staaten gibt es allerdings gewiffe natürliche Grenzen. Diefe Hemmungen, ”) 
diefe Grenzen oder wie man fich ausgedrüdt hat, die Herjeßungs: 
bedingungen des Imperialismus liegen im wefentlichen in dem Xfatio: 
nalismus, von dem wir in dem I. und 4. Heft unferer Heimatspohtit 
gefprochen haben. für die Fleineren Dölfer und Staaten gibt es foldhe 
Schranken allerdings nicht, weil fie eben in unferer Heit des Großen 
und Maffenhaften nicht nur die Berechtigung zur Ausdehnung, fondern 
fogar die zum Fortbeitehen verloren haben. ”**) 

Die Großftaaten haben in der Hegel die Wahl, ob fie fich zu 
einem ITationalftaate oder zu einem Weltjtaate fort entwideln wollen. 
Kann die Musdehnung fih nicht auf der Grundlage des Siedelungs- 
gebietes des eigenen herrichenden Dolfes vollziehen, jo wird die Ent- 
widelung zum Hationalitaat unmöglih gemadt, aber auch die zum 
Meltitaat erjchwert, weil die räumliche Ausdehnung große Mlaffen 
von Ungehörigen fremder Nationen bedingt, wie wir dies im Tleinen 
in Ungarn, im großen in Rußland und nicht zum wenisiten jogar 
m Br mit feinem irifchen lnhängfel erbliden. 


If 


-- 


er = 
5 f 
ee 
u E: 
Ber r 
T > u 
m 
Er 
Se 3 
u, 
msn] 


al 


+) Die Selbitzerfebung des Imperialismus von Dr. Mbrebt Wirth in der 
Seitfchrift „Der Deutjche" vom 18. Mlai 1907. 

==) /Delches diefe Siedelungsgebiete Fleiner Dölfer find, die einen Spielraum 
für die Musdehnungasiuft der großen Dölfer bilden, davon haben wir Band 1, 
Heft 5., Seite 166, gefproden, 
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1.338... 1.8, I. Abhängigfeitsverbältntiie. 5 
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11. Rbhängiakeitsverhältniffe. 


“u uch auf dem Gebiete der Uusdehnungsbeitrebungen der Staaten 
NW vollzieht fich ein gewiffer Kreislauf in den bisher fremden Aus- 
i dehnungseäumen, wo die Berrfchaftsausübung in der Regel jtufenmeije 
gefteigert wird, dann eine rüdläufige Bewegung dadurd) eintritt, daß 
die Bewohner der abhängigen Uusdehnungsgebiete ji zur Selbjtver- 
verwaltung oder zur Umabhängigfeit weiter entwideln, daß aber diefe 
rücläufige Bewegung auch nur in einigen fällen ıbr lebtes Stel, die 
völlige Souveränität erreicht, in anderen fällen aber wiederum unter- 
brochen wird durch Beftrebungen der Wiederzufammenfaffung der aus- 
einanderfallenden Teile im Rahmen höherer Einheiten, etwa Holl- 
| vereinen, Bünden, Bundesitaaten, Staatenbünden, _\mperien. 

Wenn es fih um die Ausdehnung im räumlichen Unfhluß an die 
heimifchen Staatsgebiete handelt, dann pflegt das Abhängigfeitsver- 
hältnis zuerft ein wirtfchaftliches zu fein, fpäter zu einem völferrecht- 

| lichen und endlich zu einem ftaatsrechtlichen aufzufteigen. Die Hilfsmittel 
der Steigerung find entweder die Huswanderung in Brenzjgebiete, oder 

| die wirtfchaftliche Husbeutung der Uusdehnungsgebiete, oder die Steige: 
| tung der Derfehrsverhältniffe mit einer Derjchtebung zuguniten des 
fich ausdehnenden (vorcherrfchenden) Staates, 3. B. in Eifenbahntarifen. 
Handelt es fi) um die Ausdehnung in überfeeifchen Gebieten, 
dann pflegt die Stufenfeiter der Ubhängigfeitsperhältniffe die folgende 
fein: zuerit erfolgt die Erkundung des fremden Gebietes durch 
wiffenfchaftliche Reifende, duch Händler oder Miffionare, dann folgt die 
Duldung des eigenen Bandels im fremden Gebiete unter Musbeutung 
desjelben im Raubbau; es folgt die vertragsmäßige Sicherung von 
Rechten des Handels, des Dertehrs und der Miffionierung, dann eine 
Bewucherung und fpäter eine militärifche Oberherrfchaft. Erft jpäter 
tritt eine mittelbare gebietliche Berrfchaftsausübung ein, durch Swifchen- 
glieder oder Swifchenverhältniffe wie Kolonialgefellfhaften und Handels- 
gejellichaften, Bündnisverträge und Pachtverträge. Den Schluß bildet 
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1 Melipolitif, Smperialismus, Kolenialpolitif. Il. 89,, 1.8: 


eine terriiöriale unmittelbare Herrichaftsausübung feitens des europäifchen 
KSandes in den Formen der Hultivation und Kolonifation mit oder 
ohne Bejiedelung des Uusdehnungsgebietes. Wird das Musdehnungs- 
gebiet von der Heimat, wenn auch nur zum Teil befiedelt, dann vollziehen 
jich dte Koslöfungsbeitrebungen mehr in den formen der gefteigerten 
Selbitverwaltung. Bandelt es fihh um die Berrfhaftsausübung über 
große fremde Dolfsmaffen, dann vollzieht fich die Koslöfung häufiger 
Such gewaltjame Umwäßung. WMDar das Uusdehnungsgebiet fbon ein 
Teil des Siedelungsgebietes des heimischen Dolfstums geworden, fo wird 
die Koslöfungsbewegung entweder unterbrochen oder es erfolgt eine IWieder- 
zujammenfaflung von der wir oben fprachen, wofür die Kolonifationen 
der Griechen und der AUngeljachfen Iehrreiche Beifpiele bieten. Diefe Ent- 
widelung und die Beziehung zwifchen Weltpolitif, Amperialismus und 
Kolonialpolitif werden duch das nadjitehende Schema veranfchaulicht: 
Sa a2 ver Dölfer und Staaten 
— One | 


 , : 
Kultivatioren Siedelunasgebiete 


Kronfolonien 


Selbjtverwaltungsfolonten | 
FT EEE m 
Emanzipation Staatenbund Bumvesjtaat 


zteue unabhängige Einheitsftaat = 
Staaten. (Imperium). 

Die Weltpolitik umfaßt das IDeitere, die Kolonialpolitif 
das Engere. rs Tebtere verfucht Llbhängigkeitsperhältnijfe herzu- 
itellen, Sie bis zum ausichlieglihen Befit, zur vollen Berrfchaft fort- 
[reiten und gewöhnlich Ste Hwifchenftufen: Duldung, Dertrag, Meift- 
besünftigung, Dorjugsrechte, Wlonopol, Berrfhaft durhmahen — 
während die IDeltpoltif aucd auf die BHerftellung gleichgeoröneter 
(foordinierter) Derhaltnifje zwiichen Staaten und Wirtichaftsgebieten 
abztelt. Deshalb fönnen Staaten Weltpolitit ohne Kolonialpolitif 
treiben, während die Kolonialpolitif eine Betätigung der betreffenden 
Staaten auch auf anderen Gebieten altiver Weltp olitit vorausfeßt. 

Die Kolonien find ım Anfang und am Ende ihrer Entwidelung 
lieder eines Imperium, nicht aber in dem mittleren Ubichnitt der fort- 
[chreitenden Selbftverwaltung. m Unfang ift ein gewifler Ubfolutismus 
in der Derwaltung der Kolonien nötig und nüßlich, dte Mitwirkung 
des Darlaments des Heimatlandes jogar gefährlih (Keopolds v. Belgien 
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1.38%, 1.D. II. Abhängigfeitsverhältniffe, 


I 


Memung über den Kongoftaat), Der Fortichritt in der Selbftverwaltung 


ee er EEE 


führt zu einer erneuten Entfcheidung zwifchen völliger Selbftändigkeit 4 
| oder zur Anteilnahme an einem Imperium in Gleichberechtigung mit I 
| dem YHlutterlande: = 
Mutterland = 
2 = 
Kolonie 5 
+88 ri 
| 2 |" 
Selbftändigfeit Kolonie Itutterland 
ltuiterbeifpiele für Abhängigteitsverhältniffe der verfchtedenften 'E 
Art hat von jeher Oefterreich geboten, Wir meinen die früheren Be- = 
jigungen ©eiterreihs in den Iliederlanden und in Ntalien und feine = 
heutigen Belibungen in Galizien, der Bufowina, Bosnien und der F= 
Herzegowina, Wlan würde alle diefe Gebiete Kolonien genannt haben, 3 
wenn fie nicht in Europa liegen würden. Undererfeits waren oder = 
find fie nicht Provinzen, 5. h. organifche Beitandteile des Stamm: E 
jtaates. Ste waren vielmehr Sremdförper in verfchieden abaeftuften = 
Ubhängigkeitsverhältniffen und fie find es tatfächlich geblieben (Galizien ea 
und Bulowina) auch dann, wenn der neuzeitliche Derfaffungsitaat fie I: 
zu gleichberechtigten Teilen des Staatsganzen ftempelte. Auch Ungarn inet 
it noch immer ein Abhängigteitsgebiet Oefterreichs und wird es bleiben, = 
troß aller jtaatsrechtlichen Gleichberechtigung. = 
Fa 
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II. Beltwirtfchaft und Weltpolitik. 


m 


sie YHusdrücde „Dolfswirtichaft”" und „Iattonalöfonomie” beruhen 
eigentlich auf der AUnfhauung, daß im Gegenfaße zur Einzel- 
wirtfchaft der einzelnen Haushaltung, die Gemeinmwirtfchaft jich 
im Rahmen eines einzigen Dollstumes, einer einzigen Nation abfpielt. 
Es ift um fo auffälliger, daß diefe HUusdrüde ihre wiffenfchaftliche Be- 
deutung erft in einer Heit fanden, wo die Gemteinfamfeit des Wirt: 
ihaftens fich fchon zum großen Teile im Rahmen Europas vollzog. 
Denn nun heute unfere Gemeinwirtfchaft auf diefer unferer Erde faum 
nod; Grenzen fennt, wenn der Güteraustaufh fih unter allen Dölkern 
der Erde volljieht, die man bedauerlicher- aber doch herfömmlicherweife 
die ganze „IDelt" zu nennen pflest, dann entitebt eben eine IDeltwirt- 
haft. Und dte für das einzelne Dolf praftiiche Frage bejteht lediglich 
darın, in welchen Grade feine nationale Wirtichaft zu einem Gliede 
der Weltwirtfichaft geworden 1jt. Die IWeltpolitif fest erft dann ein, 
wenn Öiejer Entwidelungsgang der Anteilnahme an dem Wirtfchaften 
der LDelt Eünitlich beichleunigt oder verlangjamt werden foll, 

Unter Weltwirtjchaft veriteht man aljo die usdehnung der 
wirtichaftlichen Tätigkeit auf die ganze Erde und die Einrichtung einer 
Urbeitsteilung, die alle Teile der Erde in die Gütererzeugung, den 
Büteraustaufh und den Güterverbraudh einbezieht und die demgemäß 
den hwijchenvertlehr zwiichen den einzelnen WMirtichaftsgebieten, Staaten, 
Reichen, Eröteilen und Dölfern fteigert. 

Die Meltpolitif will dafür forgen, daß diefer Derfehr und 
diefer Güteraustaufch jıch auf die vorteilhaftefte Weile für ein be- 
srenztes Wirtfchaftsgebiet vollziehen, dab die Swilchenverfehrsmittel 
(Handelsflotte, Telegraph, Bankıwejen uf.) jich möglıchit in den Händen 
diejes einen Wirtichaftsgebietes (Staates) befinden, daß fie gejtügt und 
der nachteiligen Beeinfluffung durch Fremde entzogen werden (Gejandt- 
ichaften, Konfulate, Schußzölle, Unterfchiedszölle, Hapigationsafte, Schiff: 
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1.30,.17.8; II. Weltwirtihaft und Weltpolitik. Y 


fahrtsbeihülfen, Grenz= und Kontinentalfperren, Bandelsverträge, Holl- 
vereine, Weltmonopole, Kriessflotten, Kandheere) und daß das betreffende 
Mirtfchaftsgebiet eine genügende Ausdehnung gewinnt, um der Träger 
großer wirtfchaftlicher Unternehmungen (Handel, Kapitalanlagen in der 
‚Fremde) fein zu fönnen, Bierzu dienen friedliche oder Friegerifche Aus» 
dehnungen des Gebietes (Holl- und Wirtichaftspereine oder Kriege) in 
der Heimat, Erwerbung von Einflußgebieten, Schußgebieten, Kolonien 
und Siedelungsgebieten in der Fremde. 

Die Weltwirtichaft tft eine Entwidelungsitufe der Gemeinwirtichaft. 
Sie wird erreicht ohne wejentlihe oder wenisitens ohne erfennbare 
Mitwirfung des Staates. Die Weltpolitit ift der auf beftimmte Hiele 
gerichtete Wille der Staatslenfer. Die Weltwirtichaft kann fich be- 
tätigen, aber jte betätigt jih in unvorteilbafter Weife bei einem Der- 
jicht auf EDeltpohtil. _\n diefem Huftande befand fih Deutjcdhland 
bis vor furzem, fo lange als es die Bevormundung und Bewucherung 
duch England, früher auh duch Frankreih und die Kiederlande 
widerftandslos ertrug und es hinnahm, da Kondon, Paris und 
lmfterdam die Spediteure und die Bankherren des deutichen über- 
feeifchen Handels waren. _\ede Weltpolitif muß mit einer Befreiung 
(Emanzipation) von fremden Einflüßen und Zltonopolen beginnen. 
Sie braucht aber nicht bis zur Herrihaftsausübung fortzujchreiten, 
Das hberläßt fie dem mperlalismus. 
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IV. Smperialismus, 


och in den Iehten \ahrzehnten des 19. Iahrhunderts machte 
der Sprachgebrauch den Imperialismus au einer Sache der 
inneren Politit der Staaten, zu einer Derfaffungsfrage oder 
zu emem Aegierungsgrundfabe. Mlan veritand unter mperialismus 
einen Huftand der Staaten, in welchem, wie unter den römifchen 
Katlern, nicht das a a die auf die Atilitärmacht fich ftüßende 
MDillfür des Kegenten f | 

Der neuzeitliche Yusdend \mperialismus tt aufgefommen, als 
Distaeli die Königin Dictoria bewog, den Titel „Kaiferin von Indien“ 
anzunehmen. Dielleicht wäre es logifcher gewefen, den Titel „Kaiferin 
von Großbritannien, Königin von England, Indien u. f. w, zu wählen, | 
ba der Hatjertitel das weitere, der Königstitel das engere umfaßt. 

lud ın umjerem 20. Jahrhundert herrfcht Feineswegs eine Lleber- 
einjtimmung über den heute täglich gebrauchten Nusdrud Imperialismus. 
Der Gefchichtslehrer Erich Mards”) veritand 1903 unter den imperialifti- 
hen Beftrebungen „den Hug zur Organifation im großen und größten, 
dte enge Derbindung alles Mirtfchaftlichen mit der politifihen Macht, die ( 
ungeheure Derjtärtung des Gewichtes der Staatlichen re gegenüber 
allem Leben” — aber auc) den „Hufammenfchluß der Maffe.” Und der 
Parlamentarier Bajjermann deutete noch 1907 den Uusdrud imperialiftifch 
als gleichbedeutend mit friegluftig, indem er**) fagte: „Man will mit der 
2ibrüftungsfrage Deutjchland in die Sage bringen, entweder zu fagen, nein, 
wir laffen uns in das Maß unferer Rüftungen nicht hineinteden; dann 
wird man Deutichland als den imperialiftifchen Staat, den Stören: 
fried der Melt denumgzieren; oder man fucht Deutfchland zu einem fchwäd;- 
lichen Itachgeben zu bringen,” 


*) Die imperialiftifche Joee in der Gegenwart, von Erich Mards, Yiene 
Set und Streitfragen, herausgegeben von der Geheftiftung zu Dresden. 1. Heft, 
ftober 1903. 

*#) mn feiner Nede in Magdeburg am 15. April 1907. 
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Der „Dorwärts" huldigte 1907 einer ähnlichen Auffaffung, die 
den mperialismus als Kriegsluft deutete, indem er fagte: „Die In: 
terefjengegenfäbe der ITationen haben fi in der heutigen Mer des 
Imperialismus ebenfowenig vermindert, wie die Klaffengegenfäte" ufw. 
Itebenbei bemerft, werden im Dorwärts erjcheidungen gemacht 
zwijchen deutfchem und engliihem Imperialismus. Der Ießtere, der 
nur handelspolitifche Maßnahmen im Gefolge habe, wird natürlich ge- 
lobt, der deutjche aber, der Friegerifche Derwicelungen herbeiführe, 
ebenfo natürlich getadelt. 

Der Franzofe 8. Bosc in feinem 1904 abgefchloffenen Buche über 
Hollallianzen und Hollunionen jagt: „Imperialismus ift Raffenhocdhmut, 
Glaube an ein grenzenlofes Muffiteigen einer Nation, der Traum von 
einer politifchen, militärifchen, wirtfchaftlichen uns intelleftuellen Por: 
hereichaft; er ift die Kraftanftrengung behufs Derwirklichung diefes 
Lraumes.” 

Fe uns tft der neuzeitliche \mperialismus nichts anderes, als eine 
der Formen der Musdehnungsbeftrebungen großer Dölter und Staaten. 
Ob die Weltpolitit und die Kolontalpolitif als felbftändige Beftrebungen 
i neben dem \mperialismus hergehen oder ob der Imperialismus beide 

in jich schließt, darüber bereich noch keine Lebereinftimmung. \eden= 
falls betätigt fich der Imperialismus außerhalb der Grenzen des Mutter: 
landes, er ift ein Spyftem der auswärtigen Politif, das ebenfo bei 
jelbjtherrlichen, wie bei verfaifungsmäßig regierten Staaten, bei Monar- 
hien, wie bei freiftaaten Dlab greifen kann und tatfächlih Dlab greift. 
Der Imperialismus bedeutet ein Herrfchaftsverhältnis oder das 
Streben, ein folches herzuftellen. Aber welche Derrichaft? Die Herr- 
| jhaft über wen? Die Berrfchaft über Teile des eigenen Dolfes ne 
ttonalitaat) oder auch über fremde Dölfer? Das hat im Laufe der 
Jahrhunderte gewechfelt. Der Tmperialismus von heute befchränft 
ih nicht auf das eigene Dolfstum. Er unterjocht auch Fremde. Und 
welches ift die Form feiner Berrfchaftsausübung? Auch hier find alle 
gormen möslih, die Mülitärherrfchaft aber nicht unbedingt nötig. In 
der Seit der afiatifchen Reiche, des römischen Weltreichs, der LDeltreiche der 
Habsburger und Hapoleons überwogen militärifche Machtmittel und fie 
jind den heutigen Weltmächten auch nicht fremd: die Flotte (Groß; 
Britannien und Amerifa) und das Landheer (Rußland). Aber in fteigen- 
den Maße bedient man fich wirtfchaftlicher N Gittel sur Derrichaftsaus: 
übung, wie der Navigationsalte (Tromwell), der GBewürzmonopole 
(Holland), der Kontinentalfperre (Napoleon), des Follvereins (Groß- 
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britannien), der Beberrfchung von Zdeltverfehrswegen (Sueztanal, 
IDeltfabel). 

Das Imperium und die auf die Heritellung großer Herrichaftsge- 
biete abzielenden Beitrebungen, alfo der \mperialismus, bilden eine 
höhere Stufe der Uusdehnungsbeitrebungen, in dem fie Weltpolitif 
und Kolonialpolitif zufammenfafien, gefhichtlich auf eine Zeit 
der Kolonifation folgen, die Ergebnifje der Kolonifation fichern und zu 
diefem Swede eine höhere Organifation fchaffen, die über dem Reiche 
oder dem Staate fteht. Uuseinanderliegende voneinander abhängige 
Bebiete macht er unter fich gleichberechtigt und fchafft Einrichtungen, 
die einem Bundesitaate ähnlich find, in dem nicht nur gleichartige 
Dolfsbeitandteile (Mationen) zufammengefaßt werden fönnen, fondern 
auch Dölter verfchiedenfter Abftammung, Nationalität und Kultur. 
Entwidelungsitufen des Imperialismus find Kolontfatton (ober Er- 
oberung), Selbjtverwaltung der neugewonnenen Glieder, ihre Gleid)- 
berechtigung, dann ihre Aufammenfaffung zum Bundesjtaat und endlich 
der Einheitsweltftaat (= imperium). 

Wie fehr fih der mperialismus als etwas anderes und um- 
fafienderes von der Kolonialpolitif unterfcheidet, das ergibt ih u. a. 
aus dem Dergleiche zwiichen der Stellung Indiens und Hegyptens einer- 
jeits und Auftraliens, Südafritas und Kanadas andererfeits zu Broß- 
britannien. 

Melche eigentümlichen Formen der \mperialismus annehmen fanıt, 
das zeigt ber Sudan. Diefes Gebiet ift jtaatsrechtlih betrachtet ein 
Dafallenitaat eines Dafallenftaates [Hegypten]. Und dod) wird irgend 
welches Recht der Türkei auf den Sudan englifcherfeits bejtritten, 
während die Herrichaft Englands über Hegypten bisher nur von 
Frankreich (als Begenleiftung für Mlaroffo), fonft aber durch feine 
andere Broßmacht völkerrehtlih anerkannt ılt. Tatjählidd aber ge- 
hören Megypten ebenfo wie der Sudan (jeit Fafchoda) zu dem Berr- 
ichaftsgebiete, alfo zum Imperium Großbritanniens. 
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ie Grundlage für das römische Weltreih, das Heimatsgebiet des 
| römischen Dolfes war die italifche Halbinfel,. Uber noch ebe diefe zu 
einem römifchen Nationalftaat ausgebaut worden war, legte die 
römifche Republif außerhalb \taltens den Grund zum cömifchen Dell titaat, 

Der Heimatsraum des angelfähjifichen Dolkes liegt in den britifchen 
Infeln, Aber noch ehe England, Schottland, Irland und Wales zu 
einem großbritannifchen Einheitsitaate zufammengefchweißt worden waren, 
itreckte England feine Urme aus in die weite IDelt, um alles Erreichbare 
su einem britifchen _|\mperium zufanımenzuraffen. Auch in diefer Beziehung 
find die heutigen Alngellachjen Öte Zlachfolger der alten Römer, 

Die Grundlagen des heutigen britifchen Imperialismus jmd 
feinesweas erft in der langen Regierungszeit der Könisin Diktoria im 
19. Jahrhundert geichaffen worden, fie wurden vielmehr duch ihre 
große Dorgängerin, die Königin Eltfabeth (1558— 1605) gelegt. Diefe 
zerftörte die fpaniiche Armada 1588 durch die neugefchaffene britische 
Kriegsflotte; und indem fie an die oftindische Kompagnie 1600 den 
eriten Freibrief erteilte, jchuf fie den Sodel zu dem indischen Kaifer- 
thron ihrer Nachfolgerin Diftoria. 

Die ganze gewaltige Kolonialgeichichte Englands tft nicht etwa aleich- 
bedeutend mit dem britifchen \mperialismus, jte ift nur ein Glied in der 
Herrfchaftsausübung Englands außerhalb der beitifhen Heimatsinfel, 
Denn die großbritannifche Kolonifation hat zwar große britifche Kolonten 
und britiiche Kultivationen geichaffen, aber der engliiche Sprachgebraud) 
nennt mit Recht große Teile der auswärtigen Belisungen Englands 
feineswegs Kolonien, fondern er fpricht auch von „Dependenzen“, er 
nennt Kanada eine „Dominion“ und \ndien ein „Haiferreich". 

Die Kämpfe, Ste um die Krrichtung des britifichen Weltreiches 
ausgefochten wurden, jpielen fih auch feineswegs nur außerhalb 
Europas ab und fie betrafen feineswegs nur den britijchen Kolonial- 
befib. Das zeigte fih am deutlichiten unter dem zweiten Begründer 
des britifchen Imperialismus, dem Kord-Proteftor Cromwell (1649-1660) 
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insbejondere duch die unter jeinem Regiment vom enaglifchen Darlament 
am 9. Oitober 1651 erlafjene avigationsafte, die gegen ben bis dahin 
vorherrfchenden Handel und die Schiffahrt der Hiederlande gerichtet war, 
diefe 1652 zu einem Kriege reiste, der bis 1654 dauerte und die Miederlande 
zwang, die Heberlegenheit der englifchen Marine durch Flaggengruß 
vor englischen Schiffen anzuerkennen. Huch Spanien wurde im Kriege 
1654— 1658 dazu gezwungen, N\amutla erobert, eine Silberflotte er: 
beutet und Düntichen ım Bunde mit Frantlreich den Spaniern ent- 
riffen. Man kann in den ftaatlihen Maßnahmen des Kord-Proteftor 
Crommell die wirtjchaftlihe Grundlage des fpäteren britifchen m: 
perlalisnus erbliden, Sreilih gelang ihm nicht die Derwirklichung 
jeines Dlanes, das gejamte fpanifche Amerifa zu erobern oder fich in 
feine Herrfhaft mit den Iiederlanden zu teilen. 

Es war vergebens, daß Frankreich unter der Republif und unter 
dem Kaiferreich dem britifchen Imperialismus einen franzöfifchen ent: 
gegenzujegen verfuchte, Denn der am 1. Februar 1795 durch den franzo- 
jifchen Konvent an Großbritannien erklärte Krieg, der 20 Jahre dauerte, 
erichütterte nicht, fondern fejtigte die Seeherrfchaft Großbritanniens (die 
Siege Lelfons über die franzöfiiche Flotte bei Ubufir 1. Muguit 1798 
und bei Trafalgar 21. Oktober 1805). Und auch der echt imperialift- 
iiche GBedante Ylapoleons I., der jih in der Kontinentaliperre 1806 aus: 
jpradh, führte zu einer fejtigung der Handelsvorherrfchaft Englands. 

Merimwürdigerweife ijt es den Alngelfachfen gelungen, ebenfo wie 
es den Kömern gelungen war, die fcheinbar gegenfäßlichen geiftigen 
Strömungen der führenden Beifter des Doltes jchließlich un den ge- 
meinjamen Strom der Welteroberung und der Errichtung eines Welt- 
reiches auslaufen zu laffen. Es ift das große Derdienit von Schulze- 
Gaeverniß”) dies nachgewiefen zu haben. Alle die fich ablöfenden 

*) Ueber den britifhen Imperialismus ift eine ganze Kiteratur entftanden, 
die wir unmöglich hier vollitändig aufführen fönnen. 

Das bedeutendjte Perf ift unftreitig das von Dr. &. von Schulze-Gaevernis, 
Profefjor der Ziationalöfonomie an der Univerfität Freiburg i. Br.: „Britifcher 
‚Imperialismus und enalijcher Freihandel zu Beginn des zwanstaften Tabrhunderts“ 
Keipzig, Dunder & Humblot 1906, 477 Seiten. Das Bud enthält viel mehr als 
der Titel andeutet, indem es auch den Jmperialismus anderer Mächte behandelt 
und eine ganze Reihe von Fragen erörtert, die nur in mittelbarem Zufammen: 
hama mit dem Imperialismus und der Mirtfchbaftspolitif jteben. 

Eine qute Heberjicht über den britifchen Imperialismus aibt auch das Werf 
von Dr. &. Bose: „Hollallianzen und Solluntonen in ibrer Bedeutung für die 
Handelspolitif der Dergangenheit und Sufunft" aus dem Stanzöjifcben ins 
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teligiöjen Hämpfe, die Kehren des Freihandels, wie die des Schub- 
zolles famen dem britifchen Imperialismus zugute, in der Kolonial- 
politit hat England die jtrenge Manchefterlehre nur dort befolgt, wo jte 
den britiichen Belangen günftig war. „zpantjch-Umerifa frei und, 
wenn wie unfere Ingelegenheiten nicht fehr fehlecht führen, englisch ! 
(Lanning)”. 

Gewiß haben die Konfervativen die imperialiftifche Entwicdelung ganz 
befonders gefördert. Uber auch die Kiberalen haben es niemals gewagt, 
wann jle am Ruder waren, diefe Entwidelung in ihr Gegenteil zu tehren. 

sreilih haben es die Engländer von jeher verftanden, der Welt 
dadurch Sand in die Uugen zu treuen, daß fie eine Schre angeblich 
ihrer 2lllgemeingültigfeit wegen verfochten (Lobden), die doch überhaupt 
oder wenigitens im gegebenen Alugenblid nur den enaliichen Belangen 
zugute Tamm. Die avigationsakte lief ganz gewiß den Schren von 
dam Smith unmittelbar entgegen. Das hinderte aber Adam Smith 
nicht, die Mavigationsafte als „die beite aller engliichen Bandels- 
verorönungen” zu bezeichnen. Wann werden unfere deutichen Schul: 
gelehrten und wann werden die Klopffechter unferer politiichen Darteten 
ih endlich zu einer derartigen Höhe der Auffafjung aufichwingen? 

Ein Keitgedanfe hatte allerdings tro aller Schwingungen der 
englijchen Dolfsjeele diefe jederzeit bewegt, der für unjere deutjchen 
Zltenjchheitsihwärmer und Gleichheitsmacher unperjtändliche GFedante, 
daß das englifche Dolf etwas Höheres und etwas Sejleres jel, als 
alle anderen Dölfer der Welt, und daß England eigentlich allen 
anderen Mlenfchen und allen anderen Döfkern eine MWohltat erweife, 
wenn es jie mit mehr oder weniger Swang zu englifchen Untertanen 
machte. Der alte jüdiiche Gedanke des auserwählten Dolfes fehrt bei 
den Engländern der Tehten drei Jahrhunderte wieder. Und fo kommt 
es, daß das englijche Nationalgefühl fich eigentlich gar nicht im Gegen: 
jatze befindet zu dem Mlenfchheitsgedanten (Kosmopolitismus). Diefe 
hohmütigen Gedanken entfpringen dabei feineswegs den Gedanken: 
reifen von Weltfindern, fondern der religiöfen Doritellungswelt der 
Puritaner, deven Gedanken, weil fie nüblich und praftifch waren, das 
gejamte englifche Dolt und auch die Michtpuritaner auf dem WDege 
der Selbitzucht fih angeeignet haben. Mährend unfere deutfchen 


Fo z 


Deutfche überfett von Dr, S. Schilder, mit einem Dorwort von Dr. H, Daajche. 
Berlin, E. Staude 1907. 

Don einigem Belange ift ferner die Doktorarbeit des Prinzen Reuf 1. &. 
Dr. Heinrih XXX. „Der britifche Impenalismus” Berlin, Häring 1905. 
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Muswanderer oft die Heimat verließen, um aus dem aller Melt dienit- 
baren deutfchen Dolfe in die Berrenvölfer der Ungelfachfen und Dantees 
auffteigen zu Fönnen, verließen die puritanifchen Pilgerväter das galts 


freundliche Holland, um über Sem leere Engländer bleiben zu 
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fönnen. 

Ein Dolf, das fo denkt, ift zur Deltherrichaft gefhaffen“) und es 
braucht nur ab und zu hervorragende Führer, um ihm im einzelnen 
imperialiftifche Wege zu zeigen. In folchen Sührern hat es den 
Briten niemals gefehlt. Aus ihrer großen Zahl erinnern wir nur an 
Cord Elive, den großen Begründer von Britifch- Indien und an jenen 
Nachfolger von heute, Lord Lurzon, an den Mlinifter Disraeli, ver 
vielleicht weniger als Staatsmann wie als Romanfchriftiteller zum Dor- 
läufer des neubritiichen Imperialismus wurde und der, wie oben er- 
wähnt, die Deranlafjung zur Hufrnahme des Yusdrudes Imperialismus 
gab, an den liberalen Staatsmann m. €. Sorfter und an feine Rede iiber 
die angelfähfifhe Einheit, auch nicht zulest an Carlyle, als einen Dor- 
Senfer des britifchen Imperialismus, Yuch die englifchen Univerfitäten 
überwandten bald die Mancheiterlehren und Männer wie der Geihicdts- 
[ehrer Seeley förderten die imperialiftifiche Stimmung unter den führen: 
den Geittern Englands. Charles Dilfe fehrieb 1868 fein „Greater 


Er 


—# — — 


- 


———- ı. 


h 

‚ie 
= 
5 

Ir 

L_ 


F 
„e 
zum 
Fuss n) 
her 
B R 
_— 
r er 
[ — '- 
u 
ke . 
A Ei 
Eh 
ii, be 
= 
u 
ie 
m 
mm 
7 
ae u 
re 
F 
= 
" 


a 


Britain”. 
Yloch leben Chamberlain, Lord Lurzon und Kord Cromer, der 


Organifator des britifhen Egypten, Alferdings Cecil Rhodes — von 
Sem der Ausfpruch ftammt: „Ausdehnung ift Alles" — it tel 


(* 7. Juli 1855, T 10. Upril 1902). 

Welches waren nun die Zitittel zur Durchführung des brittjchen 
imperialiftifchen Gedantens? In eriter Stelle fteht die avigations- 
atte; ein Gefeb, welches das vepublifanifche englifche Parlament am 
9. Oktober 1651 erließ. Hiernach durften alle aus den fremden Erö- 
teilen ftammenden [Daren nur durch britifche Schiffe in Großbritannien 
und Irland und in den britifchen Kolonien eingeführt und alle in 
Europa erzeugten Waren nur auf britifchen oder folchen Schiffen eimn- 
geführt werden, die Eigentum es Kandes waren, von welchen die 
Maren eingeführt wurden. Die Yapigationsalte war eine Maßnahme 
nationaler Mactpolitif, die an MDucht und Bedeutung in der IWDirt: 
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*) Ibm erfcheint es and) richt jo widerjinntg wie uns, daß „Sroßbritannien 
einem gottgewollten Anfprud auf fonkurrenzlofe Beherrfchung des Melthandels 
befißen will", und daf es feine Politif ‚alteniftifch” zu nennen wagt. 
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haftsgejhichte noch heute ihresgleichen fucht. Ihr Swed war es, wie 
von Shube-Gaeverniß jagt, nicht etwa die Belangen einzelner englifchen 
Schiffsteeder zu fördern, fondern Hollands See- und Weltherrfchaft zu 
brechen, „2ücht nur, daß diefes Befeh von der Reftauration über- 
nommen und weiter verjchärft wurde; auch Wilhelm II. war außer- 
| jfande, oie Aufhebung diefes Gefees zugunften feines Heimatlandes 
ourchzujeßen. Die lavigationsafte hat einzelne ntereffen, insbefondere 
die der Kolonien jchwer gefhädigt. Trobdem aber hielt die engliiche 
lation mit zäher Ausdauer an ihr feit, bis ihr Zwed, die Berftellung 
der britiihen Seeherrfchaft, völlig erreicht war." | 
Das zweite imperialiftifche, wenn auch auf die Dauer am wenigiten 
halibare Machtmittel bejtand in der rücfichtslofen Anwendung des 
Iterlantilismus auf die Kolonien. Diefes fogenannte „alte Kolonial- 
[yitem“ wollte die Kolonien wirtfchaftlich dauernd vom Heimatlande 
abhängig erhalten und verfuchte den felbftändigen Bandel der Kolonien 
ebenjo wie eine großgewerbliche Tätigkeit in den Kolonien unmöglich zu 
machen. Der ältere Pitt fagte: „die britifchen Koloniften von Mord- 
amerita haben weder das Recht einen ITagel no ein Hufeifen. felbft 
herzuftellen.“ Die Heberfpannung diefes alten Kolontalfyftems führte 
befanntlih zur Selbftändigmahung der Vereinigten Staaten von 
Itordamerita. 
Dem Hwede der Herftellung der britifchen Handelsherrfchaft diente 
im übrigen das freihandelsfyiten. Und als diefes feinen Dienft geleiitet 
hatte, ging England in feinem allerneueften Imperialismus 3u dem von 
ihm früher ftets befämpften Schußfyftem über, mit feiner unterfchied- 
lichen Behandlung der britifchen Kolonien und Abhängigfeitsgebiete 
gegenüber den anderen Teilen und Mächten der Erde (erjtrebter Reichs» 
zollverein). Und ebenfo nimmt der neubritifche Imperialismus heute 
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die von englifcher Seite früher itets befämpften Grundgedanken = 
der militärifhen Einrichtungen Deutjchlands auf. (Reichswehr:- Be. 
verein.) 


Die neueften Mittel zuc Förderung der imperialiftifchen Bewegung 
beitanden in der Schaffung mehrerer Gefellichaften, der Imperial 
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sederation League (November 1884, aufgelöit 1894), der United Trade ze 
League, der Britifh Empire League und dem Fair Trade Club — vor ES 


allem aber in den Sufammenkünften der Premierminifter der felbit- 
veriwalteten britifchen Kolonien, die man bisher Kolonialfonferenzen 
nannte, obgleich fie eine über die Kolonien und die Kolonifation hinaus- 
gehende Bedeutung gewonnen haben. Die erfte Inter-Kolonialfonferenz 


Bajfe, Deuifche Politik, IT, 3b, 1-9. | fi 
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fand im Jahre 1894 ZU Ottawa ftatt, die zweite, dritte und vierte 1897, 
1902 und 1907 in London.) 

Die neueren britiichen imperialiftifchen Beftrebungen stelen auf die 
Errichtung eines D undesitaates, eines Reichszollvereins UND 
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eines Reichstriegsvereins ab. S 
Da die Ubhängigkett der großen engliihen Kolonien und Be- 
fiungen in Almeriie, Afrika, Auftealien und Alien vom Mlutterlande 
auf die Dauer unhaltbar it, hat man fich zu einer Ylebeno rönung 
und zu einer, wenn auch nicht ausnahmslojen Bleihberehtisung 
diefer Ybhängigteitsgebilde mit dem Mlutterlande entjchlojjen. Für die 
Ynterordnung hatten fich viele YUrten gebildet, für Öte YTebenordnung will 
fich Teine geeignete Form finden, Huch fehlt eine swecmäßige Injtanz 
fiir die Beherrfhung des ganzen britischen Bundesitaates oder >laaten: 
bundes. Denn bisher it es eigentlih nur zur Schaffung einer 
auftraliihen Commonwealth und eines fanadifchen Bundesjlaates ge 
fommen,. Für das ganje britiiche Weltreich hat iich eine bundesjtaat- 
liche Derfajlung noch nicht finden wollen. Als ausführbar eriheint 
ur die Beteiligung der Kolonijien an der BHerrfchaft ım Drivy Council, 
im Staatsrate, vielleicht auch die andere Geftaltung eines oberiten ge= 
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meinfamen Gerichtshofes. 

Uber die Fortfeung der gemeinjamen auswärtigen Dertretung es 
MWeltreiches gegenüber dem Muslande macht große Schwierigfeiten. Dies 
seigten die Derfuche Huftraliens und der Kapfolonie 1884 in den folontalen 
Derhandlungen mit Deutfchland und die entfprechenden Derfuche Kanadas 
in den handelspolitifchen Derhandlungen mit Deutfchland 1903 bis 1907. 

Yıcht mindere Schwierigfeiten bieten die Derfuche zur Heritellung 
eines britiichen Reichswehrvereins. Denn ichon im Mlutterlande die 
Berölkerung fid) außerordentlich sögernd an den Bedanten der allge 
ineinen Wehrpflicht heramıwast, deffen Derwirklichung für imperialiftijche 
Swede dod) unbedingt nötig ift, 19 gilt dies noch vielmehr von den 


1) Diefe legtere nun nicht mebr „Kolonialtonferenz fonoern „Reichstonferenz" 
aenartrte Sufammenfungt vom 15, April bis 15. ai 1907 hat das nicht gehalten, 
was u. a, Dr. Karl Peters fih von ibr in einem vielbefprochenen Aufjah in der 
Sinanzchronif, London 13. April 1907, erwarteie. Allerdings hat fie nad) den Iltit: 
teilungen von Baldane fid} mit der Organifation der Tofalen Streitkräfte befchäf- 
tigt, um eine zweite große Derteidigungslinie hinter den regulären Streitfräften 
des Dereinigten Königreichs zu ihaffen umd durch Beftellung von HKommiffionen 
eine MWeiterentiwidelung der inmigeren Beziehungen zwifchen Mutterland und 
Kolonien angebahtt. 
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Bevölkerungen der britifchen Siedelungsfolonien. Mlan weiß, welche 
tägliche Rolle im jüngjten Burenfriege die freiwilligen Truppen Kanadas 
und Auftraltens gefpielt haben. Werden aber Kanada, Auitralien und 
auch Südafrika fchon in Friedenszeiten jtehende Deere aufitellen wollen, 

= Ste dem örtlichen und dem Reichsbedürfnis wirtlih genügen? Tetst 
liegt der Schub aller weit auseinanderliegenden Teile des britifchen 
Weltreiches eigentlich nur dem heimifchen Beere ob, Der itınifter 
Balfour fagte im November 1905: „Die jähwierigfte Pflicht unferes 
jtehenden Heeres ift nicht der Derteidigung des Mlutterlandes, fondern 
dte Derteidigung Indiens.” Daran wird duccd das Bündnis mit Sapan 
auch nichts wefentliches geändert. In noch) viel höherem Maße Tiegt der 
Schuß des gefamten LDeltreiches der britiichen Flotte ob. m Augen: 
bIi® wird diefe ja in den europätichen Gewäffern zufammengezogen, 
um das beitifche Heimatland gegen die angeblichen Bedrohungen vom 
geltlande aus zu fchügen, Tatfächlich dient aber bie britifche Flotte 
doch ebenjofehr dem Schube der überjeeifchen Befiungen Englands, wie 
der ZAufrechterhaltung der heimifchen berrfchaft über diefe fernliegenden 
Teile des Reiches. Daß die Tekteren fich aber nicht im gleichen Maße 
verpflichtet erachten wie das Heimatland, geht u, a. daraus hervor, 
daß im Jahre 1903 für die Erhaltung der Fslotte vom Mutterlande 
53 653500 Pfund beigejteuert wurden, von den Kolonien aber mir 
584 604 Dfund, während der von Sachverjtändigen angenommene Bei- 
trag lediglich der Kolonien mit Selbftverwaltung fih auf 10 Millionen 
Pfund Sterling besiffern würde. 

Großbritannien befittt bekanntlich den Ehrgeiz, eine Flotte zu 
unterhalten, die derjenigen der verbündeten jiwer oder drei größten See- 
mächte gewachfen it. Wenn eine Berehtigung für diefen Gedanken 
vorliegt, dann findet fie fich doch nur in der Weltmachtitellung, alfo im 
Imperialismus des beitifchen Weltreiches begründet. Aber wir fehen, 
wie einfeitig das Heimatland gegenüber den Kolonien und anderen alls- 
wärtigen Befißungen belaftet ift. 

zur den Engländer fommt von allen Betätigungen des öffentlichen 
Lebens in erfter Linie der Handel in Betradit. So konnte es denn 
nicht fehlen, daß die Freunde des britifchen Imperialismus in der güns 
fligen Beitaltung des englijchen Handels neue Machtmittel zu gewinnen 
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hofften. Ylachdem Havigationsafte, Merfantilismus und Freihandel 
ihre Dienfte getan umd für neugeitliche Swede nicht mehr verwendbar 
waren und für die größere Begünftigung des wirtichaftlichen Derfehrs 
swilchen dem britifchen Mlutterlande und allen feinen auswärtigen Be: 
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figungen nunmehr andere Formen gefunden werden mußten, ging man 
zur formel des fair trade an Stelle des Free trade über, Allan 
will einen wirtfchaftlichen Reichsbund, und zwar im wefentlichen einen 
britifchen Zollverein begründen. Die Geneigtheit hierfür ıft bemertens= 
werterweife in den Kolonien größer als im Heimatland. Die erjieren 
hoffen fich bei Differenzialjöllen wohler zu befinden. ber im Heimat 
fand weiß man, daß die Haut, aus der alle Riemen gefchnitten werden 
fönnen, im wefentlichen in Höllen auf Sebensmittel bejteht. Und wenn 
fihh auch die britifche Bepälterung während des Burenfrieges folde 
hat vorübergehend gefallen Lafjen, jo ift fie doch feit der Aufhebung der 
Kornzölle durch Peel 1846 grundfäßlich gegen alle Zölle auf Xebens- 
mittel eingenommen. Es wird fich darum handeln, ob es imperialiftifch 
gefinnten britifchen Staatsmännern gelingt, Korngefege grundfählid 
wieder einzuführen, um durch Hachlafjen an Kornzöllen die Getreide 
ausführenden britifchen Befisungen für Sonderbegünftigungen des Handels 
mit dem Mlutterlande Zu gewinnen. 

Wir fehen, daß fih der Derwirklichung des großartigen neues 
imperialiftifchen Gedantens in Großbritannien auf allen Gebieten mäd)- 
tige Hindernifje entgegenftellen. 2llle diefe Hinderniffe laffen fich auf 
den Umftand zurücdführen, daß das britiiche Mutterland duch Riejen- 
räume von feinen auswärtigen Befisungen getrennt ift. Diefe Trennung 
swingt zu Sonderentwidelungen und jte erfchwert jede zwangswetje 
YUusübung der Herrfhaft des Mlutterlandes über die Gefamtheit oder 
über die einzelnen feiner auswärtigen Bejlzungen, &s fommt hinzu, 
daß in der ganzen Welt und auch in den britifchen Siedelungstolonien 
wie nicht minder da, wo große fremde Bevölferungsmaffen durch eine 
angelfächfifche Minderheit beherrjcht werden, der nationale Gedante ich 
mächtig regt, fodaß man 3. B. in Auftealien von der Bildung einer 
eigenen auftralifchen Nation reden fonnte. ) 

Endlich wird der britifche Jmperialismus wenigitens in zweien 
der fünf Erdteile von anderen imperialiftifchen Wettbewerbern itart 


und Japan. 
Treitfchle war der Mieinung (Pol. [. 45), daß von dem Imperia: 
fismus Englands für die übrige Melt eine Gefahr dann drohe, wenn 


1) Dal. auch das merkwürdige Auftreten einer inorjchen Sosialdemofratin 
auf dem internationalen foztaliftiichen Kongreß in Stultgart 1907 ım Namen ver 
unterdrüdten Nationen Indiens gegen die britische ftremöherrfchaft. 
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bedroht, in Ylordamerifa von den Danfees, in Ufien von Rußland 
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es jih mit Rußland in die Welt teile. Wir halten diefe Belorgnis Eu 


En 


für ungerechtfertigt, auch heute, wo England und Rußland K ich wieder 
einmal über ihre afiatifchen Belange verftändigen. Die Erfahrung 
lehrt, dab dies immer nur Galgenfriften find, daß die Aufteilung Afıens 
ih fortjeßt und daß die GBegenfäbe zwifchen Großbritannien und 
Rußland dauernde find. 

Uber auch die Engländer halten ihren heutigen Imperialismus 
für eine Fortfebung der Politik der Elifabeth und Crommells. Denn 
noch im September 1907 jchrieb ein englifcher Staatsmann dem „Temps“: 

England treibt von altersher die Politik, jede Macht 
zu befämpfen, die zu ihren Gunften das europäiiche Gleich: 
gewicht zu jtören verjucht, mag diefe Macht wie früher Spanien 

jein, oder das Franfreihh Ludwigs XIV., oder Mapoleons I, 

oder auch das Deutfchland der Hohenzollern.” 

Mir brauchen nicht erft zu fagen, daß das europäifche Gleich: 
gewicht nicht durch das I N der Hohenzollern geftört worden ift, 
jondern daß dies durch das ganze 19. Jahrhundert hindurch von bri- 
tiicher Seite gefchehen ift durd die Erwerbung feines riefigen. Kolonial- 
befißes und durch die Betätigung feines Imperialismus in Gibraltar, 
Ntalta, Zlesypten, Uden, Singapore und an vielen anderen Orten der IDelt. 

Der britifche mperialismus muß uns fo lange beunruhigen, als 
ev die Gleichberechtigung anderer Weltmächte, alfo auch des Deutfchen 
Reiches nicht anerkennen will und als er auf der Erde neben dem 
tiefigen britifchen Einflußgebiet nicht auch die Dafeinsberechtigung 
anderen \mperien anerfennt. 

Er Tann verhängnispoll werden, und zwar für beide Teile, wenn 
Großbritannien fortfährt, unferem notwendigen Entwidelungsgange 
politijche Hinderniffe in den Weg zu wälen, mit anderen Worten, 
wenn es jo töricht ift, deutfch-feindlich fein zu wollen. 

Eine ebenjo reichhaltige als grotesfe Sammlung fchiefer und falicher 
Urteile über beutfchzenglifche Beziehungen gibt uns ein foeben [Oftober 
1907] in deutjcher Heberfeßung herausgegebenes Bud, „Der Sufammen: 
prall der Weltmächte" von Rowland Thirlmere. Wir find weit davon 
entfernt, für diefes für den deutfchen Lefer allerdings fehr Iehrreiche Buch die 
ganze britiiche Nation verantwortlich zu machen. Aber wenn mit derartigen 
Beweisführungen dem britifchen Jmperialismus unter die Arme gegriffen 
werden foll, ohne daß wenigftens die Freunde Chamberlains dagegen Der- 
wahrungen einlegen, dann handelt es fich hierbei allerdings um eine Ge- 
fährdung des Friedens zwifchen Deutfchland und Großbritannien, 
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VI. Amerikanifcher Imperialismus. 


s tt NEN mit welcher Schnelligkeit die Dereinigten Staaten von 
Kordamerifa fich aus einem paffiven in ein altives Kolonialgebilde 


verwandelt haben. IToch bis zum heutigen Tage find fie das 
wejentlichite Stel der europäifchen Yuswanderung und doch haben fie 
unmittelbar nach ihrer Befreiung von England ihre Blide hinaus über 
dte Grenzen ihres jcheinbar unendlichen nordamerifanifchen ‚Feitlandes 
gerichtet, nach WDeitindien einerjetts N ach der Südfee und der oft: 
altatifchen njelmelt andererfeits. Es tit bier nicht der Ort, die An: 
fange der nordamerifanifchen aktiven Kolontalpolitit zu beiprechen. 
[ber es tft ein \ertum, wenn man glaubt, die Erwerbung Kubas, 
Hamwats und der Philippinen als den Musfluß des allerneueften ameri- 
fanifchen Größenwahns bezeichnen zu dürfen. Die Anfänge diefer 
Uusdehnungsbeitrebungen find fchon älter als ein Yahrhundert und 
jie ragen in eine Seit zurüd, in der diefe Husdehnungsbeftrebungen 
noch feine Formel in der Mlonroelehre gefunden hatten. Demnad) 
it auch die Mlonroedottein nicht etwa als die ältelte Quelle des nors- 
ameritaniichen \mpertalismus zu betrachten, um jo weniger als fie ur- 
prünglich ja nur eine Derteidigungsbedeutung hatte und exit in neuerer 
jet, und zwar eigentlich unberahtigterweife zu einem Kehrfabe der 
Uusdehnungsluft Nordameritas geworden ift. tontoelehre ift 
swar auch heute nicht zu einem Bejtandteile des Dölferrechts ge- 
worden, aber praftiih hat fie eine ähnliche Bedeutung für die Yankees 
gewonnen, wie das Lejitament Deters des Großen für die Ruffen. 

Diefe Tonroelehre begründet fich auf eine Depefche, die gelegent- 
lich der Derfuche Rußlands fi in Kalifornien feitzufegen unter der 
Präjidentichaft von James Mlontoe, der damalige Staatsfekretär John 
OQuinoy Adams am 17. Juli 1825 an den ruffifchen Befandten, Baron 
Tuyl, richtete, in der folgender Sat vorfommt: 

„Wir werden Rußland jedes Recht auf eine territoriale Mieder- 
laffung auf diefem Kontinente beftreiten und Eipp und far das Prinzip 
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ausjprechen, daß die amerifanifchen Feftlande von nun an nicht mehr 
der Gegenjtand einer europäifchen Koloniengründung fein dürfen,” 

Der Fürft Bismard hat befanntlich diefe Doftrin als eine un- 
glaublidhe Unverfchämtheit bezeichnet. Aber feit diefem Urteile des 
jürjten Bismard über diefe „Ueberfhäßung der eigenen Berechtigung 
und Anterjchäbung der Unabhängigfeit anderer amerifanifcher und 
europäticher Mächte" hat fich die Mlonroelehre noch viel weiter 
ausgewachlen und befteht heute eigentlich in dem Anfpruche der Der: 
einigten Staaten auf eine Berrfchaft über ganz Amerifa. 

Diefe Lehre hat jo lange nur die Bedeutung einer eimfeitigen 
Forderung, wie etwa die befannte Forderung der Engländer: „Uftita 
enslfch vom Hap bis zum Fül”, als fie nicht von anderen Staaten 
als zu Recht bejtehend anerkannt und damit zum Inhalte des Dölkfer- 
rechts gemacht worden ift. Hiervon war aber früher nirgends die 
Mede. 
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Dölferrechtlihe Regeln entitehen entweder durch Derträge oder 
durch Gewohnheitsrecht. Weder in einem Friedensvertrage noch auf 
einem das Dölterrecht weiterbildenden Kongteffe der Großftaaten haben 
es die Deremigten Staaten von Yordbamerifa gewagt, einer einzelnen 
Gropmacht oder den „Konzerte der Großmächte" gegenüber die völfer- 
rechtliche nerfennung diefer Kehre zu beanfpruchen. Das haben 
die Dereinigten Staaten hübfh bleiben Taffen, denn andernfalls 
würde es bei diefem GBefchäfte, wie bei Befchäften überhaupt, nicht 
ohne eine Gegenleiftung abgegangen fein. Und diefe Gegenteiftung 
hätte naturgemäß darin beftehen müffen, daß die Dereinigten Staaten 
auf jede Einflußnahme auf die anderen vier Weltteile hätten verzichten 
mäjjen, während fie befanntlich nicht nur auf den Philippinen, fondern 
auch in China, in Maroffo und felbft in Konftantinopel ähnliche 
Anfprüche zu erheben gewohnt find, wie die europäifchen Großitaaten. 
| Den Ereigniffen por Denezuela war es nun vorbehalten, die Monroe- 

lehrte auf dem Wege des Gewohnheitsrechtes in das Dölferrecht ein- 
zufchnuageln. 

Die Miinifter Großbritanniens haben fich nicht gefhämt, ın öffent- 
licher Sikung des Parlaments die Berechtigung der amerifanifchen 
Htonzoelehre anzuerkennen und leider Scheint aucy die deutfche Politik 
jich zu diefer Unterwürfigkeit bequemt zu haben. 

| Die Husdehnungsverfuche der Hordamerifaner in Kuba und in 
der Südjee haben ihnen bisher wenig Freude bereitet und der ameri- 
Fanifche Befib der Philippinen ift ganz befonders mit Hinblid auf 
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Japan ganz gewip noch nıcht endgültig gefeftist. AUusfichtspoll find 
aber die Bemühungen der Dantees, fih auf den beiden amerifanifchen 
Fejtländern auszudehnen, jchon weil hier der geographifche Jufammen- 
bang zwifchen dem Staatsgebiete der Dereimigten Staaten einerfeits 
und Hanada, Mlerito, Hentral und Südamerika andererfeits vorhanden 
it. Wenn fıich die Bevölferungen diefer Gebiete nicht jelbit ihrer 
Haut wehren, jo wird ein europäifches Heer ın Hufunft ebenfowenig 
die Einflüffe Nordbamerifas in Merifo lahm legen fönnen, wie dies 
den Franzojen und dem Haifer Mlarımilian feinerzeit gelang. Gewik 
wird auch Südamerifa einitmals germaniidh Dbeftedelt und  Dbeein- 
flußt werden, aber es fragt fih nur, ob dies von Europa aus uns 
mittelbar oder auf dem Umwege über Iordamerifa gefchehen wird. 
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Sedenfalls zeigt der \\mperialismus Mordantertfas, daß diefer nicht 
an die Formen des Haiferreiches oder überhaupt der Monarchie ge: 
bunden ift, fondern daß auch eine republifanifche Staatsverfaffung den 
Imperialismus möslih macht. Dielleicht ift er in Almerifa ausfichts- 
voller, als von der verhältnismäßig fchmalen Grundlage der britifchen 
Injel aus, 

in der öffentlichen Mleinung der Dereinisten Staaten ıft jeit 1907 
eine Strömung im Steigen begriffen, die den _\mpertalismus zunäcit 
auf die beiden amerifantichen Feftlande beichränfen und die fernen 
Dhilippinen aufgeben möchte Die Kofung ıft: „Beraus aus Afien! 
Unjer Stel jet Panamerifa, dte Konföderation aller ameritantjchen 
tepublifen.” 

Diefe Stimmung bat vieles Uehnliche mit derjenigen in Rußland 
1904 vor Musbruch des \apanijchen Krieges, 
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Vil. Aliatifcher Amperialismus. 


(PR Nien ift von jeher der Schauplaß imperialiftiicher Beitreb- 
IN. ungen gewejen. Don 2ljien her überfluteten die Weltreiche 
NY eines Cyrus (7 529 v. Ehr.), Dichengischan (1160—1227), 
Tamerlan (13355— 1405), der Pharaonen und der Kalifen auch Teile 
von Europa, und die europätfchen Welteroberer: Alexander, die Byzantiner 
und Weftrömer, die Kreusritter, dehnten fich über AUften aus, oder fie 
fanden wenigitens, wie Deter I. und Napoleon I., in Aften den Tummel: 
plaß ihrer DPhantafien‘).. Es fcheint, daß die Steppennatur großer 
Zandgebiete von Aiien die Bildung von Weltreichen besünftigt. Die 
unausgejeßte Zlufterlung des Oftens hat fait niemals zur Bildung von 
Kleinftaaten geführt, wie in Europa. fait immer waren es Riefen- 
gebilde, die fich befämpften oder ablöften. Dies gilt auch von ber 
Gegenwart. 

Seit 200 Jahren machen fih Rußland und Großbritannien die 
Herrfhaft über Afıen ftreitig, indem beide dort nicht etwa bloß 
Kolonien zu erwerben, fondern AUniverfalherrfchaften zu errichten 
bemubt jind. 

In Großbritannien geht man hierbei im wefentlichen ftillichweigend 
in allem Tum und Kafjen von diefer Unfhauung als einer felbft: 
verjtändlichen Dorausfeßung für britifche Unfprüche aus, während man 
in Rußland diefen Glaubensfaß feit Jahrhunderten öffentlich verfündete 
und es verjtanden hat, ihn fünftlich zum Gemeinbewußtiein des großen 
rujjtjchen Dolfes zu machen. Man jtübte fich dabei gewöhnlich auf 
das jogenannte Teftament Peters des Großen. In welcher Weife 
man fich in den regierenden Kreifen Rußlands diefe Gedanken zurect- 


’) Näheres darüber in meiner Abhandlung über „Die Teilung des Oitens” 
in meinem 2luffag über „Kolonien und Kolonialpolitif" in der 2. Auflage des 
HDandmworterbuchs der Staatswiffenfchaften, herausgegeben von Conrad ufw. 
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gelegt und fie ın wifjenichaftliche Formen zu bringen verfucht hat, das 
lehrt der Deutic-Rufje Hermann Brunnhofer (1894— 1897): 

„Die ganze Weltgefchichte der Gegenwart ift im Grunde genommen 
nichts anderes als der Wettftreit Englands und Rußlands um die 
Hereichaft über Afien.” „us welchem Grunde follte Rußland fich 
Icheuen, fein hiftorifdj-geographifches Recht über Afien auszufprechen P* 
| „Auf Schritt und Tritt findet Rußland in Ufien, mit dem es dod) (I) 
= ein organisch verwachfenes Befamtreich bildet, den offen oder verftedt 
| untergelegten Radfchuh Englands im Wege.“ „Die Siele, die Ruß- 
land von den Sinnen des Hindufufch oder von der Warte des Altai 
aus winfen, find groß, aber ebenfo groß find die Aufgaben, welche 
die Bunft des Schidjals oder, wie man will, der unerbittlihe Zwang 
der hiftorifch-geographifchen Derhältniffe, dem ruffifchen Univerfalzeiche 
in Ajien weltgefchichtlich vermaht hat." „Kanalam, aber mit ber 
Sicherheit der Schildfröte, die nach der alten Fabel den fchnellfüßigen 
Helden AUchilleus überholte, dringt Rußland und mit ihm die abend: 
ländiiche Sipilifation in Sentralaftien nach Süden vor." 

achdem das indifche Reich fih bis an das Pamirgebiet vor- 
gejhoben und Rußland die mittelafiatifehen Steppengebiete erobert hat, 
liegt die Entjcheidung auf dem Gebiete von Afshaniftan. Hier wird 
der endgültige Kampf zwifchen Rußland und Großbritannien aus: 
gefochten, von dem Graf Dord von Wartenburg (1900) fagte, ex fei 
ein ungleicher. Denn bei diefen Hampfe feße Rußland nur einen 
Teil feiner politifchen Stellung und Macht auf das Spiel, England 
aber das Ganze, Diefer Kampf wird ausgefochten werden müffen, 
Die neuefte Derftändigung (1907) zwischen Rußland und England über 
ihre Einflußgebiete in Derfien und Afghaniften bedeutet nur eine Der- 
tagung des Kampfes und Teineswegs eine Befeitigung der. Gegenfäße. 

luch der jüngjte ruffifchejapanifche Krieg war nur ein Swifchenfall 
in Ötefem Kampfe und er hat die Uufmerffamfeit Europas von ber 
Hauptjache mehr als billig abgelenkt. Die Gewinnung eisfreier Häfen 
im äußerjten Mften war auch bier nur ein Shahzug auf dem großen, 
ganz Zljten umfafjenden Schachbrett, und der Uusgang des Krieges 
hat die Entfcheidung verzögert, aber nicht herbeigeführt. 

Freilich ergibt fi aus dem jüngjten Kriege zwifchen Rußland 
und japan, der ganz gewiß nicht der Iebte fein wird, eine andere 
Kehre, lan war in der ganzen Welt gewohnt, alle aftatifchen Reiche, 
nicht nur Ufghaniftan und Perfien, fondern auch Korea und China 
(allerdings nit Japan) als Objekte der Uusdehnungsbeftrebungen 
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europäifcher Mächte zu betrachten. ebt zeigt es fich, daß, wie in 
früheren Heiten, fo auch heute noch, die afiatifchen Dölfer felbft die 
Kolle der fich Uusdehnenden Übernehmen können. Don den fünftigen 
Ausdehnungsmöglichkeiten Chinas zu reden, ift heute müßig, wenn 
auch ein Mlerimal der chinefifchen Uusdehnungskraft und Uusdehnunes- 
luft in der gewaltigen chinefifhen Uuswanderung vorliegt, die nicht 
nur in der Südfee, in Dftindien, in Amerika, fondern auch in Sibirien 
suß faht, fo daß man davon gefprochen hat, nicht China würde von 
Sibirien erobert werden, fondern Sibirien von China aus. 

Diel belangteicher für die unmittelbarfte Zukunft ift der ohne 
allen Hweifel beginnende \mperialismus Japans, Seit Jahrhunderten 
hat jih Japan bemüht, auf dem gegenüberliegenden Feitlande, in 


re Bi 


Korea, Fuß zu falfen, und dies ift ihm heute ebenfo gelungen, wie eine 
Sußfaffung in der nördlichen und füslichen nfelmelt (Sachalin und 
gormofa). Dor allem aber ift es Fein Geheimnis, daß Japan feine 
Slide verlangend nach den Philippinen und der benachbarten Infel- 
welt jchweifen läßt. edenfalls wird Napan einer der litbewerber 
um ote Dorherrichaft und um die Meltherrfchaft im fernen Oiten fein, 
in dem großen Raume zwifchen den chinefifchen und den nordameri- 
kanifchen Küften. für alle drei anderen Wettbewerber bietet dies den 
Dorteil, durch den zufjifch-englifhen Gegenfab nicht ohne weiteres 
ausgejchaltet zu werden, fondern die verfchiedenften Bündnismöglid 
teiten zu gewinnen. 
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VII. &ufifcher Smperialismus, 
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Kenn die Ungelfachfen mehr als irgend ein anderes Hoff für die 
TS Betätigung des neuzeitlichen jmperialismus vorherbeitimmt 
3u fein fcheinen, jo find die Kuffen ganz gewiß ebenfo für den älteren 
wie für den neueren \mperialismus geeignet. Dom Rufjiichen Reiche 
gilt das, was man früher unter dem _\mpertalismus verjtand, „ein 
ouftand der Staaten, in welchem nicht das Gefeb, fondern die auf die 
Milttärmadht fih ftüßende Willfür des Regenten hberricht." Aber auch 
der moderne \mperialismus, die geltende Madıt des Staatswillens 
außerhalb der Grenzen des bisherigen Heimatsitaates, findet bei feinem 
anderen Keiche eine jo Träftige Betätigung, wie bei dem Auffifchen 
Reiche feit Peter dem Großen. Gewiß fpielt hierbei auch die Kolonifation 
eine Rolle, und es ilt fall, wenn man bis vor Furzem Rußland nicht 
su den Holontalmächten rechnen wollte. Aber die Kolonifation bedeutet 
bei den rufftichen Uusdehnungsbeftrebungen eigentlich nur die Feftigung 
der gewonnenen Berrfchaft und fie tit wohl heute noch weniger Selbit: 
swed, als Müttel zum Zwed. Wenn man von der ruffischen Mus 
wanderung und Kolonifation weniger geiprochen hat, als von der- 
jenigen der weitenropäifchen älteren und neueren Kolonialvölfer, fo ift 
dtes dem ausichlaggebenden Umitande zu danken, daß die Kleufiedelung 
des ruffiichen Dolfes oftwärts fih im unmittelbaren Unichlus an das 
alte europäifche Siedelungsgebiet vollziehen konnte und daß über fie in 
der Swangsauswanderung (Deportation) ein Schleier gelegt werden 
fonnte, der die Hufmerkfamkeit von der Hauptjache, nämlid) der Trei- 
willigen Wanderjchaft des ruffifchen Doltes oftwärts, ablentt. 

Die öftliche Uusdehnung Rußlands war eine Betätigung des IDelt- 
herrichaftsgedantens, ein Ausfluß der durch das Teitament Peters des 
Broßen feftgelegten Lehre und fie ift auch heute noch getragen von 
den 1Deltherrichaftsgedanten, die Hermann Brunnhofer (vergl. oben 
5. 26) jufammengefaßt hat. 
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ur wenn man diefe Stele der ruffifchen Politik würdigt, verfteht = 


man deren Anjtrengungen feit dem Ende & es 17, \ahrhunderts. Diefe 
richteten fich jcheinbar nur darauf, das von allen Mleeren abgefchnittene 
Rußland nach allen Richtungen hin bis an die Mleeresfüiten vorzu: 
Ichieben, an die Oftfee und das Schwarze Mleer, an das Beringsmeer 
und an den Golf von Derjien. m lebten Grunde handelt es fi 
aber um die Umklammerung des afiatifchen Feitlandes von Kleinafien 
her über Mlittelhochafien und Sibirien hin bis zur Mandfchurei und 
den Gelben Meere. Mur fo wird es verftändlich, wenn Rußland mit 
unendlichen Bpfern jcheinbar wertlofe Kanderwerbungen madıte und 
allmählich weitwärts und [übwärts vordrang : Tobolst 1587, Tomsf 1604, 
‚Sentleist 1619, rkutst 1652, Jakutst 1637, ©chotst 1638, Kam- 
Ihadfa 1207, ©Orenburg 1745, Almur 1858, Mfmalinst 1868, Hbiva 
1873, Damir 1892 uw, 

Seit der Eroberung Khalans 1552 und Aftrachans 1554 bis auf 
den heutigen Tag ijt das öftliche und füsöftliche Dordringen Rußlands 
nach Ufien während feines einzigen Nahrzehntes zum Stillftand ge: 
fommen. Es richtete fich gleichmäßig gegen die Heinen und unor- 
ganifierten Dölfer Sibiriens und des mittleren Ujiens wie gegen die 
alten und mächtigen Reiche der Türkei, Perfiens, Ufghbeniftans, Chinas 
und Koreas. 

Mir müßten die Geihichte Rußlands feit Iwan und Wafıli 
Ihreiben, um diefen Dorgang darzulegen, wir wollen bier nur noch be= 
merfen, daß er fich technifch betrachtet früher in der Anlage von 
Heinen Feitungen und Truppenftandorten volloa, neuerlih im Bau 
von Eifenbahnen und daß der ftrategifche Aufmarfch Rußlands gegen 
Indien und China deshalb heute noch nicht vollendet ift, weil der Bau 
dtefer Eifenbahnen eben noch nicht allenthalben fein Stel erreicht 
hat. Der Türfei gegenüber ıft die Entwidelung infofern zum Ab: 
ihluß gelommen, als die Türkei vom Kaufafus und vom Kafpifchen 
Iteere abgebrängt worden ift. Perfien war fchon durch ruffifche Dar- 
lehen, duch ruffifche Militärerzieher und durch ruffifhe Eifenbahnen 
zum ruffifchen Dafallen geworden. 

Allerdings hat England die augenblidliche Schwäche Rußlands 
benußt [die Weltgefchichte wird fünftig fragen: „was haben unfere 
deutichen Diplomaten inzwifchen getan ?*], um in dem Dertraae von 
1907 den Süden Perfiens, vor allem aber Ufshaniftan als engliiches 
Einflußgebiet anerkannt zu erhalten. Aber nach dem bisherigen Ent- 
widelumgsgange wird Rußland doch an feinen alten Plänen feithalten, 
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einen Sugang zu dem Perfifschen Mleere zu gewinnen. Denn Rußland 
fann warten, Und Deutfchland follte zum eigenen Dorteil diefe ruffifchen 
Hoffnungen beleben und fördern. 

Die der endgültige Kampf gegen Indien und gegen China aus» 
fallen wird, tann faum noch zweifelhaft fein, da Rußland durch Groß 
britannien fajt unverlesbar ift und da es den großen Vorteil hat, 
durch fein fibtrifches und mittelhochafiatifhes Kolonialreih eine uns 
mittelbare Brüde von der heimischen Mlachtquelle nach den öftlichen 
Eroberungsgebieten zu befigen, während Großbritannien allein auf das 
Meer und die Macht feiner Flotte angewiefen ift, 

Rußland hat oft Derträge mit England und China abgefchleifen, 
in denen es ficdh verpflichtete, ein weiteres Dordringen zu unterlajfen. 
Denn diefe Derträge in der Regel bald in Dergeffenheit gerieten und 
Rußland troßdem umausgefebt vordrang, fo hat dies viele Gründe, 
Marimilian Graf Dord von Wartenburg findet einen diefer Gründe 
in dem Surücweichen des Sobels. General Kaufmann findet einen 
jolhen Grund in den Steppen Mittelafiens und in der Eigenart der 
dortigen Ilomadenvölfer, die jeden feßhaften Nachbar zwingen, ent- 
weder zurücdzumeichen oder vorzudringen, Ein hauptfächlicher Grund 
für das allmählıche jelbittätige Dordringen, bei dem einer der Beteiligten 
oft nicht wußte was der andere tat und der eine in der angenehmen 
Sage war, zu leugnen, was der andere getan oder tun wollte, Tag 
wenigitens bisher in dem ITebeneinanderregieren der ruffischen Gewalten. 
Da gab es einen angeblich alle Dinge Ientenden Selbftberrfcher, daneben 
aber ein Mlinifterium, ein aftatifches Komitee, die fogenannte ruffiiche 
Dohltätigtleitsgefellihaft (ISgnatiew) und nicht zulebt die an ©rt und 
Stelle befehligenden Generäle und Statthalter. Und alle diefe Gewalten 
drängten, unabhängig voneinander und oft ohne voneinander zu wiffen, 
vorwärts. Es ijt befannt, daß die meiften Balfanfriege Rußlands von 
der MWohltätigkettsgefellihaft in Szene gefebt, gegen den Willen des 
Haren begonnen wurden. uch der jüngjte ruffiich-japanifche Krieg 
fand gegen den Willen des Haren ftatt, Diefen hat der 12000 Werft 
von Petersburg entfernte in Mladiwoftoc refidierende Dizefönig AUlerejew 
auf dem Gewifjen, der jich für verpflichtet bielt, die Ueberlieferung der 
rufjijchen Politit fortzufeten. 

„Port Arthur und Dalni, die Mandfchurei und Korea, das find 
dte Symbole der zuffifhen Macht in ganz Afien und indem unfere 
tapferen Seeleute und Soldaten diefe verteidigen, verteidigen fie alles, 
was dutch eine Tange Reihe ruffifcher Generationen vom Ural und vom 
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Kajpıihen See bis zu den Höhen des Hindufufh und den Küften des 
Stillen Ozeans geichaffen worden it." 

Freilich Demtihinstt in der Heitung „Ruß” und feine Freunde 
waren anderer Meinung über die Muslegung des Teitaments Peters 
des Großen. Noch im Januar 190% fchrieb er in der „Ruß“: 

„Tabt uns nad) Haufe gehen! Wir wollen uns bier von dem 
Storbut furieren, den uns die Mlandfchurei gebradıt hat, und in Muße 
zum Perjiichen Mieerbufen und zum Bosporus binbliden. Ynseren 
flavifhen Brüdern wollen wir ein bedeutendes Stück unferes guten 
tuffifchen Herzens fchenten. Wir wollen fie in ihrer Tot verteidigen, 
je ım Erfolge ermuntern und uns mit ihnen freuen, wenn fie im 
GSlüd find, Das ift umnfere traditionelle Politif: Das eigene Haus 
und Öle Leute, die dtefen Haufe nahe jtehen. Wem aber die man: 
öjhurische Bahn gehören wird, das ijt eine müßige Frage. Sprengt 
je in die Kuft und jeder Ruffe wird fih vor euch verneigen, Wenn 
ihe aber eure rechtmäßige Gattin, die flapifche Föderation, im Stiche 
laßt, jo wird der Fluch aller Seiten, vom heiligen Wladimir an, 
und das Blut von Millionen Söhnen unferer Beimat, das auf dem 
geheiligten Altar der Battentreue vergoffen tft, auf euer Haupt fommen. 
She müßt das zu unterftüßen willen, was duch ein Jahrtausend ge= 
heiligt ift, dann werdet ihr die tiefe Dankbarkeit der Heimat ernten.” 

In demfelben Jahr 1904, alfo vor Ausbruch des japanifchen 
Krieges, eiferte aud) die „Kowoje Wremja” gegen die Kriegspläne im 
äußerjten Often und empfahl die Betätigung des ruffifchen Amperic- 
lismus auf der Baltanhalbinfel und an den Küjten des Mlittelmeers, 
indem fie auffälligerweife Stalien als Derbündeten gegen Deutfchland 
in Anjpruch nahm: „Rußland ift nicht weniger daran intereffiert als 
Stalien, zu verhindern, daß aus dem Adriatifchen Mleer ein füs- 
deutfches Afeer wird, und deshalb wird es ftets im ntereffe Ruf- 
lands und Staliens Itegen, fih über die Balfanhalbinfel freundfchaftlich 
die Hand zu reichen und dort einen feiten Mall gegen den germanischen 
„Drang nach Öften” zu bauen.... Der Ring der europäifchen Kultur 
und der Ring der alten Kultur umfchließen das Mittelmeer. Dorthin 
feinen Sugang haben, heißt von der allgemeinen Kultur und vom 
europäischen Markt ausgefchloffen fein und wirtfchaftlich zurüdgehen .... 
„Die orientalifche Frage ijt die biutige und fchmerzende Frage des 
ganzen zufjiichen Dolfes. Sehet doch hin, wie weit unfere Sorglofigfeit 
und Sleichgültigfeit unferen hiftorifch gebotenen Aufgaben gegenüber 
seht. Am goldenen Horn febt fich ruhig der Deutfche auf den Plab 
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des Türken, und wir fehen das gleichgültig an, als verjtänden wir 
nicht, wie wichtig diefe Tatfache ift.” 

Derartige Auffaffungen über die Bedeutung des rufjifchen ms 
perialismus löfen einander ab. Der Srundgedante, die Uusdehnungs- 
luft, der Imperialismus, bleibt aber umerjchütterlich. det 

Die viel verbreitete, Tandläufige Meinung, als fei der rufftiche 
Imperialismus durch den Musgang des jüngften ruffifch-japanifchen 
&rieges auf die Dauer gelähmt, Fönnen wir nicht teilen und wir haben 
Ötefem Bedanten feit Jahren wiederholt öffentlich Musdrud gegeben, 
Erjreulicherweife wird diefe Uuffaffung auch von Schulje-Baevernit 
geteilt, wenn auch, nicht glüclich durch den Hinweis auf eine geichlojlene 
nationale Einheit, von angeblich gegen SO Millionen hochbegabter 
europäijcher Alenfchen unterftüst (S. 112). Berechtigter ijt der Hin: 
weis von Schulze auf die gefellfchaftlichen und induftrielfen Dandlungen, 
dte dem zuffiichen Dolke in Zukunft ein neues Gefüge geben, die es in 
Hentralafien noch mehr als bisher tatfächlich zum Kulturträger machen 
werden. „2illes in allem genommen: die Krifis, welche Rußland heute 
Öurchlebt, gebiert vielleicht auf Jahre hinaus eine politiihe Schwächung; 
aber jie Fann feinen dauernden Derzicht auf afiatifche ltachtitellung 
bedeuten. Auch ein Zonftitutionelles Rußland müßte die nach Alfıen 
gerichtete Politif des Sarentums fortführen.” 

Das Entjcheidende liegt unferes Erachtens in den geheimnißvollen Dor: 
itellungen, von denen das ruffifche Dolk in bezug auf bie Yusdehnungs- 
nofwendigleit ergriffen ift. Der Öffentliche Wortführer diefes rufliich® 
aftatischen Myftizismus iftneuerdings Fürftl chtomsfy'). „Der®ften glaubt 
ebenfo jet wie wir an die übernatürlichen Eigenfchaften des ruffifchen 
ationalgeiftes, aber er beurteilt und begreift jie nur infofern, als fie 
mit dem höchften Gut, das wir haben, dem Teftament unferer vater- 
ländifchen Dergangenheit — dem Abfolutismus im Sufammenhang 
jtehen; andernfalls tann Afien uns weder aufrichtig jugetan werden, 
noch ohne Widerftand mit uns in eins zujfanmenfließen . . .“  „21lfe 
jollten wir doch endlich begreifen, daß der einzige rechtliche Herr des 
Ojtens jener ift, auf deffen Haupte in märchenhaftem Blanze die groß: 
jürjtlichen Kronen von Perm, Augor und der Molgabulgaren und die 
Kaiferfronen von Kafan, Aftrachan md Sibirien, in eine Krone ver- 
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) Ausführliches hierüber veral. in der auch font beachtlichen Seurteilug 
ee N smperialismus vom polnifchen Standpunkte aus durh Prof. 
Dr. Marion Sdziehowsfi: „Die Grundptobleme Ruflands", aus dem Polnifihen 
uberjegt von Adolf Stylo, Leipzig und Wien, 2lfademifcher Derlag, 1907. 
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Ihmolen, erittahlen — jener, deffen Vorfahren fih noch im alten = 


mi 


Itosfau die Herren und Beherrfcher aller nördliben Erde 
und zahlreiher anderen und großen Reiche namnten .„. ." 
„Es gibt feinen anderen Yusweg für den ruffifhen Staat: entweder 
muß er das werden, wozu ihn die Jahrhunderte beftimmt haben, 8. b. 
zu einer den Diten mit dem IDejten verbindenden Weltmacht, oder er 
wird unmerflich und fchimpflich den Weg des Derfalls einfchlagen, da 
Europa ihn jchließlich durch fein äußeres Hebergewicht erdrüden wird, 
während die afiatifchen Dölfer, wenn wir fie nicht aus dem Schlafe er- 
weden, uns gefährlicher fein werden als unfere Feinde im Weiten.” 

Daß diefe rufjischen Auffaffungen unter den Mfiaten wirklich einen 
Miderhall finden, das ergibt fih aus der Antwort, die dem Dichter 
Ntajtoff wurde, als er einft an den europäifch gebildeten firgififchen 
Sultan Walichanoff die Frage richtete, zu welcher Philofophie der Ge- 
jhichte er fihh befenne, und darauf nach furzem Befinnen von dem 
Sohne Turans mit Begeifterung die Untwort erhielt: „Der allmächtige 
Bott hat die Herrfchaft über die Welt meinem Ahnen Dfchengis-Chan 
gejchentt, er hat fie deffen Kachlommen als Strafe für ihre Sünden 
genommen und fie dem weißen Saren übergeben — das ilt meine 
Philofophie der Befchichtel“ 

Die finden alfo im Oiten, wie Sdziehowsti mit Reht S, 175 
hervorhebt, eine Wiederholung der angelfächfifchen Grundanfhauungen, 
wonach das Allmenfchentum eigentlich gar nicht einen Begenfat zum 
Allbritentum bilde, indem der Ungelfachfe die höchite Dollendung 
des Mlenfchengefchlechts darftelle — nur daß in Mordafien der Rufe an 
die Stelle des Ungelfachfen tritt, fo daß Uchtomsty behaupten durf te 
das Geheimnis des beifpiellofen Blüdes, mit dem Rußland einen Staat 
nach dem anderen erobere, beftehe nicht nur in der Friegerifchen Lapfer- 
teit, „jondern in der geheimen Kraft fympathifcher Gefühle, in dem 
aus der ruffijchen Seele unausrottbaren Bedürfnis, in jedem vernünftigen 
Mefen ohne Unfehen des Glaubens und der Abitammung, einen vor 
Bott und dem Haren gleichberechtigten jüngeren Gefährten und Bruder 
zu erbliden.” 

Freilich auch diefe Stimmung wird feine allgemein gültige bleiben. 
Auch der ruffifche Imperialismus wird von dem Nationalismus be: 
sroht, 5. ©. vielleicht weniger in Afien, als in dem rujitichen Heimat: 
veiche, das fich immer mehr und mehr als ein Döllerftaat und nicht 
als ein einheitlicher Iationalftaat entpuppt, aber auch in den Balfan- 
gebieten, die ein großer und nicht der befanglofeite Teil des rufitichen 


Kaffe, Deutfche Politif, II,8b,,1, 2. 
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Doltes als den eigentlichen " Schauplaß des rufjifchen Imperialismus 
betrachtet. Nach dem Weiten gerichtet wurde der ruffifche Imperialismus 
bislang durd) den Panflapismus getragen, aber feit mehr als 20 Jahren 
beginnen die Balfanflaven und die Südflaven zu begreifen, daß es fich 
bei den Kehren des Panflapismus eigentlich nicht um ein Allflaventunt, 
fondern um ein Alleuffentum handelt. Und fo liegen die Zerfebungs: 
feime für ein fünftiges ruffifches Weltreich nicht außerhalb der Grenzen, 
nit in Großbritannien oder Indien, nicht in Japan oder China, 
fondern in der Heimat felbit. Jedenfalls ift der ruffifche Imperialismus 
immer mehr oftwärts hingelenft worden und die Dölfer Mittel- und 
Meiteuropas brauchen feine Beforanis zu haben, „tofakifch zu werden“, 
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IX. insere Weltmächte. 


: } Beitrebungen im 20. Jahrhundert nur die Zlngelfachjen und die 
SE Ylmeritaner, die Deutfchen, die Ruffen und die Japaner in 
Frage. Andere Großmäcte find von der Schaubühne der Weltpolitit 
abgetreten, andere hegen zwar den Ehrgeiz, diefe Bühne zu betreten, 
werden aber von ihren Wettbewerbern noch nicht ernjt genommen. 
Die Zeiten find vorbei, in denen die berifche Halbinjel der Hus- 
gangspunft nicht nur einer, fondern zweier Weltmäcdte war. Portugal 
und Spanien beherrfchten den größten Teil der neuentdedten überjeetjchen 
Melt, aber durch eigene Schuld, insbefondere durch eine zu harte 
Unmwendung des älteren Kolonialfyitens ijt ihre Weltherefhaft zujam- 
mengebrochen und heute find fie dabei, ihren Kolonialbefis zu Iiquidieren. 
Ylicht fo weit vorgefchritten im weltpolitifchen Derfall find die 
Yiederlande. Und wenn Holland und Belgien beifammen geblieben wären, 
dann würde man auch für die Zukunft nicht fo fehr für den über- 
feeifchen Befiß der Hiederlande zu fürchten haben, Heute verfügen 
allerdings Belgien fowohl als Holland über einen großen Kolonialbejiß, 
der aber gerade in feiner Größe außer allem Derhältnis jteht zur 
Kleinheit und zur wirtfchaftlichen und politifchen Schwäche ihrer Heimat- 
[änder,. Der Kongoftaat wird von Großbritannien und Sranfreich be- 
droht und das Niefenreich des holländifchen Oftindiens von den benadh- 
barten britifchen Befigungen, von Japan und von Hordamerita. Belgien 
und Holland werden ihren Kolonialbefis wahrfcheintih nur erhalten 
fönnen, wenn fie fich an eine befreundete europäifche Weltmacht anlehnen 
tönnen. Welche diefe allein fein fann, brauchen wir nicht erjt auszu- 
iprechen. Andere impertaliftifche Betätigungen außer den rein folonial- 
politifchen und auc) hier nur Eultivatorifchen, find bei beiden Iiederlanden 
ausgefchloffen, wie wohl faum des näheren bewiefen zu werden braudht. 
Wie fteht es aber mit Frankreich? Frankreich zählte nicht nur zu den 
alten Kolonialmächten, fondern es erfreut fich aud) heute am Beginn des 
20, Jahrhunderts großer Kolonien in Ufrifa und Aften. Wird aber das 
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nn mu. | 


WMutterland vereint mit diefen Tolonialen Töchterländern wirflih der 
Träger einer Weltherrfchaft werden fönnen? Wir bezweifeln dies. 

Stanfreich hat befanntlich unter Napoleon I. den Derfuch gemacht, 
eine franzöfiiche Weltherrfhaft in Europa, Afrika, Alten und Umerifa 
aufzurichten. ber der Derfuh ift mißlungen, Und gerade die Der- 
juhe einer imperialiftifchen Betätigung außerhalb der Grenzen des 
franzöfiichen Nationalftaates haben den Sturz der Ylapoleoniden herbei- 
geführt, Was Hapoleon I. anbelangt, jo fast Wilhelm Rofcher 
(pPolitit, S. 707) darüber: „Der Sturz Yapoleons muß vornehmlich 
jeinem Streben nach Weltherrfihaft zugefchrieben werden in einer Seit, 
welche hierfür gottlob noch lange nicht reif war... . Eine folce 
wird erjt möglich, wenn die Hationalitätsgedanten und Gefühle der 
wichtigiten Dölfer alle Macht verloren haben.” 

Xtapoleon III. aber hat feine Herrfchaft ganz entfchieden durch 
das merifanifche Abenteuer ebenfo erfchüttert, wie durch feine Mus» 
dehnungsbeftrebungen talien, Deutfhland und Belgien gegenüber. 

Denn heute Frankreich auf weltpolitifche Betätigungen verzichten 
muß, jo wird dies bedingt durch deffen verhältnismäßiges Zurücktreten 
in der Reihe der europäifchen Dölfer, was Dolfszahl, Heeresmacht, 
Handel, nduftrie und Schiffahrt anbelangt. Die einzige, auf fprachliche 
Uebereinftimmung geftüte Uusdehnungsmöglichleit würde fich Tediglich 
aus dem wallonijch-franzöfiichen Teile Belgiens ergeben. Aber eine 
jolche würde der Auftimmung oder der Ohnmacht Deutfchlands und 
Englands bedürfen. Günjtiger liegt es vielleicht in bezug auf die 
franzöfifch fprechende Schweiz. 

Die Öfterreichifch-ungarijche Doppelmonarchie hat ihrem Wefen nad 
eiwas ıimperialiftiiches an ich, infofern fie auf feiner geographifchen 
Einheit beruht, wie etwa Großbritannien und Italien und ebenfowenig 
auf einer nationalen Einheit, wie die meiften der wettbewerbenden Welt: 
mächte. Die Doppelmonarchie wurde wenigftens bisher Iediglich durch 
das Imperium, die Dynaftie zufammenhalten, die durch Beirat und 
Eroberungen Dölfer und Dölferbruchteile ftaatlich zufammengefaßt bat. 
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= | Man könnte deshalb jagen, daß die an der Entftehung der Monarchie 
= | betetlisten Kräfte alfo die imperialiftifchen, nach befannten Kebens- 
= | gejeben auch weiter wirkten müßten. Und ganz gewiß würde einer 
| Ausdehnung Oejterreich-Ungarns nad) dem Balkan hin im Anfchluß | 


an die jüngiten Fußfaffungen in Bosnien und Herzegowina, etwa bis 
Salonikt, nichts im IDege ftehen. Und vielleicht würde die Monarchie 
auc gezwungen werden, fich Serbiens und Mlontenegros zu bemächtigen, 
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namentlich dann, wenn Rußland und Jtalien ihre Uufteilungsbeftrebungen 
der Balfanhalbinfel wieder aufnehmen follten. Aber die Kräfte Üeiter« 
reich-Ulngarns find lahm gelegt durch die inneren Hwijtigfetien der 
Völker diefes Dölkerftaates. Und man fann faum erwarten, daß die 
nattonaliftifchen Beftrebungen in ©efterreih-Ungarn im Kaufe des 
wanzigften Jahrhunderts in einer Weife zum Austrag Tommen, die 
eine einheitliche Befamtmacht wieder heritellt. Dazu tommt die große 
Rücftändigfeit der Donauländer auf wirtichaftlichen Bebiete im Der: 
gleich mit dem Deutfchen Reiche und den europäiichen MDeftmächten. 
Demnach kann Oefterreich-Ungarn eine imperialiftiihe Politik nur toieder 
aufnehmen im Anfchluß an das Deutfche Reich, fo wie dies in früheren 
Jahrhunderten ja auch der Fall gewejen tft, Es wird von den führenden 
Kräften der Mlonarchie, nicht Zulest von der Dynaftie, abhängen, ob 
die Donaugebiete hierbei als führende oder als abhängige Gebiete be» 
teiligt fein werden. 

In Anlehnung an das Deutfche Reich fteht dem Donaureiche eine groß: 
artige Balkanzufunft bevor, vereinfamt, die gänzliche Bedeutungslofigkeit. 

Was endlich Italien anbelangt, fo ift diefe Halbinfel ja jhon ein- 
mal der vorbildliche Boden des Imperialismus gewefen, ber werden 
die Italiener jemals wieder Römer werden? An der geographiichen 
Dorausfeßung und an Uusdehnungsgelüften fehlt es ihnen ja richt. 2lber 
Italien ift nicht durch eigenes Derdienft, fondern durch die Hilfe Frank: 
reichs und Preußens um die Mitte des vorigen Jahrhunderts von einem 
Heinen Staate zu dem Range einer Großmacht des europäifchen Kon- 
zerts befördert worden; die Weiterbeförderung zu einer Deltmacdht 
würde allzu rafch fein. Bewiß hat Italien durch feine ftarke Ylus- 
wanderung nach Nordafrita dort Keime für eine künftige Ubhängigleit 
gelegt und es blid't auch beharrlich über die Adria hinüber nah Albanien. 
Der kann es wiffen, ob in einem Weltfriege Jtalien wiederum dur 
fremde Bilfe feine Siele erreiht? So viel fteht aber feit, daß es bei 
feiner nach dem Horden gerichteten Ausdehnungstuft, in Trieit fowohl 
wie in Trient, nicht nur auf die fchwarz-gelbe Fahne Üeiterreicdhs, 
fondern auf die Bajonette des Deutfchen Reiches ftoßen würde. 

Italien wiirde beffer tun, wenn es fi zur Derwirklihung feiner 
YUusdehnungsluft an feine alten mitteleuropäifchen Derbündeten anlehnen 
wollte, als an die Meitmächte. Es follte es nicht fo fchnell vergeffen haben, 
wer ihm in Hordaftifa entgegengetreten ift, und wer 1895 dem Hegus 


von Ubefiynien Waffen und Offiziere geitellt hat. 
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Deutfche Weltwirtfchaft und Seuflche 
Weltpolitik. 
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ir haben im Doraufgehenden gefehen, dab es nicht nur die 
Großen unter den Staaten gewefen find, die den Gedanken des | 
= mperialismus aufgegriffen haben und zu verwerten fuchen, 
fonber auch die Mittleren und Kleinen, ja Uller-Kleinften. Man denke 
an Stanfreich, Italien, Japan, man denke an Belgien und die Hieder- 
lande, Da erhebt ich nun für uns die brennende Frage, wie fteht es um 
Deutihland, wo bleiben wir? Ich habe diefe Frage bereits im Jahre 
1896 aufgeworfen, wo ich darüber zuerft am 7. Dezember 1896 in 
der Ortsgruppe Barmen des Alldeutfchen Derbandes und dann im 
Winter 1896 zu 1897 in einigen anderen Ortsgruppen des A.D.D. 
Dorträge gehalten und auf diefer Grundlage eine Flusfchrift verfaßt 
habe, die im Jahre 1897 unter dem Titel „Deutfche Weltpolitif" in 
der Reihe der Flugjchriften des A. D.D, im Derlage von \. $. Lech- 
mann, Wlünchen erfhien. Die Flusfchrift fand eine weite Derbreitung 
und jtieß auf lebhaften Widerfpruh — damals. Bis heute haben fich 
die AUnfchauungen gewandelt. Aber gerade deshalb lege ih Gewicht 
darauf, den Heitpuntt des eriten Erfcheinens feftzuftellen. Es gewährt 
mie aber auch Benugtuung, im nachitebenden Mbfchnitt den Wortlaut 
diefer Flugjchrift wiedergeben zu dürfen. ch habe daran nichts ge 
ändert, nur einige Sahlenangaben auf den neueiten Stand gebradıt. 
Und ich habe mit vollem Dorbedaht auch da nichts geändert, wo po- 
Ittiiche Darteien und Perfonen, die damals Gegner einer deutfchen 
Weltpolitit waren, inzwifchen ihre Haltung geändert haben, wie dies 
3. 8. ın gemifjem Umfang vom Freifinn gilt. Mein bamaliges 5 Urteil 
war gerecht und gilt für die damalige Zeit. Hoffen wir, daß gerade 
der: Freifinn jest eine Politik treibt, die ihm folche Ucteile in Zukunft 
eripart. Daß diefe Partei in einzelnen Fragen weltpolitifcher Bedeutung 
(3, 8. Flotten- und Kolonialpolitit) eine Schwentung vorgenommen 
bat, ift nicht zu beftreiten und höchft erfreulih. Es ift vielleicht gerade 
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um deswillen Iehrreich, den vollen Wortlaut der vor 11 Jahren verfaßten 
Klugfchrift wiederzugeben; er wird im Sufammenhang mit den heutigen 
Zuftänden und Auffaffungen zeigen, dab und wie fehr betr uns als 
[ernendem, werdendem Dolfe politifch alles im ‚Flufie iit, Ich glaube aus- 
iprechen zu dürfen: unfer Dolf lernt politiidy — alfo dürfen wir vertrauen, 
daß es voran fommt. Die genannte Slugfebrift hatte folgenden Wortlaut: 


abs 
“ 


Jenn erit die Phantafie anfängt, fich mit dem Bestriff einer IDelt- 
 politif eines deutfchen Weltreichs zu beihäftigen, dann hat 
ES) cs, wie der Herr Abg. Frigen mit Recht bemerkte, gaı eine 
Brenzenmehr. Zutreffend fagteder Herr Ubg. Frigen fchon imvorigen Jahre: 
MWeltpolitit, das ift das für die Politik, was der Brößen- 
wahn für den einzelnen Menjchen tft.“ | 

Mit diefen Worten glaubte der Herr Abg. Eugen Richter 


anı 30. November 1896 im Reichstage die „überjturäte Dermebrung 


Ar 


der Schiffe für den überfeeifchen Dienft‘ und die „haupiniftiiche 


Flotte fordere. „Alilitärtjche Dinge haben doch immer eine gewilje 
Yüchternheit, eine profaifche Auffafjung in fi, Aber wenn es auf das 
überfeeifche Gebiet fommt, dann hat der Chauvinismus gar feine Grenze.” 

Diefe Unfchauungen des Ubg. Eugen Richter [ind für den frei- 
finnigen Standpuntt durchaus folgerichtig. Sie find für unfer Jahr: 
zehnt der Husdrud deijen, was man vor 50 Jahren anftrebte, als 
man glaubte „Preußen den Großmachtstikel austreiben” zu Tonnen. 
Der Sreifinn hatte niemals ein Deritändnis für die Hukunft der 
deutfchen Politik. 

Der Abg. Richter irrte fich aber, wenn er meinte, für jeine b- 
fehnung einer deutfchen Weltpolitit ohne weiteres das gentrum als 
Eideshelfer aufrufen zu Tönnen. >0 bedingungslos, wie es nad) der 
obigen Unführung fcheinen Tönnte, drüdt fi em gentrumsmann tties 
mals aus, auch Abg. Frigen nicht. Diejer jagte vielmehr bei der 
Befämpfung der angeblichen uferlofen Slottenpläne am IS. Iftarz 1896 
im Reichstage: „Es ift davon gefprochen worden (gemeint ıjt natürlich 
die Thronrede Kaifer Wilhelms II. vom 18. Januar 1896), dah mit 
eine große Weltpolitik führen follen und dab dtele Weltpolitit nur 
geführt werden Fan mit Hilfe einer großen ‚Flotte, Ja, meine herren, 
was heit das? Jede Weltpolitil, die nicht ein aliuelles nterelje 
wahrt, Fann ich nur verurteilen. Und was in diefem Jalle unter dern 
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= Meltpolitif, Imperialismus, Kolontialpolitif. 11.39.,.7..8: 
Ztamen „LDeltpolitif” verftanden wird, das ift weiter nichts, als was 
der Größenwahn bei einzelnen Perfonen ift: es ift der Größen: 
wahn des Staats. Wenn aber aktuelle ntereflen dabei in Frage 
ftehen, dann Tiegt die Sache anders, dann mas man in dem nötigen 
Maße eingreifen.” 

ah berühmten Muftern hebt bier doch der eine Satz das wieder 
auf, was in dem andern Sabe gefagt ift umd es bleibt nichts übria, 
als eine Gehäffigteit gegen den Rader von Staat, der es fidh bei- 
tommen läßt, auch einmal Weltpolitif betreiben zu wollen, während 
dies 3. DB, für das Papfttum ganz natürlich und felbftverftändtich ift. 
Denn Rom Deltpolitit betreibt oder wenn das Deutihe Reih zu 
einem lfte der WDeltpolitif, 3. 3, zur Wiederherftellung des Kirchen: 
jtaates auf Kojten des befreundeten Italien aufgefordert wird, dann 
liegt allerdings vielleicht ein „aktuelles ntereffe" vor, und dann flieg 
die Sache natürlich anders. 

Oder joll es vielleicht heißen: erjt muß das „nterejje aktuell“ fein, 
erjt muß 3. B. der Krieg mit einem überfeeifchen Staate erklärt fein, 
dann wollen wir Weltpolitif treiben, dann wollen wir eine Flotte auf 
der flachen Hand wachfen Iaffen ? 

Ztun jedenfalls war der Sinn der Rede des Ubg. Friben „dunfel” 
und damit der Swed erreicht, ein kräftiges Mörtlein gefagt und doch 
fi) für die Hufunft nicht gebunden zu haben. 

Das Henteum geht aber mit der Ablehnung der „Weltpolitik“ 
an ih nicht Hand in Hand mit dem Freifinn. Andernfalls müßte 
es 6och die über die deutjchen Berge hinaustagende Grundlage feiner 
eigenen Politit verleugnen. YWeltpolitif wohl — nur feine deutfche, 
fondern römifche! 

un, vorläufig muß man allerdings zugeben, daß auch bei 
anderen politifchen Parteien eine deutfche Weltpolitit zwar nicht als 
Größenwahn, fondern als ein fhöner Wahn, aber doch nur als 
Dahn der Fünftigen Größe Deutfchlands angefehen wird. Man 
halt eine Ödeutjche Meltpolitit für emen Traum deutfcher Schwärmer, 
für das Gegenteil der fogenannten nüchternen Realpolitif,. Und dabei 
ahnt man gar nicht, dab wir bereits in der Weltpolitif 
mitten drin jtehen und daß es fich für uns gar nicht mehr darum 
handelt, ob wir 1Deltpolitif betreiben wollen oder nicht, fondern nur 
darum, ob diefe Weltpolitit eine deutfche fein foll oder eine un- 
deutfche, eine auf das deutfche Dolfstum geftüßte oder eine dasjelbe 
verleugrtende ! 
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Ohne daß wir es gemerft haben, ift die Dolfswirtichaft der 
Kulturvölter, auch des deutjchen, zu einer die ganze Erde umfafjenden 
Meltwirtfchaft geworden und ohne es zu merken, it auch das 
Deutfche Reich über die Maße einer europäifhen Großmadt 
zu einer Weltmacht hinausgewachfen. Es handelt jih nur darum, 
ob Deutfchland in der Weltwirtfchaft und im Konzert der Weltmächte 
eine paffive oder eine aktive Rolle fpielen fan und foll? 

Es wäre mehr als überflüffig, heute noch den Nachweis führen 
su wollen, daß unfere Wirtfchaft, ohne aufzuhören eine nationale zu 
fein, alle wefentlichen Mlerfmale einer Deltwirtichaft aufweilt. Dant 
einer ungeahnten Entwidelung der Derfchrseinrichtungen haben fich de 
Berührungen aller Dölfer vertaufendfacht. Der Weltmarkt hat eine 
beherrfchende Stellung gewonnen. Der Wert des Melthandels hat jic 
im jüngjten Menfchenalter mehr als verdoppelt. Dabei fteigt bei allen 
europäifchen Hulturvölfern von Jahr zu Jahr der Anteil des über- 
feeifchen Bandels an dem auswärtigen Handel überhaupt. Eine immer 
tteigende Zahl von Dolfsgenoffen ift mit ihren Exzeugniffen auf den 
Marft fremder Erdteile und mit den Bezugsquellen ihrer Rohjtoffe, 
Benufßmittel und leider aucb Nahrungsmittel auf überfeeiiche Gebiete 
angemielen. 

Das Deutfche Reih und das deutfche Dolf machen hiervon feine 
Uusnahme. 

Der Wert des auswärtigen Handels des deutfchen Sollvereins 
ift von 5963 Millionen Mark ım Jahre 1872 auf 14917 Auf. Mart 
im Jahre 1906 geftiegen. Er hat fi alfo in 34 Jahren oder 
in einem Mlenfchenalter mehr als verdoppelt. 


Wert des Spezialhandels des Deutfchen Hollvereins, Atıllionen 
Mark: 
infuhr: ZAusfubr: Alamment: 
1872: 3468,1 2494,6 5963,1 
1895: 4246,1 3424,1 7670,2 
1905: 7436,3 5841,8 13278,1 
1906: 8438,6 6478,6 14917,2 


Don den auswärtigen Handel des Zollvereins entfielen im Sahre 
1880: 585 Millionen oder 10,0 °/o, im Jahre 1889 aber: 1595 Millionen 
oder 21,2, im Jahre 1895: 2220 Millionen Mlarf oder 28,7 °o 
und im Jahre 1906= 4843,5 Mlark oder 33,6°/o auf außereuropäiiche 
Berfunfts= und Bejtimmungsländer, fo daß fich diefer Anteil in 26 Jahren 
alfo verahtfaht und verhältnismäßig mehr als verdreifacht hat. 
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Es gibt Länder in Umerifa, deren auswärtiger Handel zu 3 bis 
4 Sünfteilen fich in den Händen von Deutichen befindet. Deutiches 
Geld ift nicht nur in fremden Unleihen, jondern in unmittelbaren 
deutfchen Unternehmungen im Betrage von mehreren Milliarden tm 


rn 
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i 
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= überfeeifchen Muslande angelegt. Die Plantagenbefiger in den nieder- 
23 ländifchen, englifchen und fpanifchen Kolonien find vielfah Deutiche. 
Fe | "in einigen mittelamerifanifchen Freiftaaten ijt der größere Teil aller 


vorhandenen Kaffeeplantagen im Werte von hunderten Millionen Mart 
in deutichem Beftb. 

Der Bergbau, die Großlandwirtichaft, die Großpiehzucht, die \n= 
duftrie und die Derfehrsgewerbe in den füdafrifanijhen und füdamerifa- 
nifchen Freiftaaten befinden fich zu einem großen Teil in deutfcher Hand. 

Deutfhe Eifenbahnen, deutfh nach) Kapital, Mlaterial, Leitung 
und Arbeit, führen hunderte von Kilometern lang durch weite Gebiete 
Südamerifas und Kleinaliens. 

Und was wäre der Großhandel von Untwerpen und Kondon ohne 
die Deutichen ? 

Don den Geihäfte in den Dereinigten Staaten von Nordamerifa 
hängt es ab, ob die Weber in Schlefien, die Wollwirfer und Pub- 
macher des Erjgebirges, die Spielwarenmacher des Thüringer Waldes 
a gute oder fchlechte Zeiten haben. Die deutjche Kandwirtichaft beklagt 
= jich mit Recht darüber, daß der Preis unferes täglichen Brotes nicht 
Ih mehr von dem Regen und Sonnenfchein abhängt, der auf unjere 
deutfchen Fluren niedergeht, fondern von den Ernten am Laplata und 
in _\ndien. 

Undererfeits müßte der größte Teil unferer deutfchen Seeleute 
feiern, gäbe es für fie feine Beichäftigung in der Weltwirtihaft, Don 
den Seereifen, die die deutfchen Schiffe im \ahre 1905 mit Ladung 
machten, verkehrten: 

a) zwifchen deutfchen Häfen 47619 Schiffe mit 5905065 Reg.-Tons 
b) n r uno 

außerdeutfchen Häfen . 21975 %„ nn 3i092993]52 % „ 
c) zwifchen außerdeutjchen 

Häfen (einfchl. der Schuß- 

BEDIELEN vun un oe oe en BE en DRIOHECH u 5 

HSufammen: 97836 Schiffe mit 75 166991 Reg.-Tons 

Der Köwenanteil entfällt alfo auf den Derfehr zwifchen fremden Häfen, 
demnach in fremden Dieniten, aber zu deutjchem Gewinn. 
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Wenn man von den Enaländern abfieht, fo gibt es fein Dolf 
der Erde, das in gleichem Maße, wie das deutfche über die ganze 
Erde verbreitet if. Ja wenn man die außerbritiichen und aufer- 
deutfchen Herrfchaftsgebiete ausfchließlich in Betracht steht, 10 ift dte 
Derbreitung der Deutfchen eine noch größere, als die der Briten. | 

Und da wollte jemand noch leugnen, daß wir Deutichen mit 
unferem ganzen Handel und Dandel, mit unjerem wirtichaftlichen le 
befinden, mit unferem Doltstum mitten in der Weltwirtfchaft drin ftehen! 

Yein, wer fich nicht überhaupt gegen die Unerfennung ber Tal- 
fache eines Suftandes der Weltwirtihaft iteäuben will, der muß ans 
erkennen), daß das Deutfche Reich und das deutfche Dolf mehr als die 
meilten anderen Hulturpölfer Europas zur Beteiligung at der Welt» 
wirtfchaft berufen find, und daß fie jchon jet in diejer, ohne es zu 
merken, vielfach eine führende Stellung einnehmen. = 

Ohne Zweifel hat das deutiche Dolf heute in Künften und ifjen- 
ichaften die Führung, und die Welt jtaunt darüber, wie diefes angeblich, 
unpraftifche Dolf heute aud die Schäbße feines gelehrten Wiffens und 
Könnens in der Wirtfchaft zu verwerten weiß. Am unjere Fachfchulen, 
um die Beziehungen unferer Hocchulen zur Sandwirtichaft, zue Chemie, 
zur Technik, zu den vervielfältigenden Künften beneidet uns alle Welt. 

Don Williams in feinem Made in Germany und von anderen 
Enaländern und Franzofen erfahren wir, wie beängitigend das Auf- 
bfühen unferes Gewerbefleifes auf die großen Anduftrieftaaten wirkt, 
die da glaubten, das Monopol aller Musfuhrgewerbe zu bejigen. Jeder 
Fabrilant, jeder Handwerker follte Williams dert Iefen, nicht um jich 
in dem Gefühl zu beraufchen: wie herrlid) weit wir es gebracht haben, 
fondern um zu finden, daß Williams in vielen Einzelheiten leider nod 
Unrecht hat und da jchon Erfolge deutjchen Bewerbefleißes jieht, wo 
bislang nur vielverfprechende Anläufe vorhanden find, und — um 
Williams Behauptungen und Befürchtungen zur Wahrheit zu machen, 

Ohne allen Zweifel hat der deutfhe Bewerbefleiß in manchen 
Zweigen, wie in den chemifchen Großgewerbe, die führende Stellung 
eingenommen. Ind es ift die hier vorliegende Dereinigung von Theorie 
und Praxis befonders lehrreic. 


i) Diefe Anerkennung maht endlich aud in den HKreifen der Meiftbetetligten 
die aber bisher recht zurüdhaltend waren, nämlid der Gewerbetreibenden große 
Fortfehritte. Dies zeigt die Beteiligung der Großinduftrie an Melttartellen, wie 
;. 3, des deutfchen Stahlwerfsperbandes 1907. Pas ift eben „Weltpolitif! — ob 
freilich eine aute oder böfe, das tft eine andere Frage. 
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In den allermeiften Zweigen fönnen wir aber die zweite Stelle 
beanjpruchen, fei es hinter den Ungelfachfen in Europa und Amerifa, 
jet es hinter den Franzofen. 

Auch im auswärtigen Handel nimmt Deutfchland die zweite 
Stelle ein. jedenfalls haben wir hier unferen alten Nlebenbuhler Frank: 
reich und unferen neumeltlichen Iebenbubler, die Dereinigten Staaten, 
überholt und nur Großbritanniens Handel, doppelt fo groß, als ber 
unjere, wird vorausfichtlich noch auf lange Seit hinaus in feiner erften 
Stelle jtehn und nicht angefochten werden können, wenn auch der Anteil 
Großbritanniens am Welthandel unausgefebt finft und unfer Anteil 
unausgelebt jteigt. 

(59 lagen die Dinge 1896. Beute ift die Rangordnung die folgende: 


IDert des Spezialhandels (ohne Edelmetalle). Millionen Mark, 1906. 
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Einfuhr Ausfuhr Hufammen 
Großbritannien . . . 106648 7661,?7 18 326,5 
Deutiches Sollgebiet . . 8021,9 6559,0 14 580,9 
Dereinigte Staaten von 
Ltordamerifa . . » 5096,4 2215,4 12511,8 
ELOHIRELDN re ne 4 183,5 41034,9 8218,4 


Alfo im Kaufe des jüngften ahrzehnts bat fich der deutfche 
Handel dem britifchen erheblich genähert. Das Derhältnis ift nicht 
mehr 6:12 fondern 14:18| 

Uehnlid) liegt es bei der Handelsflotte und bei der See: 
hiffahrt. Nody immer ftellt die Hanbdelsflotte Großbritanniens mehr 
als die Hälfte der Keiftungsfähigkeit aller Schiffe der Welt bar und 
von dem Anteil Großbritanniens bis zum Unteil Deutfchlands ift ein gewal: 
tiger Sprung. \mmerbhin ift der riefige Swifchenraum nur durch die Der: 
einigten Staaten von Zlordamerifa befeßt und Großbritannien hatin Europa 
auch zur See feinen mächtigeren Nebenbuhler als das Deutfhe Reich. 

Huf einem Sondergebiet der Ahederei, auf dem der Beförderung 
von Ketjenden in Kurusdampfichiffen von Riefenausmaßen nehmen die 
großen deutjchen Schiffsgefellihaften in Hamburg und Bremen logar 
die erjte Stelle in der IDelt ein.) 

Es gibt Wirtjchaftsgebiete, auf denen wir etwa noch durch Fran: 
reich oder wie in der Steinfohlengewinnung durd) die Dereinigten Staaten 
an die dritte Stelle gedrängt werden. So viel fteht aber feit, daß, 
wenn wir alle Dinge zufammenfaffen, Deutfchland weltwirtfchaftlich den 
zweiten Nana einnimmt. 
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Welches ift nun das politifche Ergebnis diefer wirtichaft- 
fihen Sachlage, diefer hohen und vielfach führenden Stellung Deutjc} 
fands in der Weltwirtihaftr 

&s ift ein verhängnisvoller Jrrtum unjerer Het, zu 
glauben, daß durch einen hohen Rang in der Wirtfihaft aud 
ohne weiteres ftaatliche Sicherheit und politifhe Madt ge 
währleijtet jeien. 

Banz im Gegenteil! 

So weit wenigftens die Weltwirtfhaft in Betracht kommt, er 
wächlt aus der hervorragenden Stellung Deutjchlands in diefer dem 
Deutfchen Reiche nur eine ganze Reihe der ernfteften Gefahren, 
und zwar dann, aber dann auch ficher, wenn wir die Dinge nur laufen 
laffen, wie fie laufen, wenn wir uns nicht dazu ermannen fönnen, einer 
deutfchen Weltwirtichaft eine deutfche Weltpolitif an die Seite zu 
feßen, mit anderen Worten, das Gleichgewicht zwifchen weltwirtichaft- 
lihen Belangen und Welim acht herzuftellen. 

MDelche wirtfchaftlichen Gefahren Deutichland aus einer allzu 
großen Ubhängigteit vom !Deltmarkte drohen, das tft in den jüngiten 
Jahren aus den Kreifen der deutfchen Kandwirtfchaft laut und deutlich 
genug ausgefprochen worden. I brauche es nicht zu wiederholen. 

Yo immer will man aber bei uns nicht an die großen Ge- 
fahren glauben, die auch der deutfchen Anduftrie aus einer zu großen 
Abhängigkeit von einem politiih von uns unabhängigen WDeltabjaß- 
gebiete drohen. 

Und in noch höherem Grade |find die idealen Bebiete unieres 
Dolkstums, unferes nattonalen Denfens und Empfindens bedroht, 

In früheren Jahrhunderten ijt das deutiche Dolfsbewußtfein dur) 
das Weltbürgertum der Philofophen, der Dichter, Belehrten und Theo: 
[ogen gefährdet worden. Sorgen wir dafür, daß in der Hulunft das 
Weltbürgertum des GBroßfaufmanns unferen Iationaljtaat 
nicht überwuchere. 

Wo unfer Geld liegt, da ift leider oft auch unfer Herz. Wenn 
wir in ängitlicher fürforge für unferen Gewinn gezwungen find, über 
die Grenzen des Daterlandes hinaus zu bliden, dann Tann die Kiebe 
zu diefem minder wichtigen Daterlande gar zu leicht auf Koften der 
fremden Welt da draußen gefährdet werden, 

YUus volkserzieherifchen Gründen brauchten wir zum Meltbürger- 
tum geneigten Deutichen eigentlich einen gefchloffenen Wirtichaftsitaat, 
umgeben von hoben, chinefifchen lauern. Schon geundfäßlich ift eine 
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Meltwirtfchaft für uns eine (Juelle von Gefahren. Da wir nun aber 
zur Weltwirtfchaft gezwungen find, müfjen wir das Bleichgewicht durd) 
andere Maßnahmen der Weltpolitit wieder heritellen. 

Dafür wird nun freilich in gewiffer Beziehung ohne unfer. wejent- 
liches Zutun geforgt werden, und zwar von unjeren Gegnern. 

Deutfchland hat außerhalb feiner Grenzen niemals viele aufrichtige 
Freunde gehabt. Und die Deutjchen als Dolt waren eigentlich nur jo 
lange beliebt, als man fie duden und auf fie mitleidig berabfehen durfte. 

Das wird nun anders werden. Die fteigende Abneigung unferer 
angelfächfifchen Dettern gegen uns it das Erge ebnis ihrer Surcht vor 
unferem LDettbewerb in Ser Weltwirtihaft. Ie leiftungsfähiger wir 
auf wirtichaftlichem Gebiete werden, bdefto höher fteigt die E Eiferfucht 
der großen Kulturvölter auf uns, 

Die eiferfüchtige uns abträgliche Stimmung ift bereits vorhanden, 
fie wird fich aber bald aud in politifhe Nlaßregeln umjegen, ın 
Maßregeln der Abwehr und des Angriffes. 

Te mehr fich die deutfche Kraft in der Meltwirtichaft betätigt, 
defto ftrenger werden fich die alten Handels- und Indujtrievölfer von 
uns abf&hließen und deito gewaltfamer werden fie vor uns Ein» 
dringlingen die Tore der Ubfahgebiete verfhließen, die politiih von 
jenen abhängen. 

Der Blinde kann es fehen, nur unfere Freihändfer wollen es nod 
nicht begreifen, daß in der nädjiten Hukunft, fogleich am Beginne des 
20. Jahrhunderts fih große gejchlojjene Meltwirtfchafts- 
gebiete bilden werden. 

Zunähft im Often das große rufjiiche Reid, das in feinem 
Binübergreifen von Eutopa auf andere Meltteile nolläifeh immer art: 
fpruchsvoller, wirtfhaftlih aber immer jelbjtgenügjamer ı wird, m 
diefem Reiche, in dem die Sonne nicht mehr untergeht, wachen die 
Erzeugniffe der Subtropen ebenfo, wie die der gemäßigten Himmels: 
ftriche. Was braudht das ruffijche Weltreih des 20, Jahrhunderts 
noch die Einfuhr aus dem „faulen WDejten?” 

Das ruffifche Weltreich wird vielleicht die vorbildliche Derwirkflihung 
des alten theoretifchen Bedanfens vom ijolierien Staate tverden.”) 

Uber auch in der angelfähfifchen Welt bereitet fid die Su- 
fammenfaffung und Abfchließung eines oder zweier sroßer Wirtichafts- 
gebiete vor. Ob die „Faiferliche” Politit in Großbritannien die ftraffere, 


*) An diefen dauernden Richtlinien wird auch die heutige Revolution wenig 
ünderr. 
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wirtfchaftliche Sufammenfchließung der über alle Kröteile verbreiteten 
mächtigen Gebiete des britifchen Weltreihes als Mlittel zum Hwede 
einer ftrammeren politifhen Hufammenfajjung, einer sentralifierteren 
Berrfchaftsausübung beitachtet, oder ob die Briten umgefehrt einen 
Bund oder ein britifches Welt-Kaifertum anfteeben, um dabei 
befjere Befchäfte zu machen, fann uns völlig gleichgültig fein. So viel 
iteht feit, daß maßgebende englifhe Staatsmänner eine Hujammen- 
faflung der ftaatlihen Kräfte Alt-Englands mit denen von Auftralten, 
Indien, Süd» und Hordafrifa und von Kanada anitreben, dal jte unter 
völliger Preisgebung der früher Großbritannien nützlichen Streihandels- 
Iehre bereit find, zu einer Politit der Begünftigung überzugehen, daß 
fie die Erzeugniffe der fremden Melt von den britiichen Märkten aus- 
ichließen, Großbritannien den Abfab in feinen Kolonien vorbehalten 
und diefen den heimifchen Markt fichern wollen, Selbjt wenn diefe 
Beftrebungen fih nicht in ganz bewußter Weije gegen den läjtigen 
Wettbewerb Deutfchlands richten würden und aus diefer Stimmung 
heraus überhaupt erjt entjtanden wären, jo müßte ein gejchlojjenes 
britifches Wirtfchaftsgebiet fih mit eben derjelben Sicherheit gegen 
Deutfchland geltend machen, wie feinerzeit die Mapigationsafte gegen 
die Itiederlande. 

Ob auch die Beftrebungen der Dankees, ihr jhon jebt ducch 
die höchiten fchußzölfnerifchen Mauern abgejchlofjenes Mirtichaftsgebiet 
auch auf das übrige amerifanifcdhe Feitland auszudehnen, von Erfolg 
gefrönt fein werden, fcheint allerdings zweifelbafter zu fein. Und der 
wirffamere Widerftand wird vielleicht mehr von dem angelfächftfchen 
Kanada als von den fpanifchen und portugiefiichen Freiftgaten von 
Mittele und Südamerita ausgehen; vielleicht heben fich die Bejtrebungen 
Großbritanniens und der Dereinigten Staaten für einige Het ın 
Ymerifa gegenfeitig auf. Das aber ijt mit Sicherheit zu erwarten, 
daß der amerifanifche Markt uns Deutfchen im fommenden Jahr- 
hundert nicht mehr in derfelben Meije offen jtehen wird, als in dem 
verfloffenen. Und wenn uns ameritanijche Sollvereine und Schub- 
:ölfe felbft diefen Markt nicht verfümmern werden, jo wird dies die 
dort in immer fchnellerer Gangart fich entwidelnde heimifche Jn- 
duftrie tun. Amerifa wird in abjehbarer Heit auf das Maß des 
internationalen Güteraustaufches herabfinfen, das jebt zwijchen den 
enropäifchen Induftrieftaaten beiteht. 

Zu allen diefen Gefahren für die Befchränfung der deutfchen Yus- 
fuhrmärfte tommt num hinzu, daß die politiichen Träger jenes öftlichen 
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und jenes weftlichen Wirtfchaftsgebietes Rußland und England nicht 
nur, fondern aucd das uns wirtfchaftlich an fich minder gefährliche 
Frankreich auf das eiftigite bei der Arbeit find, die Märkte Aftens und 
Ufritas an fich zu reißen. und fie durch unmittelbare Herrichaftsaus- 
übung fich dauernd zu fihern. Eine Teilung Afrifas und nun aud 
Ufiens folgt immer auf die andere und ftraft die alte Redensart Fügen, 
daß die Welt verteilt fei. 

Der uns frei zur Derfügung flehende Weltm arft wird alfo 
immer enger werden umd mit der fteigenden Seiltungs- und AUlnter« 
bietungsfähigfeit Deutfchlands auf indufteiellem Gebiet wird der Haß 
her alten und neiten Kulturvölter gegen uns immer mehr jteigen. 
Wenn dann unfere Mebenbuhler aus Dit und Weit fich zu einem witt- 
fchaftlihen Kriege, zu einem Meltboykott gegen uns die Hand 
reichen werden, dann gilt es für uns wirklich einen Kampf ums Dafein 
su führen. Und aus dem Mirtichaftstriege werden wahrfcheinlich bald 
blutige Koalitionstriege fih entwideln, bei denen Deutjchland ja 
itets den Machteil feiner ungünftigen geographifchen Kage zu fühlen 
haben wird. 

Fällt bei diefen Kämpfen die Entfcheidung gegen uns, dann wird 
das Deutfche Reih neue und alte Provinzen an feine Nachbarn ver- 
lieren, es wird aber auch politifch und wirtfchaftlih auf die Stufe 
oma der Niederlande oder vielleicht gar Spaniens und Portugals herab: 
gedrückt werden. Die deutiche Bandelsflagge verjchwindei von den 
Meeren, und auf dem Pflafter unferer Sroßftädte wird ebenfo Gras 
wachfen, wie auf dem der emfi blühenden Induftriejtädte der Itieder- 
lande oder Spantens. 

Was ift derartigen Gefahren gegenüber, die mit Sicherheit die 
Zukunft Deutfchlands bedrohen, zu tun? 

Eine höhere Unjpannung der vorhandenen Kräfte wird Taum 
ausreichen, weil diefe Kräfte zwar noch bei weiten nicht volllommen 
ausgenubt, aber doch fchon in hohem Grabe in Unipruch genommen find. 


Wir werden alfo verfuchen müffen, uns neue Kräfte zu ficern 


duch Gewinnung einer breiteren Brundlage für Deutjchlands 
wirtihaftlihe und politifhe la aba 

— ah die heulige wirtichaftliche Blüte des Deutfchen Reiches un- 
möglih wäre, ohne die porausgegangene Einigung des Gebietes ım 
deutfchen Sollvereine, dürfte von niemanden bezweifelt werden. Was 
liegt da näher, als die betretenen Bahnen weiter zu verfolgen? Um jo 


mehr als die geiftigen Urheber des deutfchen Zollvereins, die Friedrich 
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Kift, Iebenius und andere, ein viel größeres Gebiet, als das vorhandene, 
fchon vor zwei Menfchenaltern bei ihren Plänen vor Yugen hatten. 

Die Schaffung eines mitteleuropäifchen Hollvereins tit die 
sroße Aufgabe des jettt Iebenden Geidhlehtes. Wu hoffen bald in ber 
Sage zu fein, an anderer Stelle den Beweis der Ylotwendigteit diejer 
Forderung zu führen‘) Xeider find die alten Pläne eines Friedrich 
Siit fo fehr aus dem Bewußtfein unferer Heil gefhmwunden — aber 
wir wollen gerecht fein, auch die Derhältniffe haben fi in den lebten 
60 Jahren fo vielfach verändert — daß es heute wieder nötig fein 
wird, die Grundlagen folcher mitteleuropätichen Hollwereinigungspläne 
neu zu fchaffen und fomit auch die Dorfrage zu beantworten, auf 
welche Staaten denn ein mitteleuropäijcher Hollverein eritrecdft werden 
foll. Gewiß ift diefe Frage noch offen und es gibt heute ebenfo Der- 
treter der Meinung, es möchte ein folcher Derein auf das Deutiche 
Reich und auf Oefterreich-Ungarn befchräntt werden, wie von anderen 
Seiten die Zufammenfaffung von ganz Europa mit Yusfhluß von 
Rußland und Großbritannien ins Auge gefaßt wird, 

Die größte Wahrfcheinlichkeit: hat die Erftredung des Dereins auf 
das Deutfche Reich, Oefterreich-Ungarn, Belgien und Holland, vielleicht 
auch auf die Schweiz und Rumänien für id. 

Der jebige deutfche Zollverein hat ein Gebiet von 542070 qkm 
mit [1907] mehr als 62 Millionen Einwohnern und einem auswärtigen 
Handel von [1906]: 14380 Millionen Marf. Eine Yusdebnung auf 
Belgien und Holland, die Schweiz fowie Defterreich-Ungarn mit Bosnien 
und der Herzegowina würde ein einheitliches gefchloffenes Hollwereinsgebiet 
von 1322258 qkm mit mehr als 126 Mill. Einwohnern Ichaffen, 
die bisher jährlih für 4075 Mill. Mark Güter untereinander auıs- 
taufchten und einen gemeinfamen auswärtigen Handel von 24 464 bzw. 
16318 (24464 — 4073 X 2 = 16318) Mill. Hlart haben. Ein 
derart begrenzter mitteleuropäifcher Sollverein würde aljo annähernd 
mit dem doppelten Gewicht in die Wagfchale der Weltwirtichaft 
fallen und mit der doppelten Wucht das Hollausland beeinflußen, 
als der bisherige bdeutfche Gollverein. Er würde das Gebiet wirt- 
fchaftlich wieder zufammenfaffen, das einft politiih das alte Deutiche 
Reih ausmachte. Eine Hinzunahme Rumäniens würde das volle 
Stromgebiet der Donau den Gebieten des Rheines, der Elbe und Oder 


1) Es foll dies in einem der nächten Hefte, wahrfcheinlich dem vierten Hefte 
diefes zweiten Bandes unferer Deutfchen Politit unter dem befonderen Titel „Der 
mitteleuropäifche Sollverein” gefchehent. 


Baffe, Deutfche Politif, I. 30.1.8. # 
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hinzufügen und den mitteleuropäifchen Hollverem ebenio auf die Flord- 
fee und Oftfee wie auf die Adria und das Schwarze Meer Stuben und 
seographifch betrachtet vielleicht das denkbar sünftigite Wirtjchaftsgebiet 


te 


daritellen. 

Es liegt auf der Hand, daß es bei der Dereinigung und dem 
Sollanfchluß fein Bewenden nicht haben Tann, fondern daß der Derein 
fih auch auf andere Gebiete Des Mirtichaftsfebens, namentlich auf das 
Derfehrsgebiet, erjtreden müßte. a, die Herftellung gleicher Einrid)- 
tungen auf dem Gebiete des Eifenbahnweiens, der Poft und der Tele- 
graphie fönnte und follte der Follvereinigung vorangehen. Sie durd)- 
zuführen fichert einem zweiten Stephan unvergänglihen Ruhm. Die 
Vereinigung der Stromgebiete der Donau, der ber, Elbe und des 
Rheines zu einem einzigen Lies der Binnenfchiffahrt Mitteleuropas tft ja 
in der glüdlichiten WDeife bereits angebahnt worden. Um die Waffen 
innerhalb des Gebietes gleich zu machen, müßte auch eine lleberein- 
ftimmung in der Gewerbe und Sozialgejegebung gejichert werden. 

Wir wollen es dahingeftellt fein Iaffen, ob diefe Dereinigungen 
auf eine völferrechtliche oder auf eine itaatsrechtlihe Grundlage zu 
ftellen wären. So viel ift Har, daß es zu einer ftaatsrehtlidyen 
Musgeftaltung der Beziehungen des Deutjchen Reiches zu feinen 
befreundeten Nachbarn fommen muß. Das ift ein Hiel, das für 
Oefterreich dem Fürften Bismard jchon im Jahre 1864 vorgejchwebt 
hat und heute ift es eine ‚Forderung, ZU der fich die neuen Parteien 
in Oefterreich fchon laut und offen bekennen. Licht lange wird es 
dauern und man wird auch an den Mündungen des deutjchen Rheines 
ertennen, daß die Wiederherftellung des alten ftaatsrechtlichen Bandes 
mit dem Deutichen Reiche bei aller Freiheit der Einzeljtaaten möglich 
ift und noch viel mehr im Dorteil der fleineren von der Deltwirtichaft 
erdrücten Staaten liegt, als in dem des großen, mächtigen, „Jatten" 
Deutfchen Reiches. 

Die Freiheit im Innern und die Einigkeit nad) außen wird den 
Brundzug eines mitteleuropäifchen KHollbundes bilden fönnen um 
müffen. Und da die Grundlagen der Dereimigung wirtichaftliche und 
wirtfchaftspolitifche im Rahmen der Weltwirtihaft find, wird auch der 
Dertreter der Dereinigung zunächit fein Abfehen auf den Schub det 
gemeinfamen wirtfchaftlihen Belangen nadı außen zu richten haben, 
Daraus ergibt fih die Forderung einer jtarten, mächtigen, genemjamen 
Kriegsflotte, deren Hoften aus den gemeinjamen Holleinnahmen 
beitritten werden Tönnten. 
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ber zur Dertretung der gemeinfamen auswärtigen, insbejondere 
iiberfeeifchen Belangen könnten nody andere Werkzeuge nubbar gemadıt 
werden, die im Grunde bereits vorhanden find, aber noch nicht genügend 
in die Erfcheinung treten. Mir meinen die Örganijationen des überjee: 
ifhen Deutfhtums und verftehen unter diefem ebenjo das im Reiche, 
wie das in ©efterreich-Ilngarn, in der Schweiz und in den Iiederlanden 
beheimatete.) Schon jebt finden wir vielfah im YUuslande glüdliche 
Dereinigungen diefes Alldeutihtums. Aber es fehlt an der Hufammen- 
faffung in Bandelsfammern und in gefeblich anerfannte Körperichaften, 
Schubgemeinfchaften und Siedelungsgefellihaften. Schon in jeiner jebigen 
Serfplitterung ein mächtiger Falter in dem Wirtfchaftsleben über- 
feeifcher Gebiete, würde diefes Dolfstum, in gleicher Weife geichlojjen, 
wie das Angelfachfentum, eine gewaltige Macht in fremden Kändern 
gewinnen, 

Ta, leider immer noch nur in fremden Fändern,. Denn leider 
hat das Deutfchtum als folches noch immer feine eigenen Nuswanderungs- 
gebiete, Auch die Schubgebiete Deutfchlands eignen fich mit einzelnen 
Ausnahmen ebenfo wenig dazu, wie die Kolonien der Litederlande, 
feitden diefe ihre eigentlich dem Deutfhtum zugedachten Gebiete m 
Nordamerifa und Südaftifa an die AUngelfachfen verloren haben. 

Eine deutfche Weltpolitii muß fih die Gewinnung geeigneter 
Muswanderungsgebiete zu einer der erften Aufgaben machen. 
Um beiten wäre wohl die Husdehnung des vorhandenen gejähloffenen 
deutfchen Siedelungsgebietes in Mitteleuropa.) Hommt dtiefem Be- 
Sürfnis nicht die Bunft außerordentlicher Glüdsumftände zuftatten, fo 
wird man fein Ubfehen auf möglichit nahe gelegene Bebiete zu richten 
haben, wie fie fih 3. B. aus der Auflöfung der Türkei in Kleinafien 
ergeben. Uber auch fonft nocdy gibt es „Freiland” in der Welt, das 
freilich nur dem Mutigen, dem feit Zugreifenden gehört. 

Der Bedarf an Kultivationsgebieten fcheint gededt zu fein, 
aber auch nur dann, wen man den deutfchen Schutsgebieten die der 
beiden Yiederlande, das niederländifhe Indien und das gewaltige 
Kongo-Gebiet Belgiens hinzurechnet, in dem Sinne, daß diefe Gebiete 


') Es foll dies in einem der nädjten, wabrjcbeintid fchon im 2. Hefte diejes 
II. Bandes unferer Deutfhen Politik unter dem befonderen Titel „Das Deutfchtum 
im Zluslande" geicheben, 

2) Diefe fragen haben wir eingebend im 5. Befte des I. Bandes unferer 
Deutfhen Politif „Deutfhe Grenspolitif" behandelt, vergl. bei. 5. 171. 
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als das gemeinfame Arbeitsfeld der Staaten des mitteleuropäifchen 
Zollvereins angefehen werden.‘) 

Yinfere deutfche Indujtrie bezieht jährlih aus dem Uuslande für 
4000 Millionen Mark Rohitoffe, vorwiegend aus überfeeifchen und 
fremöberrlichen Gebieten. Die Dereinigten Staaten liefern uns allein 
jährlich für 350 Millionen Mark rohe Baumwolle; an roher Schafwolle 
beziehen wir für so Millionen Mlart unmittelbar aus britiih Auftralten, 
31 Millionen Marl aus Argentinien, 13 Müllionen Mart vom 
Kap, daneben auf Ummwegen aus eben dtefen Uefprungsländern für 
16 Müllionen Mark über England und 25 Müllionen Mark über 
Belsien. 

Mit dem fteigenden Wohlftande Faufen wir in fteigenden Mlengen 
Genußmittel, fogenannte Kolontalwaren, aus fremden Kolonialländern, 
ous Brafilien allein für 75 Millionen Hlart Kaffee und 12 Millionen 
Mark Tabat, Eigentümlicherweife beziehen wir aber jährlich aus 
Brafilien Waren im Gefamtwerte von 188 Millionen Mark, während 
wir dorthin nur für 88 Müllionen art Maren abfeßen. Hehnlic) 
ungünftig liegen unjere Derhältniffe zu Nußland, dem wie für 
1067 Millionen Mark ablaufen und nut für 406 Millionen Marti 
liefern. Die Xänder des mitteleuropäifchen SHollvereins haben gewiß 
einen Bedarf von mehr als 2 Mülltarden ausländifcher Induftries 
vohitoffe und von mehr als einer Milliarde ausländifcher, bejonders 
überfeeifcher Genußmittel. 

Wir werden nur dann in der Tage fein, mit allen den Ländern, 
welche dieje für uns unentbehrlicen Rohftoffe und Genußmittel Tiefern, 
vorteilhafte Handelsveriräge abzufchließen, die es uns möglich machen, 
entiprechende Begenwerte an Bewerbeerzeugniffen an bdiefe felben Länder 
abzufeten, wenn wir deren Monopole in der Lieferung diejer Rohjtoffe 
und Genußmittel brechen, wenn wir einen namhaften Teil unferes 
Bedarfes an Baumwolle und Schafwolle, an Tabaf, Kaffee, Halao, 
Gewürzen und womöglid aud an Erdöl in unferen eigenen 
Kolonien erzeugen fönnen, aljo im den Kolonien der zum mittel- 
europäifhen Hollbund vereinigten Sänder. Die mit jedem Jahre 
fchwieriger fich geftaltende Lage bei Abihluß von Handelsverträgen 
wird einjt für uns nur durch den Bei tropifcher und jubtropticher 
Kultivationsgebiete von genügendem Umfange und genügender Ent 


ı, Mit allen diefen Fragen werden wir uns gründlich in dem Ill. Bande 
unferer Deutfchen Politit „Deutfche Kolonialpolitif” zu bejehäftigen haben. 
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wicelung erträglich werden. Das follten die Gegner einer Kolontalpolitit 
beherzigen, die das einzige tt chaftliche Heil in dem Abichluß von Handels- 
verträgen, insbejondere von Meiftbegünftigungsverträgen erbliden. 

Denn man vertragsmäßig Dorteile auf friedlichen Wege erreichen 
will, muß man in der Lage fein, Dorteile einzuräumen, aber aud) 
wirtichaftliche HMachteile zuzufügen, etwa in dem Derzicht auf den 
Befis von Stoffen, die bisher das Alleinrecht des anderen vertrag: 
ichließenden Teiles waren, 

Keider ift es aber nicht zu bezweifeln, daß viele Staaten in der 
Sufunft bei allem guten Willen nicht in der Kage fein werden, uns 
eigentliche Doxteile für unfere Ausfuhr bei dem AUbichluß von Handels- 
verträgen zu bieten. Sie deden ihren Bedarf in fteigendem Allaße 
felbft und brauchen uns nicht mehr. 

Dann wird der Kampf um den noch nicht, oder nicht mehr ver- 
teilten Erdball von neuem entbrennen. Wenn England, Franfreich 
und Rußland jebt ungemefjene Landgebiete in Afrifa und Alten ar 
fich reißen, fo fehlt unfern Sreihändlern dafür alles Derjtändnis. Und 
doch it diefe angeblich Tranfhafte Kändergier nichts anderes als 
eine Fuge, weit hinausfchauende Weltpolitif, welche fchon jest dafür 
forgt, daß in jener Fünftigen Heit den engliichen, franzöiifchen und 
rufiiichen Großgewerben Abjabgebiete gejichert bleiben, die von eimem 
fremden guten Willen nicht abhängig find. 

Denn Herrfchaft geht über Dertrag. Auch der günftigite 
Bandelsvertrag läuft zu Ende und feine Fortjekung if von dem 
u Millen einer fremden Macht abhängig.‘) 

Das Deutihe Reih muß alfo für fich felbit und feine Derbündeten 
in einem künftigen Sollbunde fo große Bebiete der Erde unter 
feine Botmäßigfeit bringen, daß Abfabgebiete für die \nöuftrie 
eines mitteleuropäifchen Sollvereins mindeftens auf ein ahrhundert 
sur Benüge vorhanden und gegen jede wettbewerbende Fremdherrjchaft 
ficher geftellt find. Diefe Ubfatzgebiete finden ich Teider nur teilweije 
in den vorhandenen Schußgebieten, in den Kultivationsgebieten mit 

1) Das ailt namentlib von dem-Dertragsverhältnifje der jebt jo beliebten 
„offenen Tür“. Diefes Derhältms fhwanft überbaupt zwifben Derirag une 
Duldung. Der Dertrag hat nur fo lange eine Bedeniung, als Dritte dies dulden. 
Man fanınes wohl verjtehben, daß man jich mit der „offenen Tür” begnligt, wenn 
man zu fchwach oder zu ungeichidt ift, etwas Befjeres zu erreichen; aber dte 
offene Tür zur Theorie zu maden, wohl gar zum Jdeale, das ıjt der Gipfel 
der Torheit. 
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ihren Bevölterungen von einem befchräntten Kulturbedürfnis. Aber 
die Welt ift außerhalb Europas eigentlih nur infoweit verteilt, als 


fie fih im Befite der großen Kulturjtaaten Großbritannien, Frankreich, 
Rußland und der Dereinigten Staaten von Yordamerifa befindet, Die 
geichichtliche Entwidelung eines Teils von Umerifa und von ganz 
Afrifa und Afien ift eigentlich weiter nichts, als eine fortgefeßte 
Derteilung der Welt, wobei die abgewirtjchafteten Kolonial- 
völfer verfchwinden und neue Herren an ihre Stelle treten. Heute jind 
os die Türkei und China, die der Weltpolitif der genannten Kultur» 
ftaaten zur Beute fallen. Sorgen wir dafür, daß bei der Aufteilung 
der Türkei und Chinas aud das Deutfhe Reid gebühren- 
sen Anteil erhält‘) groß genug, um einige hundert Millionen 21b- 
nehmer dauernd an die Erzeugnifje des deutfchen Gewerbefleißes 
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zu felleln. 

Denn auf diefem Wege eine fühne, aber umfichtige und ver 
ftändige deutfche Weltpolitit einer Fünftigen beutichen und mitteleuro- 
päifchen Wirtfchaft die Unabhängigteit auf dem WDeltmarkte gefichert 
haben wird, fo wird fie fich doch davor zu hüten haben, auf diejem 
Dege ihre Wirtfchaft in neue Fejjeln zu ichlagen. 

Berade bei der Forderung einer tatkräftigen deutjchen Weltpolitik 
fann es nicht genug betont werden, daß es fi bei der Meltwirt- 
ihaft nicht um fie als Selbjtzwed, jondern nur um ein titel 
sum Swede bes Bedeihens der heimijchen Kationalwirtfchaft 
handelt. 

Yichts wäre gefährlicher, als wenn man int Deutfchland und 
Mitteleuropa ohne Bedenken die Spuren Englands verfolgen und die 
gefamte MWirtfhaft auf die Ausfuhr, den überfeeifchen Handel, die 
ausländifchen Unternehmungen zujchneiden wollte. 

Eine deutfche Weltpolitit wird nichts anderes tun fönnen, als 
Sas Bleihgewicht heritelfen zwifchen der heimifchen, europälichen 
und der fremden überfeeifchen Wirtjchaft, wober das Hauptgewicht 
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1, Mer an der „Aufteilung“ der Türfei Anftop nimmt und die Inverfehrtheit 
der Türkei an fih und für unfere Belange für das Dorteilhaftere hält, der muß für 
die Einbeziehung der ganzen Lürfei in das Berrfchaftsgebiet der mitteleuro: 
päifhen Sroßmädte eintreten, Man müßte dann nach britifhen Dorbiloern von 
der „Kontrolle” der Baltanländer und Kleinafiens durdy die mitteleuropäifchen 
Mächte reden. Don Maroffo und damit vom Reite von Afrifa darf mar heute 
1907 fhon gar nicht mehr fprehen. für dort hat uns Algeciras einen Mechjel 
auf eine offene Tür ausgeftellt, den Sranfreih aber nicht auszahlt. 
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immer auf der erfteren beruhen muß. Bei der Weltwirtfchaft gilt es 
nur, die Unabhängigfeit von fremder Einfhränfung und Beeinflufjung 
su wahren. Uber der äußere Markt wird immer nur als Ergänzung 
des inneren Marktes zu dienen haben, als Mittel zur Steigerung des 
heimifchen” Wohlftandes, zur Uusgleihung und nicht zur Derihärfung 
von Welthandelsteifen, aber niemals als Selbitzwed, fondern als Mlittel 
sum Zwed der heimifchen nationalen Unabhängigteit und Wohlfahrt. 

Mir brauchen es nicht erft auszufprehen, dab deshalb der hei- 
mifhen Kandwirtfchaft das Fortbeitehen, ja fogar ein gejteigertes 
Blühen und Gedeihen möglich gemacht werden muß. Das it es ja 
eben, was ein planlofes Leben in einer Weltwirtfchaft mit jeinen 
allbefannten Gefahren für die europäifche Kandwirtfchaft von einer 
planmäßigen Weltpolitit unterfcheidet, daß die lebtere es ver- 
hindern Fann, die heimifche Kandwirtfchaft dem Auslande Preis zu 
geben. Denn ohne für die Sandwirtfichaft günftige Shubz3ölle und 
ohne eine folche Derfehrspolitik ift eine deutfche Weltpolitit undenkbar. 

Das alles find Sragen, die nicht erft in einer nebelhaften Sus 
funft an uns herantreten werden, fondern fchon binnen wenigen Jahren.) 
Am Jahre 1903 laufen die meiften Handelsverträge des Deutfchen 
Reiches mit fremden Staaten ab. Schon vorher werden wir uns 
alfo darüber zu verftändigen haben, ob wir die Handelspolitif vom 
Tahre 1904 an auf eine weltwirtfchaftlihe Grundlage jtellen, aljo 
ob wir deutfche Weltpolitil treiben wollen oder nicht.”) Aber fchon jeßt 
itehen wir in der Erörterung folcher Fragen mitten drin, freilich ohne 
daß die meiiten ahnen, daß es fich um weltpolitifche Fragen handelt. 
Die Entwidelung unferer ftaatlih unterftüßten Dampferlinien 
muß unter dem Gefichtspunfte behandelt werden, daß es jich fragt, 
ob die Unabhängigmahung des deutichen Poft-Fahrgaft und Eil- 
frachtverfehrs mit Oftaften von fremder Bevormundung durdy Drivat- 
gefellfchaften ohne oder nur mit Reichszufchüffen geleiftet werden Tann. 

Schlichterne Derfuche find gemacht worden, auch den deutjchen 
telegraphifchen Weltverfehr aus den Banden des britifchen Mionopols 
su befreien. Diefe Derfuche müfjen durch Kegung dbeutfcher über- 


1) So fihrieb ich 1896] 

®\ Das ift ja num inzwifcber gefibehen. In dem neuen Holltarif und in 
einigen Handelsverträgen find die Waffen für eine deutfche Weltpolitik gefchmiedet 
worden 2lber wir warten vergebens. auf die Anwendung diejfer Waffen, vor 
allem aber auf die Dervollftändtaung unferer Rüftung duch Handelsverträge mit 
Sroßbritannien, defien Kolonien und mit Zimerika. 


I. 


MELBRI. 


wi 
d 


INTER 
1 H 
rn kr EI 


rer Te if 


JOHRSEHTER 


.ıT | je io 
I 


HH 


I 3 > aa 


fi 


| E ’ 1 
Bar 
= 

U, 


Ri 


| 


ij 
H 


4 


ji 


i \ 
a 1 1 
2 um 


ILE 
f 


tert 
[2 


im 


BEN 


Yin 


I 


il 


TER - Ir ri — En ge 5 a Te — z rer. — ee x 
Tu: ih Vlz eh B- Te ı VEMe ee 1 Aa u h i 5 e; rı Em u L 
ni ia Fu IT Lä 1 i u 4 45 5 I ı 4) j sid p #111 14 
I, L: IE 1,6 “ ‚ n j Pu l \ rs Far N 1 As EEE, 
H Fi“ Ad) 1 14 F i lie r 1 Nr ar “ 
= nn a a 1} 5% 7 Fe ne u De 2 x 4 a, eh Eure a ai 
= = = : u 24 Fa ii zZ =; a 
= = en — —_ —— - - E = m — ——_ 


all 


3 
= 


[ 
n f 
nm 


k 


" 


nahe 
1; E-} 
Ph 
4 Fr 
Sue. 


er 
u nn 


HAFT 
at, 
LE 1 
hi: 
PEhreE 
; 


J 


56 Meltpolitif, Imperialismus, Kolontalpolitik. I, 59., 1.8. 


feeifcher Kabel zielbewußt fortgefeßt werden. Hierbei gilt es nicht bloß, 
unferen Derfehr mit Bi Schußgebieten der fremden Ueberwachung 
zu entziehen, fondern auch den Derfehr mit Gebieten, auf denen wir 
sroße politiiche und Handelsbelangen zu vertreten und uns vor den 
Indiskretionen fogenannter internationaler Gefellfhaften zu jchübßen 
haben, wie mit Xord- und Sübdamerifa, Südafrifa und Oftafien.‘) 

Eine fernere Uufgabe Ser deutichen Weltpolitit bejteht in der 
Unabhängismahung der deutfchen Weltwirtfchaft von der fremden 
Spedition, Kommiffion und vor allen von dem fremden Banfwejent. 
Die Milliarden von Werten, die zwilchen Deutfchland und dem Alus- 
Iande jährlich hin- und herfluten und an denen jebt das englifche Bant- 
weien Dubende von Millionen verdient, müffen in Zukunft durch 

eutfche überfeeifche Banten geregelt werden. Hier handelt es 
fih aber durchaus nit nur um die Erfparung von Provijionen 
größten Betrages für unferen überfeeifhen Handel, fondern vor allem 
um Gewinnung wirtfchaftliher Macht. „Das Wefen namentlich der 
weltwirtfchaftlihen Macht Englands liegt in der Art der Derwen- 
dung feines Kapitals, nicht etwa in der abjoluten Größe des- 
felben, die ja exit das Ergebnis folcher Derwendung ift. Wir haben 
überflüffig genügend Kapital, um eine deutfche Weltwirtihaft zu im 
augurieren, wenn wie nur den nötigen Sinn und den freien Bliel hätten, 
um dasfelbe in einen weiteren weltumfaffenden Wirkungsfreife zu bes 
tätigen.” 

Wir möchten diefe Gedanken Hübbe-Schleidens (1882!) in die 
Form Heiden, daß wir fagen, eine deutfche Weltpolitik muß das ım 
Milliarden im Muslande befindliche aber Fremden dienjtbare Geld ın 
deutfches Kapital verwandeln. Statt daß wir Fremden Darlehen 
machen, über die diefe nach ihrem Gutdünfen verfügen und uns nadı 
Belieben Zinfen zahlen oder auch nicht, müffen ausländifche auf 
deutichem Kapital aufgebaute Unternehmungen ein deutjches Gepräge 
annehmen oder behaupten. 

Daß Geld ein Machtmittel ijt, vielleicht heute das wichtigite, 
weiß jedermann. Uber der Deutfhe macht im Auslande in jeiner 
internationalen Befcheidenheit, feiner „Objektivität”, jeiner Anpafjung 
an das fremde und Unterordnung unter die Fremden davon faft nies 
mals GBebrauhb. „Der Londoner Kredit trägt vielleiht mehr als 


'\ Diefe fragen follen eine Be Behandlung finden in dem 5. Hefte 
des II. Bandes unferer deutichen Politik „Der deutihe Meltvertehr”. 
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11. 3d., 1.5. X. Deutfche IDeltwirtfchaft uno deutjche Weltpolitik, 
irgend etwas anderes dazu bei, die Weltwirtichaft mebr und mebr für 

England zu monspolifteren und den Derfehr der ganzen überjeetjchen 
Melt zu anglifieren." (Bübbe:Schleiden.) Heute ft nichts in Deutjcdh- 
land fo unvolfstümlich und jo unbeliebt, als die Börje und das be 
weslihe Großfapital, Beide würden frifche Kebenskräfte und eine 
pPislang ungeahnte vollstümliche Beltebtheit gewinnen, wenn jte jich 
im großen Stile und planmäßig in den Dienft einer deutfchen Welt: 
politik ftellen wollten.‘) 

Mird nun eine deutfche Weltpolitif zur Deltherrich ei aux 

Errichtung eines deutfhen Weltreiches führen müffen! 

a und nein! 

Yebe Politik, die diefen Kamen beanfprucht, jtrebt nad) einer ge 
wiffen Machtentfaltung, einer gewifen Berrjchaftsausübung. Das 
unterfcheidet fie eben von dem Mancheftertum, das nichts anderes tft, 
als ein Derzicht auf das Wollen zur Tat. 

Gewiß wird eine folche deutfche Weltpohtif auch zu einer Herr- 
fchaft über Naturvölfer und Dölfer von niederer Kultur führen. Hierin 
liegt ja, was Hübbe-Schleiden fchon 1879 nachgemwiefen hat, die höchite 
Unwartfchaft auf einen hohen wirtfchaftlihen Gewinn, aber aud) die 
einzige engl ichkeit, die hödhiten Hufgaben der Mienfchheit zu erfüllen, 
nämlich die Erhebung von Barbaren zu Kulturvölfern, Das deutjche 
Dolt, ohne Zweifel das berufenfte gerade für diefe Aufgabe, hat fic 
merfwürdiger Weife zulebt unter allen großen Dölfern der Gegen: 
wart, gerade auf diefe feine Hufgabe bejonnen. Die heutige Unficher: 
heit des Auftretens auf diefem Gebiete it nichts anderes, als ber 
Einfluß einer fünftlich fortgefesten Abhaltung von der natürlichen 
Betätigung. °) 

Eine deutiche Weltpolitif wird im fchliminften Falle auch vor der 
Inwendung von Gewalt gegenüber anderen Kulturvölfern nicht zurüd: 
fcheuen dürfen. Denn wenn fie verlangt und verlangen muß, dab 
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ı) Dom großer Bedeutung ıft auch die finanzielle Rüftung Deutfhlands über 
den Tuliusturm binaus ın unjerer Währung, unferem Geldvorrat und unferem 
Banfwefer. Dal. hierüber Dr. jur. v. flödher: ft Deutfchland finanziell gerüjtet? 
Berlin, Karl Eurtius, 1907. ME. —.60. Allerdinas vermögen wir den Dorjdlagen 
Slödhers nicht allentbalben beizupflichten. Die ftärfere Zlnbäufung des baren 
Seldes in den Banfen febeint uns bei Beginn eines Krieges den Ausbruch 
einer Panik eber zu fördern, als zu mtidern. 
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2) Seitdem dies 1896 gedrudt war, it alüdlicherweife eim lebhafter Fort 
jchritt zu bemerken, 
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Jeränderung der Befitverhältniffe zwifchen den großen und mächtigen 
Dölfern der Erde vor fich gebe, ohne daß Deutfchland feine Zuftimmung 
dazu erteilt und wenn diefe Zuftimmung nur im Falle der Gewährung 
gleicher Dorteile auch an Deutfchland ausgejprochen wird, fo liegt darin 
eigentlih nur eine Uebertragung der jahrhundertelang in Geltung 
gewefenen Politif des fogenannten HKonzertes der europäifchen Groß: 
mächte auf die heutigen Weltmachtverhältniffe. Aber es fanın nicht 
geleugnet werden, daß diefe Politik ebenfo wie die Handelspohitif eines 
Erommell oder Colbert zu Eriegerifchen Auseinanderfeßungen zwifchen 
den großen Mächten führen fann. Im Kampf ums Dafein fiegt eben 
nur der, der auch die Probe befteht. Es ift jedoch eine bemwußte Irre 
führung, es fo darftellen zu wollen, als müffe eine deutfche Weltpolitit 
ein Weltreich anftreben, nach der Urt der mit Recht verurteilten IDelt- 
reiche des Altertums und der neueren Het. 

Das was ein fünftiges deutfches Weltreih von den IDeltreichen 
der aftatifchen Dölfer, Roms aber auch Mapoleons I, unterfcheiden 
wird, das ift, daß Deutfchland gemäß der duldfanten Llatur des 
deutfchen Dolkes, niemals den Unfpruh auf Alleinherrfhaft ın 
der Welt erheben, fondern daß es ftets nur eine den anderen 1Delt- 
reihen ebenbürtige Stellung anjtreben wird. Und ein deutjches 
Meltreich wird aucd) ftets darauf verzichten, die ®berherrfchaft über 
andere Kulturvölfer an fich zu reißen, ebenfalls im Unterjdjiede 
von einem napoleonifchen Weltreiche, das die Herrfchaft des franzö- 
fifchen über das deutfche, italienifche und fpanifche Dolt anftrebte. 

Broß, mächtig und frei, aber friedfertisg und duldfanm gegen gleid)- 
geartete Kulturvölfer, das wird immer die Kofung einer bdeutfchen 
Meltpolitit bleiben. 

Mir wollen auch außerhalb unferer Reihsgrenzen frei von fremden 
Einfluß, fremder Bevormundung und Bemwucherung bleiben, ber 
wenn man uns den nötigen Ellbogentaum gewährt, dann gönnen wir 
auch Underen Kuft und Sicht und Anteil an der Herrjchaft über die 
täglich enger werdende aber doch für die Menfchheit noch genügende Erde. 

Damit glauben wir eigentlich den Beweis für die Berechtigung, i 
die Notwendigkeit und die Unbedenklichkeit einer deutjchen Deltpolitiz 
erbracht zu haben. ber wir wilfen, dab unjere Beweisführung doch 
nur bei einem befchräntten Teile unferes Dolfes ihren Zwed, nämlid) 
ber der Heberzeugung, erreicht haben wird, 

Die erklärt fich dies? 


feine Derfhiebung der Madhtverhältniffe, feine wejentliche 
Ie 
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Mir glauben, es liest dies an der ganzen Weltanfhauung, 
von der aus man an die Beurteilung derartiger großer neuer, burdh 
die Erfahrung noch nicht beantworteter Fragen herantreten fann und 
muß. Einen richtigen Standpunft gewinnt man nur bei richtiger 
Mahl der deale, d. b. der Gegenftände, die den inhalt unferer 
Hoffnungen und WDünfce bilden. 

Es liegt auf der Band, daß die Dertreter des Individualismus 
niemals zur Forderung einer Weltpolitift gelangen Fönnen. hnen 
geht fchon jede wirkliche Politif gegen die Hatur. Denn die Politik 
verlangt einen Derziht des Einzelnen zugunften einer größeren 
Befamtheit,. Mun, der fchroffe Individualismus, deifen Derdienjte um die 
Entwidelung der Mlenfchheit wir nicht verfennen wollen, tft ja über: 
wunden. Er hat feine politifchen Epigonen nur noch im Streifinn ') 
und in der Anarchie, 

ber auch die Dertreter des anderen Ertvems, des Hlenjchheits- 
ideales werden in unfere Forderungen nidt einftimmen fönnen. Den 
großen Weltbürgern des vorigen Jahrhunderts war die Ilation nichts 
anderes, als ein Bauftein im Gefüge der Menfchheit und oft kaum 
dies. Sie würden fich gegen die Schranfen aufgelehnt haben, die 
durch eine Weltpolitit doch zwifchen den großen Dölfern der Erde 
neu hätten errichtet werden müffen. Heute gibt es auf weltlichem Gebiete 
faum noch belangreiche Dertreter diefer Unfchauung. Sie hat jih in 
die kirchlichen Hreife geflüchtet, dort aber eine Abjchwäahung erfahren, 
infofern man feinen Kuß nicht mehr der „ganzen Delt” bietet, fondern 
nur noch die Bemeinihaft der Gläubigen, d. h. die Gläubigen einer 
beitimmten Richtung, umarmen möchte, Die Dertreter diefer Unjchau- 
ung treiben auch eine Weltpolitif, aber eine folche, die fich vielfah im 
Gegenjate zu den Nationalitäten bewegt. Huch fie werden von einer 
deutfchen Weltpolitit wenig wiffen wollen. 

Der Staat an fich war das Hodhziel großer Philofophen und Staats- 
männer. Die [Deltpolitif geht über den Rahmen des Staates hinaus, der 
jich in feiner Doritellung ausfchlieglih an das Staatsgebiet Tlammert, 

Unfer Jahrhundert hat beitinmte Formen des Staates bevor: 
zugt und die heutigen politifchen Parteien find vielfach die lebten 
Freunde derartiger Staatsideale, von denen die Einen für den Frei 


I) So mußte ich 1896 fchreiben. Wir wollen 1910 nadprüfen, wie weit 


jich diefe Auffaffung in diefen Kreifen gewandelt hat. Dielleiht bat man ji 
inzwifchen völlig unferer Mleinung von 1896 zugewendet, 
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jtaat, die Anderen für das Königtum, die Dritten für den Rechts» 
jftaat und ste Dierten für einen Ausgleih zwifchen diefen, nämlich für 
öie Eonjtitutionelle Monarchie |hwärmen,. Eine Weltpolitif fiebt von 
den Unterfchieden zwifchen dtefen Formen völlig ab. Sie Fennt weder 
das Staatsideal noch ideale Staaten. 

Dasjelbe gilt von den gefellfchaftlihen Hochzielen. Der Soz 
lismus hat in feiner feiner Spielarten etwas mit einer Meltpo lie 
wejentlich gemeinjames, ift ihr aber aud) nicht grundfäßlich feindlich, 
troß jeiner Internationalität. 

sedenfalls halten die fchwärmerifchen Dertreter aller Ötefer ln: 
|hauungen diefe ihre seale für viel wichtiger, als die Ziele einer 
nationalen IDeltpolitif, Und doch irren fie, Denn nur eine erfolg 

reiche Weltpolitif fann ihnen die Gewähr dafür leiften, daß auch ihre 
Sonderzwece in gedeihlicher 1Deife erfüllt werden. 

Die einzige WMeltanfchauung, die srundfäßlich und ihrem Welen 
nad) für eine Weltpolitit eintreten muß, it der Nationalismus 
der lächerlicherweife heute in noch vielfach als „revolutionär" Be 
zeichnet wird (Norddeutfche Allgemeine Hettung), während doch nichts 
jo fonfervativ ift, als er. 

Das Einzige, was im Fluffe der taujendjährigen Entwidelung 
Beitand hat, ift das Dolk Alles Andere nd vorübergehende Su: 
jtände. Die Staaten, als Sufammenfaffungen von Dölfern, fommen 
und gehen. Und noch viel vergänglicher find die Derfallungen der 
Staaten und die Suftände der el HAIE 

Das Dolf ift auch das Einzige, was weitere Wandelungen über 
danern wird. Freilich nur unter einer Dorausfeßung, näml lich der, Sa 
es an ji im Dergleih mit anderen maßgebenden Hölkern, sroß tft, 
mädtig und frei. Für die 8 Tebensbedingungen des 20. Jahrhunderts 
it aber für das deutfche Dolf eine Eräftige deutfche Mel tpolitifdie 
einzige Gew: äbr dafür, der Hampf um das Dafein zu beitehen. 

Darum tritt jeder All [deutfche ein für eine beutfche Weltpolitik, 

Jindere Dr anderen Sehen au Zitein 22 aiet der 
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xl. Beutfcher Imperialismus, 


Sir haben in den exiten Ubichnitten diefes Buches zu zeigen 


I verfucht, was man heute unter \mperialismus verfteht. 
= Die frage nun, ob auch ein deutjcher \mperialismus möglich 
jei, wird vielleicht am Plarjten, wenn wir uns vergegenmwärtigen, daß 
| unfjere Kolonien, die man fälichlicherweile Schußgebiete nennt, weder als 
| Siedelungsgebiete noch als Hultivationsgebiete etwas mit dem Time 
| perialismus zu tun haben. Dies ıjt nur der Fall bet einer einzigen 
überfeeifchen Erwerbung, Kiautjchou, die fälfchlicherweife auch Kolonie 
| oder Schußgebiet genannt wird, deren Eigenart fie aber gerade zu einem 


[er 


EB 
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Beifpiel imperialiftifcher Ausdehnung madt. Wir haben dort feine | 
deutjche Provinz erworben, wir befiten dort fein Siedelungsgebiet für Ba 
| deutiche Huswanderer, wir fönnen dort auch feine Kolonialwaren bauen, =, 
| | weder Baumwolle noch Kaffee, weder Kautfhuf noch Tabak. Und wir K 
| bejigen Kiautfchou auch nicht einmal zu vollem Hoheitstechte, fondern u 
| äußerlich betrachtet, befanntlih nur in einer 9Ojährigen Pacht und 2 
| mit einer Ubftufung von dem eigentlichen DPachtgebiet zu einem Ein- FE 
flußgebiet von 50 Kilometer im Kreife um die Bucht von Kiautfchou =; 
und zu einem weiteren Einflußgebiete minderer Ordnung in der Provinz = 
Schantung.') (a 
Mir üben alfo in und um Kiautfchou eine Herrfhaft aus, die 


uns) 


| ähnlichen Herrfhaftsgebieten Englands entfpricht, die feineswegs von 
England als Kolonien bezeichnet zu werden pflegen. Es ift bier nicht 
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| der Ort, die weltpolitifche Bedeutung von Kiautfchou zu erörtern. Mur Es 
jo viel fei angedeutet, daß Kiautfchou ein Stübpunft für den deutfchen = 
$ Handel im fernen ©ften, für die deutfche Handels- und Kriegsmarine, ea 


HH 


) Eine gedrängte Ueberficht über die Gefchichte und die Bewegaründe der 
Erwerbung von Kiautfchon habe ich im Handwörterbuch der Staatswiffenfcaften, 
herausgegeben von Konrad, Eliter, Keris und Koening, 2. Aufl. V. Band, S. 237 ff. 
aegeben. 
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tung und für ähnliche Hwede fein foll. Die Erwerbung von Kiautichon 
fand feinerzeit den Beifall nicht nur der Kolonialfreunde, fondern auch 
der vieler Kolonialgesner befonders im freifinnigen Sager. Seit dem 
Yusgange des ruffiich-japanifchen Krieges bat fi} die Stimmung zum 
Teil gewandelt.') Wlan behauptet jebt, die Erwerbung von Kiautichou 
fet ein weltftratesifcher Fehler geweien, infofern fchon die befannte 
Alusfahrt des Prinzen Heintih von Kiel aus am 16. Dezember 1897 
nach dem fernen ©iten und nach Kiautichou gezeigt babe, wie unfere 
Flotte bei jeder Fahrt dorthin oder von dort nach der Heimat von der 
Gnade der Engländer abhinge und wie heute der weitere Befib von 
Klautjhou von dem auten Willen der _\apaner abhängig fe, Wir 
fönnen diefe Frage an diejer Stelle nicht zum AMustrag bringen. Aber 
ste Gründe für die abfällige Beurteilung unferes dortigen Befißes 
jtimmen überein mit unferer Beurteilung imperialiftiicher Erwerbungen 
überhaupt, die uns nur da vorteilhaft und jicher zu fein fcheinen, wo 
die Uusdehnungsgebiete nicht zu fern von der die Herrjchaft ausübenden 
Heimat liegen. 
Se Kiautfhou fol uns bier auch nur ein Beifpiel fein für die Form 
Zell der überjeeifchen Alusbehnung, die mar heute die impertaltftifche nennt. 
1 Denn in der Erwerbung von Kiautjchou fönnte fih doch nun und 
nimmermebr ein deutfcher \mperialismus im Dergleih mit dem anderer 
!Deltmächte erihöpfen. Es fragt fi vielmehr, ob grundfäßlid das 
Deutjche Reih und das deutiche Dolk in der Lage find, neben anderen 
Formen der weltwirtichaftlichen Ausdehnung und neben einer aftıwen 
Kolonialpolitif aud noch eine Uusdehnung zu betätigen, Öte dem mt: 
perialismus der anderen großen WDeltmäcdhte ähnelt. 

Srundfäklih müflen wir diefe frage bejahen. Und wir glauben 
in den vorausgehenden Teilen diefes IDerfes, namentlich in dem 4. Hefte 
des I. Bandes den Beweis erbracht zu haben, daß in Zukunft das 
deutfche Dolf auch zu diefen Keiftungen befähigt ıft. Man muß dies | 
eigentlich fchon von vornherein annehmen. Denn wenn das deutiche 

| 


| 
für bergbauliche und Erjfenbahnunternehmungen in der Provinz Schan- 
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Dolk dte Mutter der Angelfahlen und gleichzeitig dte Mlutter und Ste 
Großmutter der Dankees ift, die im 20. Jahrhundert ganz gewiß die 
hauptfählichiten Träger des mperialismus fein werden, dann müfjen 


auh im deutfchen Dolfe felbit die entjprechenden Ausdehnungsträfte 


1) Deral. Graf Ernft zu Reventlow: Sollen wir Kiautfhon aufgeben? In 
der „aufunft” von 3. Yuguit 1907. 
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und die erforderliche Uusdehnungsluft vorhanden fein. Es müßte denn 
das deutfche Dolf bereits altersihwah und entartet fein, was doc) 
ganz gewiß niemand behaupten will. 

Uber wir meinen, daß das Deutfche Keih und noch mehr das 
| deutfche Dolf über eine Reihe von Dorausfegungen verfügen, die für 
| den Imperialismus notwendig find, und deren Erreichung alle anderen 
wettbewerbenden Weltmächte bis jebt wenigitens vergeblih anjtreben. 
| 
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Um reiniten ilt dies bei dem britifchen \mperialismus zutage getreten. 
Diefer fucht bisher vergebens nad) den Formen eimes Bundesstaates, 
eines Reichsverteidigungsvereins und eines Hollvereins und wir ver- 
fügen bereits über diefe dret wichtigen Dinge, jo daß der in feiner Hu- 


HRHHT 


IHREN 


| 


AHBROHRFRRTN 


| fpiung vielfach gegen das Deutfche Rei gerichtete‘) britifhe mpe- 
| rialismus ausgefprochenermaßen feine Dorbilder gerade in diefen drei 


—ı 


deutfchen Einvichtungen fucht. Das Eigentümliche befteht nur darin, 
| daß Großbritannien feinen mperialismus eigentlich jyon betätigt hat, 
/ ehe es dazu gelangt ift, ihn zu organifteren, während wir über die formen 
| verfügen obne ihnen einen, wenigjtens für die Sulunft notwendigen 
Inhalt gegeben zu haben. 

Yadh unferer Heberzeugung ift das Deutfche Reich heute, einge: 
preßt zwifchen die Oftnächte und Wejtmächte, um feines Dajeins- 
willen dazu gezwungen, fich auszudehnen. Es ift aber dazu auch in 
der Sage, weil es in feiner Reichsverfaffung, in feiner flilitärver: 
faffung und in feiner Wirtfchaftsverfaffung (Hollverein) auf bundes- 
mäßiger Grundlage beruht und diefe bundesmäßige Grundlage eine Alus- 
dehnung in den verfchiedenften Abitufungen und Formen viel leichter 
möglich mat, als ein ftarrer Einheitsjtaat. Demnad) braucht gerade ein 
deutfcher Imperialismus fich zu allerleßt der rohen Form der Eroberung 
su bedienen, ohne aber vor der Unwendung militärificher Gewalt zur 
Erreihung feiner Zwede zurüdzufchreden. Das fünftige Deutjche 
Reich Fann fich auf der Grundlage des Stedelungsgebietes des deutfchen 
Dolfes zum deutichen Kationaljtaat ausgeftalten, ohne fremde Dölfer 
in fein Gefüge hinein zu drängen und zu zwängen. Und wir haben Ste 
| 
| 


el 
i an aa | 
a. | 


= 


ER 


re 


Ai i 


NER 


EFF H 
Hl 3. h 


ı 
r | - 
ie 
4 Bu 23 Eu 


ET: 


ii 


ya 
ai. 
In IE 7 


II 


Notwendigkeit diefer Befchränfungen befonders in dem 1. und 3. Befte 
des I. Bandes diefes Werkes entfchieden betont. Aber wie es jchon 
nach der Uuffaffung von Kamprecht zu Zeiten des alten römifch- 
deutfchen Reiches außerhalb feiner Grenzen ein Blacis (Dorgelände) eines 


ı) Dies wird u. a. auch von dem friedliben von Schulze-Gaevernig ans 
erkannt (f. S. 112). 
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deutfchen Wirtfchaftsgebietes gab, fo würde es auch in Sukunft möglich 
fein, die Uusdehnungsluft des deutfchen Dolfes außerhalb der Reichs- 
grenzen in den verfchiedenften Abftufungen der Fulturellen Betätigung 
und der wirtfchaftlihen und ftaatlichen Herrihaftsausübung zu ver- 
wirklichen. 

Die Gunft unferer Lage fteigt nody dadurd, dab wir, ebenjo wie 
Rußland -und die Dereinigten Staaten von Nlordamerita, die Alus- 
dehnungsgebiete im unmittelbaren Anflug: an unjer Siedelungsgebiet 
und an ben feitgefügten Kern des Heimatsitaates finden fönnen, und 
daß es fich im wefentlichen nicht um gänzliche Neubildungen zu handeln 
Braucht, fondern um die WMiederherftellung alter Beziehungen und um 
das Wachstum von Heimen, die im Kaufe des 19. Jahrhunderts ge- 
legt worden find. "Andererfeits liegt es in der deutfchen Natur, eher 
zu befcheiden und zu demütig, als zu fto und zu herrihfüchtig zu 
fein. Demgemäß werden wir uns auch ın unjeren Zlusdehnungs- 
gelüften befchränfen und dadurch den Gefahren entgehen, denen alle 
ins Unendliche binausftrebenden Melteroberer erlegen find. Das deutjiche 
Dolf wird niemals ein Univerfalreih anjtreben, d. h. einen einzigen 
deutfchen MWeltftaat, neben dem alle anderen Mächte verjhwinden oder 
ihm dienen müffen. Iftein, wir werden ebenjo, wie in früheren Ent: 
wicelungszeiten eine Großmadht neben anderen europäifchen Groß» 
mächten, in Zufunft eine Meltmadyt neben anderen gleichberechtigten 
Deltmächten fein wollen. Uber ebenfo wie wir auf die Alleinherrfchaft 
verzichten, werden wir den auf die Weltalleinherrfhaft abzielenden 
Belüften, die fih auf ruffifcher und auf britischer Seite vielfach zeigen, 
mit aller Entfchiedenheit, und wenn es fein muß mit Waffengewalt, 
entgegentreten müffen. Es ift zwar nicht wahr, daß die Erde Raum 
habe für alle, aber fie hat Raum für viele Große, denen freilich die 
Kleinen werden dienen müffen. Alfo der deutfche Jmperialismus wird 
wohl die Errichtung eines deutfchen Meltitaates, aber nicht die eines 
alleinherrfhenden deutichen Weltitaates bedeuten. 

Die Durchführung einer derartigen Weltpolitif wird uns erleichtert, 
wenn wir uns auch noch in anderer Beziehung befchränfen, d.h. wenn 
wir ftaatlich betrachtet, nicht das jeßige Deutfche Reich alleın zum 
Träger der Berrfchaft machen wollen. Wie wir jchon andeuteten und 
wie wir weiter in einem der nächiten Hefte diefes Bandes ausführ- 
licher darzulegen gedenken, wird nicht das Fleine Deutfche Reich, fondern 
ein mitteleuropäifcher Zollverein wirtfchaftlich der Träger der deutfchen 
Weltmacht fein. Allerdings von diefer wirtfchaftlichen Macht zu der 


a = — zes a er a 1 2 N era Fri Ep" ira) ze r F 
TE a EEE ng ü a en a a ee a ar a ee 
ee a TE us a nn m nn ni 
ge a a er rk 
ee 5 ae Zah min mn — —— 


1. 30.,1. 9. &l, Deutfchber Imperialismus, 65 


Staatsgewalt ift dann nur ein Schritt. Es fragt fih alfo, ob unfere 
ganz- oder halbdeutihen Hacdbarn fi an dem deutfchen \mperium 
als Herrjchende oder Beherrichte beteiligen wollen. Wenn fie von der 
eriteren Wtöglichleit Gebraucd; machen wollen, jo wird dies uns jede 
Urt der Ausdehnung erleichtern, ihnen aber die Mufgabe einer gewilfen 
[hranfenlojen Unabhängigfeit möglich machen und es dahin fommen 
laffen, "daß fie fich zahlreich und vielgeftaltig als Kriftalle an den 
deutjchen Zationalftaat in Mitteleuropa anfeben. 

Hieraus ergibt fih fchon, daß ein deutfcher Imperialismus der 
Aulunft nichts Sälarenhaftes an fih tragen darf. Er muß bundes: 
ftaatlıh, er muß demofratifch fein, er darf nicht den an fih er- 
wiünjchten Glanz der deutfchen Kaiferfrone zu fehr in den Dordergrund 
jtellen, fondern er muß aud; in feinen äußeren Erfcheinungsformen 
auf die Wohlfahrt des deutfchen Doltes, der mit ihm verbündeten 
anderen Dölfer und der von ihnen allen abhängigen fremden Mus» 
Sehnungsgebiete abzielen, 

lady diefen Ausführungen brauchen wir es eigentlih faum alıs= 
zujprechen, daß das künftige deutfche Musdehnungsgebiet zwifchen den 
Herrichaftsgebieten des Oftens und des MWeftens mitten inne liegend, 
dte an diefe angrenzenden fogenannten Swifchenländer auffaugen und 
jich von der Ylordfee und Oiftfee über die Miederlande und Kuremburg, 
und auch die Schweiz einfchließend, über das ganze Donaugebiet, die 
Baltanhalbinfel, Kleinaften bis zum perfifchen Meere erftreden muß.') 
An diefem ganzen großen Gebiete muß der Einfluß anderer Welt: 
mächte ausgefchaltet werden, ebenfo wie etwa England in Hegypten oder 
in Südoftafrifa jeden fremden Einfluß ausgefchaltet hat. In welcher 
1Deije die verbündeten bdeutfchen Mächte des nördlichen Mitteleuropa 
ihre Herrfchaft an der unteren Donau, auf dem Balfan und in 
Dorderafien betätigen oder nicht betätigen wollen, in welcher form 
j. 9. die Türfer weiter fort zu beftehen hat, ift eine frage für 
fih und foll nur diefe Dölfer und diefe Staaten angehen und 
außer ihnen die deutfchen NHordmächte, fonft aber iemanden in 
der 1Delt, 

Das ift do ganz gewiß fein unbilliges Derlangen, wenn man 
an die Art und die Bröße der Ausdehnung des ruflifchen und des 
britifchen jmperialismus denft. Swifchen ihnen wird doch auch für 


— 


') Dal. oben Band I, Heft 5, 5. 157 ff. und „Deutfchbe Kolomial-Reform” 
von einem Auslandsveutjchen 5. 1469 ff. (Deutfhe Hufkunftsintereffen-Sphären.) 
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das gewaltige Deutjche Reih noch Raum genug zur Yusdehnung und 
Herefhaftsbetätigung bleiben! 

Wenn für das Deutfche Reich überhaupt von einer Gleichberehtigung 
mit den anderen Weltmächten gefprochen werden foll, dann muß es 
u. a. auch über einen der Weltwege zwifchen Europa und dem aftatijchen 
Diten felbjtändig und allein verfügen. Rußland bat feine großen 
Eifenitraßen von Petersburg bis an die Mündung des Umur, bis 
nad) Bochara, Samarkand und Afghanijtan. England hat Franfreid) 
die Weltftraße des Suezlanals entwunden und beherrjcht deren Hugänge 
bei Gibraltar, Malta, Aden und Singapore. Hat da Deutichland 
nicht einen billigen Anfprucdh auf ausfchließliche Beherrfhung des 
Weges von Hamburg nah Konftantinopel und der Mündung des 
Eupbrat und Tigris? Wenn Rußland und England wirklich nur gleid)- 
geordnete und nicht alleinherrfchende WDeltitaaten fein wollen, dann müßten 
fie eigentlich felbft darauf hindrängen, daß zur Derftellung des Gleichge- 
wichtes ein dritter, das Deutfche Reich über eine joldye MWeltitraße verfügt. 

In der Tat ift die Unjchauung eine weitverbreitete, daß Deutjd)- 
(and in Afien eine Urt Pufferftellung zwijchen dem ruffiichen und dem 
englichen Einflußgebiet einnehmen fol.) Aucd von Schulze-Baevernib 
fagt dazu (5. 118): 

„Sit es für das britifche Neid) nicht von Dorteil, wenn fih in 
der afiatifchen Türkei das deutfche nterefje zwichen Rußland und die 
britifche Sphäre einfchiebt? Der Nuben eines folchen Puffers an einer 
verwundbaren Stelle des britifchen Reiches folite deutfchzenglifche 
Bandelseiferfüchteleien zum Schweigen bringen. Eine in deutichen 
Händen befindliche Bagdadbahn wäre augenjcheinlih ein Grenzwall 
Englands gegenüber rufjiichen Erpanfionsbeftrebungen, die fidy unter 
firchlicbem Gewande in Syrien, Paläjtina, Abefjinien geltend machten. 
Daß Rußland auch den afrifanifchen Kontinent richt außerhalb feiner 
Berehnung läßt, zeigt die Tatjache, dap es eine nähere Derbindung 
der orthodoren mit der abeflinifchen Kirche anjtvebt. Xiegt es wirklich 
iin ntereffe des britifchen Reiches, dem Musdehnungsbedürfnis Deutjd} 
lands überall bemmend in den IDeg zu treten, felbft dort, wo es jid,, 
wie im vorderen Afien, um rein wirtfchaftliche Beftrebungen handelt ?" 

Yach unferer Meinung trifft dies zu, aber es iit nicht ausfchlag- 
gebend. Denn wir follten eine derartige Stellung nicht deshalb ein- 
nehmen, weil fie nüßlich ift für Rußland oder für England oder für beide. 


1!) Dergl. oben Bd. L., Heft 5, >. 157. 
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Don bdiefer unglüdlichen Meinung, daß wir dazu da find, um die Dor- 
teile anderer zu wahren, müffen wir endlich, endlich losftommen. 
Ylein, wir fönnen, dürfen und müffen den für uns geeignetften Teil 
der Welt als ausichließliches Einflußgebiet für uns in Anfprudh nehmen, 
Und diefer Teil der Welt ift Mitteleuropa und Dorderafien, wobei es 
aber gar nicht ausgefchloffen zu fein braucht, daß wir unjere anderen 
Erwerbungen in der Welt feitbalten und vermehren, Yud) wenn wir 
dies in ausgiebigftem Maßitabe tun, werden wir noch weit hinter dem 
Sanderwerb aller wettbewerbenden Weltmächte zurüdbleiben. 

Ehe es dazu fommt, müffen wir uns freilic) von der unglüdfeligen 
Schre der Offenen Tür losmacden, die heute unfere amtliche Poltik 
noch beherrfcht, wir wollen hoffen, nicht aus Heberzeugung, jondern 
aus Derlegenheit. Mit diefer Lehre der Offenen Tür müfjen wir jchon 
deshalb brechen, weil fie die niedrigfte Form, die der Duldung auf der 
Stufenleiter der Ausdehnung darftellt. Lieber Beijchränkung auf einen 
engeren Raum, aber volle Beherrfchung diefes Raumes unter Aus[hlus 
fremder Staatsgewalt. 

Schon ganz äußerlich betrachtet ift es doch ein Widerfpruch, wenn 
wir feit 1878 in der heimischen Bandelspolitif zum Schußfyjtem über- 
gegangen find und in unferer auswärtigen Wirtichaftspolitit nod) immer 
an der „Bffenen Tür,” einer neuen Yuflage der freihändlerifchen Lehre 
feithalten. Schutmaßregeln in der Heimat aber brauchen wir jebt 
vielleicht weniger zum Swede der Entwidelung unferes Gewerbefleißes, 
als um in der Sage zu fein, einige diefer Hölle oder jonitiger Schub- 
maßregeln zugunften derer fallen zu laffen, die uns begünftigen. Der- 
artige Maßregeln müßten allerdings mit großer Dorficht zur Anwendung 
gelangen. So wäre es eine Torheit ohnegleichen, wenn wir in Iladı- 
ahmung des englifchen Beifpieles eine der britifchen INavigationsafte 
ähnliche Beftimmung treffen wollten, da wir das, was hierdurch erreicht 
werden könnte, längit befitzen (vgl. oben S. 42). 

Mir brauchen Land, und zwar nicht nur Kolonien, wir brauchen 
Sand, auch wenn es von fremden bewohnt wird, um deffen Sulunft nad) 


unferen Bedürfniffen geftalten zu fönnen. Darum weg mit der Tehre 
von der Offenen Tür, einer Lehre des Dogel Strauß, einer Schre der 


Umauftichtigfeit und der Schwäche, einer Rüditändigfeit und _eines 
Reftes_der überwundenen Illancheiterlehre. 

Sleichberechtigung nicht in fremden Abhängigkeitsgebieten, fondern 
Bleichberechtigung mit anderen Weltmächten auf den Bejig ausichließ- 
licher Abhängigkeitsgebiete, Ellbogenfreiheit, Ausdehnung, Land! 
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Zu einem anderen Ergebnis gelangt Prof. Friedrih Paulfen ’) 
in Berlin bei Erörterung der Probleme der Weltpolitif, nämlich zu 
dem Ergebnis, daß das Deutihe Reich auf eine De Ipohtit zuguniten 
der Yienjchheit ve rzihten muß, dab es tr derfelben Seit, im der 
alle anderen IMeltmächte AHusdehnungspolitift treiben, ausjchließlidh 
Friedenspolitif betreiben muß. Es ift die alte faljche Gegenüber: 
ftellung sr Friedensfreunde, e5 ift aber auch die alte Mahnung an 
die Falfche Adreffe, nämlich an Deutfchland. Paulfen erkennt an, dap 
die Erde Raum für beide Dölker, nämlich für Dauienian> und Eng: 
fand habe. Er folgert aber daraus — daß nur England diefen Raum 
befisen dürfe, Deutfchland aber auf jede Meltmadhtitellung verzichten 
und lediglich Friedensfchalmeien blafen müffe. Pauljen jagt eiwa: 

„Die politifhe Kage der Gegenwart ift durch zwei Stüde darafterıliert, 
Das erfte ift, daß auf dem Theater der europäifcben Politif das deutiche und das 
britifhbe Reich jeht die Rollen der Protagoniften jpielen. Es ijt nicht zu ver- 
fernen, daß damit zwifchen ihnen eine gewiffe Spannung gefegt ijt: Protagomiitert 
find durch die Matur der Dinge in gewijjem Sinne zugleih Antagontten. Das 
sweite ft; die Erweiterung des Schauplafes der großen Politil, Dor allem jind 
wet ıteue MWeltmächte in den Kreis der alten fogenannten Grofmäcdte einge: 
treten: die Dereinigten Staaten und apa. Beide ftehen jet mit in ver 
vorderiten Reihe in der Weltpolitif. $Kaft fönnte es den Anfchein haben, als feı 
der AUtlantifbe Ozean in feiner Rolle als neues „Hlittelmeer” fon durch den 
größeren Ozean zwifhen Amerifa und Oftafien bedroht: vier Meltmäcte rivalı- 
jieren bier um den vorwiegenden Einfluß: England, Japan, dte Alnion und 
Außlarod. 

Damit erheben fih vor unfern Augen die großer Probleme der Sukunft. 
Mird Europa die Stellung gegenüber den andern Kontinenten, die es im dert vier 
Tahrhunderten fett den Ausgang des Mittelalters gewonnen hat, fejtzuhalten 
imftande fen? Oder it der Tag im Anzug, der die alten Herremvölter oepofle= 
dtert, der der Union oder der dur Japan organifierten und geführten „gelben 
Raffe" die herrfibende Stellung in der Weltpolitif zumeift? Und das zweite, uns 
nob unmittelbarer angehende Problem: Wird die Spannung zwifden England 
und Deutfchland innerhalb der Grenzen friedlichen Wettbewerbs bleiben? @der 
wird England, ähnlich wie Franfreidy 1870, das Auffteigen der Fonkurrierenden 
Mat nicht ertragen zu fönnen meinen und mit Waffergewalt fein Fortichreiten 
sum Steben zu bringen unternehmen? 

Mir vermögen die Frage nicht zu beantworten, unfer Blid dringt nicht 
durch das Dunkel, das über der Zukunft liegt. Doch dürfen wir Hoffnungen 
Ausdrud geben, wie fie auch Dietrih Schäfer andentet, Daß das dentjche Dolf 

1) Friedrih Pauljfen veröffentlichte in der von Prof, Hinneberg herausge- 
gebenen „Internationalen Wochenfchrift für Wiffenfchaft, Kunft und Lechnif” vom 
26, Oktober 1907 eine längere Arbeit, die ausgehend von Dietrih Schäfers Welt: 
gefcbichte der Menzeit in Betrachtungen über die Probleme der Weltpolitik gipfelt, 
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in Frieden leben und feinen großen Kulturaufgaben fih widmen will, ijt aufer 
Zweifel; „es verlangt nichts, was andere Llationten geben müßten; jeine Sriedens- 
ftebe fan ehrlicherweife nicht bezweifelt werden". Phantafien von einer Zlıiss 
dehnunaspolitit, die auf Deutfch-®efterreich, die deutiche Schweiz, etwa auch noch 
auf die Niederlande und Dänemark fi erftredite, mögen hie und da in einem 
aufgereaten Kopf jpufen: fie werden in Deutfhland nirgends ernit genommen, 
Mit einer Surüdhaltung, wie fie noch niemals von einer fo ftarfen Milttärmacht 
beobachtet worden ift, hat das Deutfche Reich europäifhe „sragen” aufzumerfen 
vermieden: nichts von Rheinmündungen, nichts von Öftfeeausgängen, nichts von 
einer „deutfchben frage“ in Defterreih-Ungarn; felbft Herausforderungen und Feind: 
feligfeiten gegen den deutfchen Namen werden mit einem Gleichmut überfehen, 
als ob es für das Deutfche Reih auferhalb der eigenen Grenzen feine lufaaben 
geben könne. (Keider! €. 5.) 

Man wird hoffen und glauben dürfen, daß auch das englifche Dolf jih von 
dem Sriedenswillen des deutfchen Doltes überzeugt, und ferner, daß es mit 
wachfender Klarheit erkennt, daß Deutfchlands Auffteigen für feine Handels und 
Abfatintereffen zwar da und dort unbequem fein mag, für feine Melkitellung 
aber feine Bedrohung if. &s ift für beive Dölfer Raum auf der Erde. 
Und, das it meine inmigfte Meberzeugung, die Hiederwerfung des einen wäre 
fein Gewinn für das andere, Ein Krieg swifchen ihnen wäre ein felbjtmörder- 
ifher Wahnwit. Wenn es Deutfchland, wider alle MWahrfcheinlichkeit, gelänge, 
die enaliihe Macht niederzumerfen: es würde nicht Englands Erbe in feiner Melt 
stellung fein; es würde nicht in Indien und nicht un MHrrıfa an feine Stelle treten, Die 
£olge wäre lediglich die Schwächung der Mactftellung Sefamteuropas gegenüber 
den auferenropäifben Mäcten, wohin mit einigem Recht audb Aufland gerechnet 
werden fann. And derfelbe Erfolg würde legten Endes au in dem umgefehrten 
Sall eintreten, daß es England etwa im Bunde mit Franfreih geläntge, die 
deutfche Entwicelung dur entfcheidende Schläge zu breden. Da das deutjche 
Dolt nicht überhaupt ums Leben gebracht werden farn, fo müßte von diejem 
Augenblid an feine Politit ausfhließlih darauf gerichtet fein: um jeden Preis, 
unter den größten Opfern, mit jedem Derbündeten, der zu haben wäre, England 
ntederzutingen, das feine Seegewalt mißbrauchte, andern Dölfern das Eeben zu 
unterbinden. Auch fo wäre Europa im feiner Aktion nah außen lahm gelegt. 
Dill Europa feine Weltftellung fich erhalten, jo muß es ji angefidhts der neuen 
Sage der Dinge entichließen, feine heimijchen Streitigkeiten zurüdzuitellen, 

Die beiden Probleme der äußeren Politik find alfo, wie man fieht, im Brunde 
eines: det Mebergang von der Politif des internen Krieges zu eimer Politit 
des friedens und, wern möglich, der Kooperation zwifchen den europaifchen 
Mächten ift die Bedingung für die Erhaltung der Stellung, welche die europäijche 
Ntenfehbeit fih und ibrer Kultur auf Erden gewonnen hat.” 

Die Unterftellung, als ob die „aufgeregten Köpfe”, von denen Pauljen 
fpricht, einen Krieg zur „iederwerfung” Englands führen wollten, 
iit fchon deshalb unbegründet, weil dieje angeblich aufgeregten Köpfe 
unferes Wiffens niemals daran gedacht haben, einen Angrifistrieg gegen 


Broßbritannien zu führen oder ihm irgend etwas von dent Befie zu ent 


RER 


GEL 


u; 
1 


4 


I 


HRSTEPRRHINIERNIENR 


i 


HB 
rt 


u 


= 


Di 


1 al 
hir 


hi: 


graf hei: 


EFF 


ee 
i 
u 


+ 
r 


Hi 
Ak 


ib 


Il 


i 


— 


N 
I 


Et 


[| 
/ 
L; 


! 


Mınm he 

in 
Er N 
[| - 
SU Do on 


i 


ji 


a 
FIELEN. 


| 


BENDER. 


l 
’ 


| 


EN, 


KSNNEN 


ya 


7 
" 


— 


bill 


(ih 


ad 
Fu - 


— 


Ki 


a1 


4 


Auen hd. 


| 
ee 
Free 

' u 
e—- # 
ni 
® _ — 

ee 


j 


Imm 
hack 
BE 


TETI E35 er Tat 7 MET Li: # 
un [aa Te Tr BilEr Pl 
" he u 1 LH . 


| 
u 


Wa 


il 


zo 


en u mn oo 


alle ih { MSBI EMMEN B iu 


SL 


70 MDeltpolitif, Imperialismus, Kolonialpolitif. 1. 80, 1.9. 


reißen, den fich Großbritannien zu Recht oder Unrecht auf der Welt 
gefichertt hat, Sie wünfchen vielmehr, daß Deutihland im feiner 
Entwidelung von Großbritannien ebenfo in Ruhe gelaffen wird, wie 
Broßbritannien von jeher von Deutfchland in Ruhe gelafjen wurde, 
Das deutiche Dolf hat fich als Ießtes unter allen großen Kultur: 
völfern der Erde feit 1884 an der Kolonifation beteiligt. Und erklär- 
licherweife find ihm nicht gerade die beiten Kolonialgebiete übrig 
geblieben. Wie es fcheint, will das Deutjche Reih auch auf dem Ge- 
biete des Imperialismus zögern, bis alle anderen Deltmächte fih Ein- 
flußgebiete gefchaffen haben und dem Deutfchen Reiche deshalb nur das 
übrig bleibt, was andere verfhmähen. Gewiß ıft es ntemals ganz zu 
ipät für vernünftige Entfchlüffe. Und aud) 1884 war für den Beginn 
einer deutfchen Kolonialpolitit nicht zu fpät. Aber angelihhts der 
Mactitellung des Deutfchen Reiches, der Kultur, der Kraft, der YAus- 
dehnungsfähigfeit und der Uusdehnungsluft des deutjchen Doltes be= 
tteht doch eigentlich Fein vernünftiger Grund dafür, daß wir Deutjchen 
noch immer in den Wolfen über der „Offenen Tür” jchweben, jtatt 
uns aleıh anderen IDeltmädten die für unfere wirtfchaftliche und 
fulturelle Betätigung nötigen Gebiete der Erde fchon jebt zu fichern. 
Wir fehen, daß die Dereinigten Staaten von Nordamerifa die beiden 
amerifanifchen £eftländer und den Stillen Ozean als ihr Herrichafts- 
gebiet in Anfpruch nehmen, wir fehen, wie frankreich und England 
fih in bezug auf die Abgrenzung ihres Einflußgebietes in Afrika 
veritändigt haben, wie felbjt die bisher feindlichen Mächte Sapan 
und Rußland fih im Jahre 1907 in bezug auf den fernen Diten und 
Rußland und England in bezug auf Mittelafien über ihre Einfluß: 
gebiete verftändigt haben. Much Rußland und Vejterreich-Ungarn 
haben fich, wenn auch nur vorübergehend und teilmerfe in bezug auf 
das Balfangebiet verftändigt, ganz befonders belangreich ift aber die 
Tatfache und die Art der Derftändigung zwifchen Sranfreih und Eng- 
land und Italien in bezug auf die Teilung Abejfiniens. jn dem 
Dertrage zwifchen den drei Mächten vom 14. Dezember 1906 {ti zu: 
nächit freilich in der üblichen heuchlerifchen Weife von der Gewähr: 
feiftung des bisherigen Zuftandes und von der offenen Tür die Rede. 
Diefer Dertrag enthält aber außer den veröffentlichten 3 Artikeln noch 
einen geheimen vierten, der mit den Worten fchließt: 
„Es it für Großbritannien, Frankreih und Italien von 
vielleicht vitaler Wichtigkeit, daß feine andere MWeltmadt 
außer ihnen felbft das Recht haben foll, die politiiche Lage 
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im Roten Mleer und in Nordafrika duch die Erwerbung ir 
eines politifchen Rechtes zur Einmifchung im äthiopifchen Reiche 
noch zu fomplizieren.” 

Diefer Geheimvertrag follte vorbildlich für das Deutfche Reich und 
das mit ihm verbündete Donaureich werden. Gerade weil dieje Der: 
ftändigungen im Iebten Grunde gegen die wirtichaftliche Husdehnung 
Deutfchlands gerichtet find. Warum wollen und fönnen beide zus 
fammen fich nicht auch in einer Weife über die Zukunft des Baltans 
und Kleinaftens, vielleicht einfchließlich YUrabiens verftändigen, die auch 
jeder anderen Weltmacht das Recht bejtreitet, die politifche Tage diefer 
Gebiete durch ihre Einmifhung noch zu fomplizieren? 

Wir legen geringeres Gewicht darauf, daß das Einflußgebiet der 
mitteleuropäifchen Großmäcte und des künftigen Mlütteleuropäijchen 
Sollvereins fich gerade in diefen Grenzen bewegt. Aber mit aller Ent- 
ichiedenheit muß betont werden, daß ein deutjcher Jmperialismus Jarbe 
befenne und grundfäßlich die Maßregeln ergreife, die alle anderen 1Welt- 
mächte für notwendig und zuläffig erachten. Daß diefe Miapregeln 
territorialer Natur fein müren und daß man fich nicht etwa ducd 
fogenannte Kompenfationen auf dem Gebiete der Börfe abjpetjen läßt, 
wie der Beteiligung des franzöfifchen Kapitals an deutjchen Anleihen 
oder Unternehmungen (Basdadbahn). 

Das Seitalter eigentlicher Tolonialer Erwerbungen fcheint mehr 
oder weniger abgefchlofien zu fein. Es beginnt jest eine andere form 
der Aufteilung der Welt, Möchten wir hierbei nicht auch wieder 
zu fpät oder wenigitens unnötig fpät fommen. Wir fönnen es einem 
künftigen Gefchlechte überlafjen, die Organifationen für ein großes 
deutfches Herrfchaftsgebiet zu finden, das neben dem deutfchen Hational- 
itaat nad) den fernften Grenzen hin Abftufungen aller Art ermöglicht. 
Aber diefes Gebiet müfjen wir noch felbft erwerben, ein Gebiet, das 
uns und unferen MTachfommen das fichert, was wir brauchen: Aus» 
dehnung, Entwidelungsfreiheit, Ubhängigleitsgebiete, 
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Bismarck als Erzieher. 
In 1960 Leitjäßen aus jeinen Reden, Briefen, Berichten und Werfen 
aulammengeitellt und jnjtematijh geordnet von 
Paul Dehn. 
Dreis geheftet ME. 5.—, jchön in Leinwand gebumden ME. 6.— 


„Bismard als Erzieher" eignet fi vorzugsweife als Geichentwert für nationale Kreife. 


ne ee ehe ee un IR ee TEN NER BEIDE Re ee 
Bilder aus der deutschen Seekriegsgeschichte 
pon Germanikus bis Kaifer Wilhelm Il. 
Don Dize-Admiral a. D. Keinbold v. Werner. 
618 Seiten mit 165 Abbildungen nad Quellenwerlen und Briginalzeiinungen 
von Maler A. Hoffmann, 5. Peterjen u. a. 
Dreis in Leinwand aebunden ME, 10,—- 


Das Bud behandelt die Eniwidelung und Se ber beutfhen Kriegsflotte in folgenden 
Abfchnitten: Sahhıfen, Widinger, Hanfa, Ditalienbrüder, Admiral de Ruiter, der (broke Hurfürjt, bie 
EU *lotte, Abmiral Tegetthof, die preußifhe und nordbeutjche Bundesniarine, bie Kriegsflotte 
bes Deutichen Reidhes. 


Deutichbes Heich und Pol, 


Ein nationales Handbud. 
Im Auftrage des Kyffhäufer-Derbandes der Dereine Deutjcer Studenten und mit 
Unterftügung anderer nattonaler Derbände. 
Herausgegeben von Alfred Geijer. 
504 Seiten 8%. Preis in Keinwand gebunden Hif,. 4.—. 
Der Inhalt zerfällt in 5 Teile: I. Nationaler Gedante und nationale Politik. 


Il. Sur inneren deutfchenattonalen Politif. I. Dom Deutfchtum im Wuslande. 
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Taschenbuch der Kriegsflotten. 


Mit teilweifer Benußung amtlichen Materials. 
Ericheint alljährlih. — Preis gebunden Hi. 4,50. 
Herausgegeben von 8. Weper, Kapitänleutnant a. D. 

Mit vielen Schiffsbildern, Skizzen, Silhouetten und einer farbigen Lafel. 

Das vorftehende Tafchenbuch ift ein vorzüglides Nadjhlagebud für alle, die jih über ben 
Stand der deutichen und fremden Kriegsflotten unterrichten wollen. Die al aller Schiffe 


jämtlicher Nationen find in vorzüglihen Photogrammen zur Darjtellung gebraht, Das Bud tji 
auf den Slotten ber meiften Nationen amtlid; eingeführt. 


Deutschlands Ruhmestage zur See. 
Swanzig Bilder aus der deutichen Seefriegsgefhichte in Kupferlihtöruden nad 
Originalgemälden von Marinemaler Bans Peterien, fal. Profejlor. 

Mit furzem Terte von Dige-Admiral a. D. Keinbold v. Werner. 

Sormat 52x69, Bildergröße 30x59 cm. 

Preis in Oriainalmappe ME. 40,— 

Einzelne Bilder je 4 ME, in fchönen altdeutfchen Rahmen gerahmt je 8 ME. 


Diefe 20 Bilder find auch in Form von Anfichtspofifarten (Husführung in jhönrem KicdHöruc) 
verbanden, Jede Heibe von 10 Stiif ((—10 uns u—20) Folter I FIiE, 
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I. 5 Fchmann’s Derlag in Aliinchen. 
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ie Nebenreaieruna der Hentrumsberrn im Holonialamt und die uf: 
Iöfung des Reidbstaas im See 1906. Don P. Bräunlich, Geb. 40 Pfg. 

Die Bebeutuna und Nufaabe des nationalen Blods im Heichstaae, zugleich 
ein Beitrag Zur Sn laifang und zum Derftändnis der Sentrunspolitit 
von Rudolf Böhmer. 25 Seiten 8°. Preis 20 Pfa. 

Die höchiten Kulturaufaaben des modernen Staates, Don Dr. 3. Unold, 
NIE. 2.40, geb, ME. 3.60. 

Deutichland und Kom, Ein hifterifher Rüdblid, Don Profeffor Dr. Hi, 
Sraf du Mloulns&dart, 15 Bogen ar. 8°. ME 3.—, geb. NIE 4.—. 

Enalands Politif und die Mächte. Eine hiftorifch-politifche Betrachtung, Don 
Drof, Dr. Bichard Graf du Moulins&dart, Geb. Mi. 1.50. 

Der deutjche Süden und die Flotte, Don Prof. Dr. Richard Graf du 
tioulins&dart. Geb. 20 Pfa. 

Deutichland einit und jet. Don Prof. Dr. 1. Sepp. Geh. 40 Pfa. 

Bismards Erbe, Don Profeffor Dr. Lehmannshöbenbera, Geb. so Pfa. 

Die dbeutjche Frau in der Sriedensbeweauna Don Hermine Diemer, 
Seh. 40 Pfa. | 

Deuticher Polfsichlaa it Peraamaenbeit und Geaenmwart, Don Dr. Guntranmt 
Schultbei. Geb. ME. 1.—. 

Die Nbrechnung mit Enaland,. Don Dr. Karl Eifenbart, Geb. ME 1.—. 

aur Judenfrage, Seitgenöffifhe Originalausfprücdhe. Herausgegeben von Karl 

Ed, Hlopfer, Geh. HE. 1.—. 

Ungarifche ARhapfobien, politifche und minder politifhe. Don Fuß Horodi, 
112 Seiten gr, 8°. Geh. ME. 2,—, geb. Mm e .—. 

Pas maarariiche Minaarın u. d, Dreibund, Don Hunaaricus. Preis HE, 1.20. 

Kann fich die Sfterreichifcheunaarifche Mennee den Einfliijjen der Mationalie 
tätenfänpfe entjieben ?? Don Karl Schwarzjenbera, Preis 60 Prg. 

Deiterreichs Sufammtenbruch und Wiederaufbau, Preis 40 Pfo. 

Ein Buch von deuticher Art, Don Heinrich Waftian, Geh. HE 1.50. 

Anaarns Taujendjäbrung in deutjchem Kichte, Eine Fejtiehrift zur Hüllen 
ntiumsfeler vor Beinricb Waltian, Geb, Hit. 2.— 

Halt! Wer dat Kieder aus dem öfterreihifchen Felölager von Karl Pröll, 
Seh. MIE. 1.—. 

Die Eotenaräber Oeiterreichs. Don Karl Pröll, Geb. 50 Pfo. 

Den Deutichen Defterreichs,. HBumdert Studienblätter deutfdher Kuünftler ge- 
fammelt von fr. v, Defreaaer. Mit bealeitendem Tert von Dr. Mar 
Baushofer und einer Einleitung von H. Waftiar, 4 Beliogravüren, 
88 Typogravüren in Tondrud, 24 Tertbilder, 15 Bog. Tert. Geb, Hit. 20.—. 

Deutfche Dermächtniffe und deutiche Perfäummijfe. Don Karl Pröll, 
Beh. ME, 3.— 

Nationale Webrpflicht, Don Karl Pröll, Geb. 50 Pfe. 

Aunaliberales Iabrbuch Schwarz Weiij-#ot herausgegeben von Dr. Friedr, 
Soldfichmit und Dr. sriedrich Siebert int Münden. Geb. HE. 2.50. 

At das Hentrum eine Gefahr für das Deutiche Keich? Dortrag, gehalten 
von 6, 4. Schlechtendahl, 20 Pfa. 

Der Mltramontanismus, Don Dr. Ernft Haupiller. 20 Pfe. 

Materialien zum Peritändnis und zur Kritik des Fatholiichen Sozialismus, 

Don Lic. theol. &, Traub, ME. 1.50. 
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8 Schmann's Derlag in Aline hen. 


et und Polen. 


Der Derlauf und Ausgang eines zweitaujendjährigen Dölfergrenzitreites 
und beutich-Jlawilcher Wechjelbeziehungen. 


Don Alexander sr 
391 Seiten gr. 8%, Preis geheftet ME. 6.—, gebunden ME 7.—. 


Die Polen 


im Rheiniich-Wejitfälijchen Steintohlen-Bezirk. 
Mit einem Statiftiichen Anhang, einer Sammlung polnifcher Lieder und zwei Karten. 
Herausgegeben vom „Gau Ruhr und Lippe‘ des Alldeutjhien Derbandes, 
174 Seiten gr. 8°, Dreis geheftei N. 3.60. 


Die Slawiiche Gefahr in der Öitmark, 
Dortrag von Dr, Reismann-Grone, 
gehalten auf dem alldeutjhen Derbandstage zu Hamburg. 
Einzelpreis 40 Pfg- a 
Bei Bezug von 50 Stüd 30 Pfg., von 100 Stüd 20 Pfg., von 1000 Stüd 15 Prag. 


Bank- und Kreditwirtschaft des deutschen 
Mittelstandes. 
Don Dr. H. Hugenbera, Geh. Sinanzrat. 
121 Seiten gr. 8°. Preis geheftet ME. 5.—, gebunden ME. 4.—. 


Die preukifche Oftmartenpolitif wirb eingehend gewürdtgt und das in diefer Riditung entworfene 
Peii gramm it ber aufmerkjamiten Beachtung wert. 


Die preufjiichen Oitmarken.. 


Don £hristian Petzet, 
Mit einer Spradenfarte. 75 Seite 75 Seiten ar. 8°. ugE. 8, Diels gehejtet Mit. 1.20. 


Die dringendste Aufgabe der Polenpolitik. 


Dortrag von Dr. Otto Hötzich, 
Drofelfor an ber fol. Alabemie zu Polen, 
gehalten auf dem alldeutjhen Derbandstage in Wiesbaden am 8. September 1905. 


Einzelpreis 10 Pfg. 
Bei 10-20 Stüd 8 Dfa., 20-50 Stüd 6 Pfg., 50-100 Stüd5 Pfg., über 1000 Stüd 4 tüd 4 Dig. 


Der Entjcheidunastampf um den Boden 
der Oitmart, 
Mittel und Wene zum Ziel, —— 


Don Dr. jur, €. Bert. 
64 Seiten gr. 8°. Preis geheftet Mi. 1.—- 
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| Deutsche Schulerziehung. 


An Berbindung mit herborragenden Fadplenien 


herausgegeben von 


U. Rein, Jena. 
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=] Erster Band, 
et | Einleitung. Uon Prof. Dr. W. Rein. | | 
zei: Zur Organisation des Knabenschulwesens. Von Prof. Dr. W. Rein. 
=eill) Zur Organisation des Mädchenschulwesens. Uon Dr. Gert. Bäumer. 
IN Religionsunterricht. Von Prof, Dr. Chrändorf, Auerbach 1. > = 
z= ||| Ethische Juaendliehre. Uon Privatdozent Dr. Fr. W. Förster, Zürich. 
=] Philosophische Propädeutik, Uon Dr. Paul Ziertmann in Steglitz. ARE 
= Geschichtsunterricht.. Uon 5. Landmann in Wenigenjena und Gymnasialdirektor 


Dr. Neubauer in Frankfurt a.M. 3 
Heimatkunde und Heimatlieben. Uon Schuldirekior €. Scholz, Pössneck. 
Zeichnen und Modellieren. Uon K. @ötze in Hamburg. 
Der Handarbeitsunterricht. Uon Direktor Dr. Pabst in Leipzig. 
| Die deutsche bildende Kunst in unseren Schulen. Uon Rektor R. Schubert in Altenbura. 
Der Gesang. Uon Seminardirektor Dr. Andreae in Kaiserslautern. ee 
| Die körperliche Schulerziehung in Deutschland, Von Dr. von Uoal, königl. bayr, 
| s Generalstabsarzt z. D. in München. 
Il I7 Bogen in 8°. Preis geheftet M. 4.50. 


Zweiter Band. 


Die Muttersprache in der Volksschule. Von Dr. €. Weber, Münden. BEN 

Die Muttersprache an der höberen Mädchenschule. Uon Direktor Dr. Gaudig in 
Leipzig. 

Die ae nerssrache an der höheren Knabenschule. Uon Oberlehrer Dr, Sprengel in 
Frankfurt a. M. 

Die alten Sprachen. Uon Direkter Dr. Michaelis-Barmen. 

Die neueren Sprachen. Uon Direktor Dr. Rausknecht in Lausanne. 

Schulleben. Uon Direktor Dr. Lietz, Schloss Bieberstein. 

Nationale Erziehung der aus der Schule entlassenen Jugend auf dem Lande. 
Uon Direktor Dr. Lembke in Albersdorf. 

— — in der Stadt. Uon Stadtrat Dr. Ziehen in Frankfurt a.M. 

— — im Beere. Uon Bauptmann a. D. Preuss in Pasing. | 

Deutsches Schulwesen im Ausland. Uon Prof. Dr, Lenz, Darmstadt. 

| Nationalerziehung anderer Völker. 

Zjll Dänemark. Von Univ.-Prof. Dr. Wilkens in Kopenhagen. 

| England. Uon Univ.-Prof. M. €. Sadler in Manchester. 

japan. Uon Prof. Dr. Csuji in Berlin, 

Rumänien. Uon Prof. €. J. Jonescu in Bukarest. = 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Von Seminar-Direktor Max &riebsd) 
in Milwaukee U. A 

iImfang 23 Bogen in 8°. Preis geheftet IM. 4.50. 


Beide Bände in einen Band gebunden M, 19.—. 
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